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Einleitung. 
Februar 1918 wurde in Brest-Litowsk zwischen Deutsch- 

un 1 einerseits die Lage in a Ukraine, meinem Heimatlande, 

außerordentlich unsicher geworden ist und in Deutsch- 
er Kr volkswirtschaftlichen Verhältnisse ‚der Ukraine, so- 

chaftspolitischen Verhältnisse, über die wesentlichen Ver- 
ren während des Krieges und über die Zukunftsmöglich- 
es deutsch-ukrainischen Handelsverkehrs meine persön- 

/ahrnehmungen zum Ausdruck zu bringen. 

mein Vorhaben u. a. Exzellenz Edler v. Braun, N 
-tär im Kriegsernährungsamt, bekannt wurde und ‚unter 

Leitung die im Friedensvertrag vorgesehene deutsche Dele- 
' 19. März 1918 zu den Verhandlungen nach Kiew reiste, 

Exzellenz v. Braun ein, ihn als Pie dorthin 



der Ukraite nicht nur le ee denkwürdige Frei in 

a a au umfassende Wahrnehmungen zu mach 

Verhältnisse bekanntgegeben ee kann, den weiteren We 

zugänglich gemacht werden soll. h 

Die hierzu gesammelten und nach ln Richtungen 

ausgiebig verarbeiteten amtlichen handelsstatistischen Unterlage 

gaben ein anschauliches und in vielfacher Beziehung überaus 

merkenswertes wirtschaftsstatistisches Bild über die Ukraine A 

kann daher nur dringend empfohlen werden, ‚daß die bete 

Kreise hüben wie drüben, vor allem aber die leitenden Ste 

Deutschlands die vorliegenden Ergebnisse, die zum erstenmal a 

das Verhältnis der Ukraine zu ganz Rußland, wie zu den and 

in Betracht kommenden Teilen des ehemaligen Zarenreiches za leı 

mäßig bringen, einem recht eingehenden Studium unterziehen mögen, 

um auch die kausalen Zusammenhänge richtig erfassen und zw 

dienlicher handeln zu können. Nur dadurch können stabilere Gr 

lagen für den Wirtschaftsverkehr mit der Ukraine und d 

hinaus geschaffen werden. er 

Berlin, Juli 1918. S. Zuckermann. 



Wirtschaftliche Grundlagen der Ukraine. 

Entstehung des ukrainischen Staates. 

Bei den Friedensverhandlungen in Brest-Litowsk wurde als erstes 
“. Ergebnis am 9. Februar 1918 der Friedensvertrag mit der neugebil- 
ER. deten Ukrainischen Volksrepublik geschlossen. Für diesen aus dem 
# ehemaligen Russischen Reich, dem es seit 1654 angegliedert war, 

4 wiederum abgesonderten Staat sollte nach dem Artikel II, Ziffer 2 
8 des Friedensvertrages die Grenze von Galizien ab wie folgt verlaufen: 
E) Tarnograd, Bilgorai, Szcebreszyn, Krasnostaw, Pugaszow, Radin, Me- 

 _ schiretschje, Sarnaki, Melnik, Wyssoko-Litowsk, Kamenez-Litowsk, 

R _  — Pruschany und Wygonowskoje-See. Im einzelnen sollte diese Grenze, 
3 nach den ethnographischen Verhältnissen und unter Berücksichti- 
Be: - gung der Wünsche der Bevölkerung, durch eine gemischte Kom- 

mission festgesetzt werden. 

> — (Se korgir Ric 

Da; 
Ungarn Msn 

de 

Als diese dem neugebildeten ukrainischen Staat zugestandene 
_ und von seiner Regierung dann noch selbst im Nord- und! Südosten, 
wenn auch zunächst nur auf Papier, vorgenommene Grenzregulierung 

bekannt wurde, da begann man allerorts, insbesondere in Polen und 
 Groß-Rußland, energisch dagegen zu protestieren, so daß von einer 

{ _ scharf umrissenen Begrenzung der Ukraine noch nicht die Rede sein 

kann. 
Im großen und ganzen aber kommen bei der Ukraine die nach- 
u folgenden n neun Gouvernements in Betracht: Kiew, Podolien, Wol- 

hynien, Poltawa, ‚schernigow, Jekaterinoslaw, Charkow, Cherson 

und Taurien. 
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Fläche und Landbesitz. 

F läche und Landbesitz bei den einzelnen ukrainischen Gouver- 
nements sind aus der nebenstehenden Tabelle I ersichtlich. 

Somit beträgt der bäuerliche Landbesitz in der Ukraine 2,1, 
mal mehr als der übrige Landbesitz (68,,% zu 31,%), wobei auf 

eine ukrainische Bauernwirtschaft durchschnittlich nur 6,, Deßja- 

tinen und auf den Kopf der ukrainischen Bevölkerung nur 1,3; Deßja- 
tinen Land kommen. Nach den amtlichen statistischen Ermittelun- 
gen würde der durchschnittliche Landvorrat für die Zuteilung in der 
Ukraine 1,, Deßjatinen, für das ganze europäische Rußland aber 
8,, Deßjatinen auf den Kopf der Bevölkerung betragen. Daher der 
ständige „Landhunger‘ in der Ukraine und die vor dem: Kriege be- 
obachtete starke Auswanderung, bzw. Uebersiedelung, die zuletzt 

jährlich durchschnittlich 24 684 Familien mit insgesamt 153 210 Per- 
sonen ausmachte, während aus dem Gebiet des gesamten euro- 
päischen Rußlands jährlich durchschnittlich nur 346438 Ueber- 
siedler gezählt wurden. | 

Diese starke Bauernauswanderung aus der Ukraine ist durch 
den Landmangel, aber auch durch den übermäßig großen Zuwachs 
der dortigen Bevölkerung bedingt. Wurde doch bisher der größte Be- 
völkerungszuwachs in dem ehemaligen Zarenreiche fast stets in Tau- 
rien und im Gouvernement Jekaterinoslaw festgestellt, wobei es in 
der Ukraine über 1% mehr Männer als Frauen gibt. 

Um nun dem Landmangel bei den ukrainischen Bauern ent- 
gegenzusteuern und die ländlichen Massen für sich zu gewinnen, 

machten die Lenker der Ukrainischen Volksrepublik durch ihr Uni- 
versal III kurzen Prozeß, indem sie u. a. Nachfolgendes verkün- 
deten: 

„von jetzt ab wird auf dem Territorium der Ukrainischen 
„Volksrepublik das bestehende Eigentumsrecht auf Ländereien 
„der Gutsbesitzer, sowie auf andere Ländereien nichtarbeitender 
„Wirtschaften von landwirtschaftlicher Bedeutung, ebenso auf Apa- 
„nagen-, Kloster-, Kabinetts- und Kirchenländereien aufgehoben. 
„In der Erkenntnis, daß jene Ländereien Eigentum des gesamten 
„arbeitenden Volkes sind und ohne Entschädigung auf dasselbe 
„überzugehen haben, beauftragt die Zentralrada den General- 
„sekretär für Landangelegenheiten, unverzüglich ein Gesetz dar- 
„über auszuarbeiten, wie die vom Volk gewählten Landkomitees 
„jene Ländereien bis zur Einberufung der Ukrainischen Konsti- 
„tuante zu verwalten haben.“ 

Fast allgemein hörte ich in der Ukraine — mitunter sogar von 
einfachen Bauern — die schärfste Verurteilung dieser unüberlegten, 
für die unkultivierte, unvorbereitete und unaufgeklärte ukrainische 
Masse gänzlich verfehlte Maßnahme, die unabsehbare Nachteile für 
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wirklichung der einmal verkündeten Sozialisierung des Bodens 

die Ukraine gebracht hat. Selbst im ukrainischen Ackerbau-Dep 

ment, wo ich wiederholt mit dessen Direktor ©. Mizjuk, dem L 

des Genossenschaftswesens M. Lewizkij und anderen führenden P: 

sönlichkeiten über die Lösung der Agrarfragen in der Ukraine 

ferierte, hat man zu guter Letzt eingesehen, daß umfassende ' 

kehrungen notwendig sind, um den angerichteten Schaden eini 

maßen wieder gut zu machen, die um sich greifenden Ausschrei 

gen auf dem Lande zu vereiteln und! die Ukraine vor dem weit 

Niedergang zu bewahren. | 

Aus der Fülle des von mir in dieser Beziehung gewonnenen 

terials verdienen die nachfolgenden charakteristischen Ausführungen 

der im vorliegenden Falle sehr kompetenten Persönlichkeit, des ehe- 
maligen Leiters des ukrainischen Ackerbau-Ministeriums, W. Mart 
besondere Beachtung. ‚Es loderten die Agrarunruhen auf, sa 

Martos, es herrscht Anarchie, die Kulturwirtschaften, die dem Volk 
viel Nutzen gebracht haben, werden zerstört und geraubt. Aus den 

Rasse-Viehzüchtereien entführt man prachtvolle englische Kühe auf 
den Markt, oder man schlachtet sie. Aus den besten 'Kulturw 

schaften werden die seltenen Getreidesämereien entweder verkauft 
oder zur Gewinnung der Samogonka (Selbstbrennen von Schnap 

verwendet. Ganze Wälder werden vernichtet. Ein Pianino wur 

zerstückelt unter ein ganzes Dorf verteilt. Man raubt seltene Bilder 
wobei der eine das Glas, der andere den Rahmen erhält und 

Bild selbst hinausgeworfen wird. Erst zerstörte man die Gü 
später nahm man sich der reicheren Bauern an, und dann begannen 

Schlägereien auch zwischen den übrigen Bauern wegen der beraub 

Güter. Viel Böses. verursachen die in die Dörfer kommenden B 
schewiki. Unser Bauerntum ist den sozialen Reformen noch nich: 

gewachsen. Es versteht den Sozialismus so: was herrschaftlich‘ wa = 
ist jetzt unser. Ich fürchte, daß wir anstelle des wenn auch alten 

aber doch massiven Hauses ein solches bauen, wo es durch 

Fugen ziehen wird.‘ AR 

Ungeachtet dieser schrecklichen Zustände, ungeachtet de en, 
daß die ganze Ukraine dadurch ins Unglück gestürzt und die Lage 

immer unerträglicher geworden ist und ungeachtet dessen, daß der 

ukrainische Himmel bereits mit sehr düsteren Wolken bedeckt 

Regierung und mit ihr die Zentralrada nach wie vor an der | Pi 

Ministerpräsident Golubowitsch noch am 29. April 1918 erteilte, al 
an dem für die Ukraine so denkwürdigen Tage, an welchem 



N, 
u en: Sie können nur ‚In der. Form bleiben, in A sie heraus- 

_ Musterwirtschaft, der Wälder, der Zuckerplantagen und deren Ueber- 
gabe in das Eigentum des Staates unter zeitweiliger Benutzung der 
 Pachtrechte bei einem Teil der el Besitzer zur Erhaltung 

des wirtschaftlich-technischen Apparates.‘ 

= - Wenn man nun bedenkt, daß seit der Verkündung des Uni- 
 versals III und insbesondere seitdem die ukrainische Regierung, 

gestützt auf die Macht der in der Ukraine operierenden Truppen der 
 Zentralmächte, überall, wo dieselben die Herrschaft der Bolschewiki 

> beseitigt oder sonstige Banden vertrieben haben, durch die ent- 

sprechende sehr umfangreiche Propaganda — ganze Wagenladun- 
_ gen mit „aufklärenden‘ Schriften wurden verteilt und zahlreiche 

„Instruktoren‘“ waren von dem' speziell zu diesem Zwecke errich- 
teten Informationsbureau ununterbrochen unterwegs — bei den 

= Massen tief eingewirkt hat, dann wird man wohl begreifen, daß es 

_ auch der Regierung des Hetman Skoropadskij schwer gelingen wird, 

_ unter den obwaltenden Umständen die Agrarfrage in der Ukraine 
so zu lösen, daß die Agrarunruhen aufhören und die Landwirtschaft 

Banz Ukraine wie früher betrieben wird. 
| Denn dazu wäre nicht nur eine energische Säuberung in der 
Bi ame: und zwar in Stadt und' Land, sondern auch eine weitum- 

_ fassende, auf den Grundlagen für eine ruhige Entwicklung des 
Landes fußende Aufklärung der ukrainischen Landbevölkerung er- 

 forderlich. Hierzu fehlt es aber noch an geeigneten Kräften, auch 
_ bildet in dieser Beziehung der Mangel an verschiedenen Artikeln 

des täglichen Bedarfs und’ die Versorgung der Landbevölkerung mit 
den erforderlichen Utensilien, die Geldkalamität und die noch herr- 

schende Unsicherheit bezüglich der nächsten Zukunft ein ziemlich 
großes Hindernis. Nicht zu unterschätzen sind noch gewisse psycho- 

‚logische Momente, die durch die dortige Lebensart bedingt sind und 

die Annahme rechtfertigen, daß die ukrainische Bevölkerung sich 

Kenicht so bald beruhigen wird. 

Bevölkerung und Nationalitäten. 

Die Bevölkerung der Ukraine, die zu 81% aus Landbewohnern 

esteht, verteilt sich im allgemeinen, wie auf der nebenstehenden 
belle II gezeigt wird. In dieser Tabelle sind keine Ukrainer ange- 

Dies ist darauf zurückzuführen, daß die russische Statistik 
e Nationalität bisher: nicht besonders vermerkt hat und‘ auch 
‚noch keine erschöpfenden Unterlagen nach dieser Richtung 
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indessen hervor, daß in der Ukraine nur etwa ?/; der Bevölkerung 
eigentliche Ukrainer sind, und auch dies nur dann, wenn man die 

nicht unbeträchtliche Anzahl der Kleinrussen hinzurechnet, die sich 

von den Ukrainern zwar wenig unterscheiden, aber von diesen 
immerhin als zu einer anderen Nationalität gehörig angesehen 

werden. 

Während die eigentlichen Ukrainer vorwiegend das flache Land 

bewohnen, findet man in den Städten der Ukraine zumeist Groß- 

russen, wo sie durchschnittlich 34% der Bevölkerung ausmachen. 
Die Städte des Gouvernements Poltawa weisen im Durchschnitt 

11,,%, die des Gouvernements Cherson 44,3% Großrussen auf. In 

einzelnen Städten leben sogar über 50% Großrussen. Interessant 
sind in dieser Beziehung die von der Kiewer Stadtverwaltung im 
März 1918 veröffentlichten Teilangaben über die Volkszählung in 

Kiew Ende 1917. Danach wurden dort insgesamt 467591 Zivil- 

personen (209086 Männer und 258505 Frauen) gezählt; davon 

waren 49,43% Russen, 18,6% Juden, 12,9% Ukrainer, 9,,,% Polen, 

4,39% Kleinrussen und 6,5% andere Nationalitäten. Als ihre Mut- 

tersprache gaben an: 54,73% russisch, 17,35% jüdisch, 12,51% ukrai- 

nisch, 9,34% polnisch, 4,47% kleinrussisch und 1,4% andere Sprachen. 

Die Nationalitäten-Ministerien. 

Angesichts einer solchen Zusammensetzung der ukrainischen Be- 

‘völkerung sah man sich veranlaßt, durch Universal III die national- 
personelle Autonomie zu verkünden. Späterhin wurden besondere 
Nationalitäten-Ministerien und zwar je ein ‘Ministerium für groß- 
russische, jüdische und polnische Angelegenheiten errichtet. Da 
nun diese Nationalitäten-Ministerien beim Aufbau der staatlichen 
Einrichtungen der Ukrainischen Volksrepublik und ihrer weiteren Ent- 
wicklung eine ganz besondere Bedeutung erlangt haben und da die 
Lösung der Nationalitätenfrage, bzw. die Rolle der wichtigsten Na- 

tionalitäten — außer den Ukrainern selbst — in der Ukraine für die 
fernere Zukunft derselben ausschlaggebend und für die Gestaltung 
der wirtschaftlichen Beziehungen auch nach dem Kriege nicht ohne 
Belang sein’ wird, so habe ich es unternommen, mit den Nationali- 

tätenministern diesbezüglich Rücksprache zu nehmen. 

Beim russischen Minister. 

Als Volksminister für großrussische Angelegenheiten in der 
Ukraine fungierte D. M. Odinez, der 1882. in Jaroslawl geboren 

wurde und 1907 die juristische Fakultät der Petersburger Universität 
absolvierte. Später wirkte er an derselben als Professor der Ge- 
schichte des russischen Rechts. Im Sommer 1903 hörte Odinez 'Vor- 
lesungen an der Berliner Universität. Der russische Minister Odinez, 
der sich sonst ziemlich zurückhaltend zeigte, wurde sehr lebhaft, 
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sobald wir das Schicksal der Russen in der Ukraine berührten ı 

zur Behandlung der hiermit verknüpften Fragen übergingen. 

— Welche Aufgaben beschäftigen momentan das Ministe 
für großrussische Angelegenheiten? frage ich. 

„Unsere Aufgabe,‘ sagte der Minister Odinez, „ist mom 
vor allem die der Organisation. Wir sind dazu berufen, die Ir 
teressen der Bürger Großrußlands in der Ukraine zu beschüt n 
Hierzu ist es aber vor allem nötig, eine Feststellung dieser Bür er 

vorzunehmen. Abgesehen von jener großen Anzahl von Personen, 
die unbestritten Großrussen (Russen) sind, muß beachtet werden, 
daß jene nationalen Unterschiede, wie sie sich viele vorstellen, 

vielleicht gar nicht mal so bedeutend sind, — es werden sich viel L 
finden, die zwar in der Ukraine geboren sind und zur ukrainisch: 

Nationalität gehören, die aber ihrer Erziehung und ihren kulturellen 
Eigenarten nach sich zu den Russen rechnen. Mit dieser ri © 

momentan auch unsere statistische Abteilung beschäftigt.‘ a 
Aus den mir dann eingehändigten statistischen Unterlagen geht 

u. a. hervor, daß zum 1. Januar 1915 in der Ukraine rund 4.000.000 3 
Großrussen waren, sie also den zweiten Platz unter den Nationali- 

täten einnehmen, die die Ukrainische Volksrepublik bewohnen. Ihr 
stärkster Anteil ist im Gouvernement Cherson mit 2a der | 
schwächste im Gouvernement Poltawa mit 2,,%. Eine Wandkarte 

mit farbigen graphischen Darstellungen, auf die mich der Mine Br 

aufmerksam machte, zeigte, daß die Großrussen in der Ukraine 
hauptsächlich die Städte bewohnen, wo ihr Anteil sehr bedeutend 

ist, in Kiew.‘z.:B. 49,5% 

— Und wie steht es it den Lehrmitteln? frage ich. = 

„Das ist eine Frage, die jetzt ebenfalls auf der Tagesordnung | 
steht. Die Befriedigung des Bedarfs an russischen Büchern macht 

uns große Sorgen. Wir sind jetzt von Rußland getrennt; indess n 
ist der Bedarf an russischen Lehr- und Lesebüchern, sowie an einer “ 
russischen Zeitung, wie Sie sich gewiß selbst zu überzeugen. Ge 
legenheit hatten, groß. Alle unsere unteren, mittleren und höheren 
Schulen sind in Bezug auf Lehrpersonal und Unterrichtssprache 
russisch.‘ fr: 

— Welche Organisationstätigkeit entwickeln ‚Jetzt die Russen a 
der Ukraine? 54 

„Uns beschäftigt sehr lebhaft die Frage der Gemeinde. Es h E 
delt sich um die Organisation der örtlichen großrussisch-nationa- 
listischen Verbände und Organe. (kleine nationale Parlamente), 
zu einem Nationalrat vereinigt werden. Dieser Rat muß zunächst die ‘ 
kulturellen Forderungen dieser Nationalität befriedigen. Im allge- 
meinen beabsichtigt man in der Ukraine demnächst 283 ähnliche = 
tionale Organisationsstellen zu a Wie Sie sehen, steht eine 
große Arbeit bevor.“ BB 
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— Wie stellen Sie sich die zukünftige une mit Groß-Ruß- 

land vor? 
| „Das ist eine komplizierte Frage. Es scheint mir, daß jene inter- 

I nationalen Beziehungen, die sich viele als Ergebnis der geschaffenen 
Lage vorstellen, kaum derart werden, wie es viele wünschen. Ich 

denke, daß in dieser Beziehung vieles künstlich‘ geschaffen worden 

ist, vieles anormal und als solches für die Interessen der Volks- 

B  massen unbedingt schädlich ist. Man kann Territorialgrenzen ziehen 
k , und teilen, Sie werden aber zugeben, daß es schwer ist, lebende 
Menschen zu teilen. Jene geschichtlichen Versuche, die nach’ dieser 

Richtung hin gemacht worden sind, endigten gewöhnlich mit einem 
Zusammenbruch. Die Folge war stets ein Kampf, ein dauernder 
Kampf, der den kämpfenden Völkern viel menschliches Leben, 
viel Blut kostete. Es besteht nicht nur eine kulturelle Gemeinschaft, 

sondern auch eine Gemeinschaft der wirtschaftlichen Interessen 

zwischen allen Völkern, die das frühere Rußland! bevölkert haben. 

Damit wird der künftige internationale Kongreß zu rechnen haben, 
_ wenn die Vertreter der Völker Frieden und Ruhe auf Erden und 
keine neuen Vulkane schaffen wollen.‘ 

Beim jüdischen Minister. 

Das Ministerium für jüdische Angelegenheiten leitete W. Lazkij 

 (Schriftstellername Bersoldi), der während eines Judenpogroms 
1881 zu Kiew geboren wurde, in Riga und dann in Berlin Staats- 

_ wissenschaft studierte und in Wien mehrere Jahre zubrachte. Kurz 
_ vor Ausbruch des Weltkrieges, im Juni 1914, wurde auf seine Ini- 
 tiative hin eine Konferenz zur Erörterung der jüdischen Aus- und! 
Durchwanderungsverhältnisse nach Hamburg einberufen, die von 
sämtlichen jüdischen Emigrationsgesellschaften Rußlands einerseits 

und den Repräsentanten der Hamburg-Amerika-Linie und des Nord- 
deutschen Lloyds andererseits beschickt war und zu einem Ab- 
kommen führte, das die Lage der Auswanderer bedeutend zu heben 
geeignet war. 

0 — Welche Aussichten eröffnen sich den Juden in der Ukraine? 
trage ich. 

„Im vollen Bewußtsein ihrer ungeschmälerten bürgerlichen und 
nationalen Rechte treten die Ostjuden in die neue Epoche ein, die 
nun für die Ukraine beginnt. Nationale Gleichberechtigung und 
nationaler Friede, garantiert vom Gesetz und von der entsprechenden 
Handhabung desselben seitens der ukrainischen Regierung, die ihren 
guten Willen, ungeachtet mancher chauvinistischen Abweichungen 
N schon mehrmals an den Tag gelegt hat, — das sind) die Aussichten, 

_ auf die die in der Ukraine lebenden Juden mit Sicherheit rehinen. 
dürfen.“ 
E > Welches Arbeitsprogramm hat das jüdische Volksministerium? 
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„Die dank der Initiative des jüdischen Volksministeriums zum 

Gesetz erhobene nationale Autonomie, die gesetzliche, auf national- 

demokratischen Prinzipien aufgebaute und nun schon ins Leben 

tretende Organisation der jüdischen Gemeinden, verschiedene Un- 

ternehmungen auf dem Gebiete des jüdischen Schulwesens, wirk- 

samer Schutz der jüdischen Bevölkerung vor Exzessen und, Aus- 

schreitungen des Pöbels, die in unseren unruhigen Zeiten keine Sel- 

tenheiten sind — das wären nun im allgemeinen die bisherigen Lei- 

stungen des Volksministeriums für jüdische Angelegenheiten. In 

Vorbereitung stehen: ein Gesetzesvorschlag für die Einberufung der 

nationalen Konstituante, die den nationalen Personalverband! auf 

Grund eines Katasters ins Leben zu rufen und den konstanten Na- 

tionalrat zu wählen hat; ein die Finanzierung der jüdischen Ge- 

meinden betreffendes Gesetz, dem die von der Autonomie gewähr- 

leisteten Finanzhoheitsrechte zu. Grunde gelegt werden; die Grün- 

dung des von der ukrainischen Rada bereits bestätigten Lehrinstituts; 

die Bekämpfung der in den jüdischen Volks- und Mittelschulen 

überaus fühlbaren Lehrmittelnot; die Gründung von Volksuniversi- 

täten; die Besetzung von Kathedern für Wissenschaft des Judentums, 

für jüdische Geschichte und Literatur, jüdische Sprache u. a. m.“ 

— Wie sind die Beziehungen der ukrainischen Juden zu den Ju- 

den in den anderen Staaten? | 

„Es ist naturgemäß, daß unsere innere jüdische Politik ihre Rück- 

wirkung auf unsere Stellungnahme zu den auswärtigen jüdischen 

Angelegenheiten haben muß. Wir werden nach wie vor einen regen, 

von unseren nationalen Interessen gebotenen Verkehr mit unseren 

Stammesbrüdern im Westen pflegen, besonders aber mit den Län- 

dern, wo sie in bedeutendem Maße konzentriert sind, wie Oester- 

reich, Polen, Rußland, Rumänien und Amerika, und wo analoge 

nationale Entwicklungsziele der gegenseitigen Verständigung Vor- 

schub leisten. Es wäre nur zu bemerken, daß dieser Verkehr sich 

von nun an auf ganz andere Grundlagen stützen dürfte. Der phi- 

lantropisch-mitleidige Ton, der so oft in den Beziehungen des jü- 

dischen Westens zum Ostjudentum angeschlagen wurde, dürfte 

jetzt, wo die Verhältnisse im Osten sich von Grund aus geändert 

haben, der Vergessenheit anheimfallen. Wir sind von Objekten zu 

Subjekten des Staatsrechts vorgeschritten und haben unseren Teil- 

nicht nur als atomisierte Bürger, sondern auch als Nation, als ein 

neuer, in den Annalen der jüdischen Diaspora zum ersten Male in 

die Erscheinung tretender Machtfaktor an der Regierung, Gesetz- 

gebung und Verwaltung der Ukraine. Demgemäß müssen auch 

unsere Beziehungen zu unseren Nationsgenossen eine grundlegende 

Umgestaltung erfahren. Statt der traditionellen Bevormundung des 

Ostens werden an ihre Stelle die Prinzipien der Gleichberechtigung 

und Selbständigkeit treten müssen.‘ 
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Wie dürfte die IE, Auswanderung nach dem allge- ” 
A N 

Aa Mnderer aufweisen a Es dürfte Ihnen wohl die Bedeutung 
a der. östlichen a NR m die Entwicklung der deutschen 

u nt sein. Da wir hier eine ae berühren, wo In- und Aus- 
a nd sich die Händle reichen, gestatte ich mir, die deutsche Oeffent- 
ic eitdarauf aufmerksam zu machen, daß die Durchwanderungsver- 

ltnisse in Deutschland eine radikale Umgestaltung erheischen. 

ie Rechtlosigkeit der Juden unter den russischen Zaren fand im 
Elend der jüdischen Aus- und: Durchwanderer seine Fortsetzung. 

An der Grenze, in den berüchtigten Kontrollstationen, verwischten 
 allzuoft die Spuren jeglichen Unterschiedes zwischen euro- 
cher Zivilisation und asiatischer Wirtschaft. Das muß nun an- 

ders werden undi zwar im Interesse beider Seiten. Der jüdische Aus- 
 wanderer wird von nun an nicht mehr schutzios sein. Es wird: daher 

der Zeit sein, dem für die spießbürgerliche Periode der deutschen 
litik so überaus charakteristischen Begriff des „lästigen Aus- 

ders“ seine übertriebene Anwendung zu versagen. Die Devise 
in Haus ist meine Welt“ dürfte höchst zeitgemäß ihren Platz 
Devise „die Welt ist mein Haus‘ räumen, und: zwar nicht nur 

‚Direktionsgebäude der Hamburg-Amerika-Linie, sondern auch 
‚dem erwähnten, uns so nahe liegenden Gebiet der Aus-, Ein- 

d Durchwanderungsverhältnisse. Der Weltruf des englischen 

dem ah leicht zu übersehenden Maße auf I Aus- 

erpolitik zurückzuführen.‘ ° 
- Wie stellen sich die ukrainischen Juden zu der Handelspolitik 

ukrainischen Regierung? 
„Die soziale Gesetzgebung und die Handelspolitik der 
inischen Regierung werden ohne Zweifel eine weittragende Be- 

Ei: für die wirtschaftliche ESTER DE der Ukraine gewinnen. 
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müssen, — wenn man sich nicht von vornherein das Glaubensbe- 

kenntnis ausgesprochener Agrarier zu eigen macht —, daß ein Zu- 

wachs an Bodenbesitz bei den gegebenen Verhältnissen, wo d 

Uebergang zu intensiveren Formen ‘der Bodenkultur nur langsa 

von statten gehen kann, den standard of life dier seit Jahrzehnter 

wahren Landhunger verspürenden Bauernbevölkerung und da 

des ganzen Landes erhöhen und! uns einen kolossalen Innenmarkt 

sowohl für inländische als auch für ausländische Industrieartikel 

eröffnen müsse. Die Handelspolitik der ukrainischen Regierung 

mit ihren Staatsmonopoien, der Staatskontrolle usw. hat speziell für 

die jüdische Bevölkerung, die so stark am freien Handels-, 

dustrie- und Geldmarkt beteiligt ist, unabsehbare Folgen. Im ge, 

genwärtigen Moment ist @s aber schwierig, hier etwas Bestimmtes 

vorauszusagen. Wie mir ‚scheint, schickt sich die ukrainisch 

Regierung an, einen . Mittelweg zwischen Manchestertum und 

Staatssozialismus einzuschlagen. Als ‚bedeutsames Korrektiv der 

Munizipalisation und Verstaatlichung erscheint für uns Juden ab 

in allen Fällen der Umstand, daß wir in vollem Sinne d 

Wortes, auf allen Gebieten des Staats- und Städtelebens, in der 

Ausübung aller freien und staatlichen Berufe nicht nur als Indi- 

viduen, sondern auch als Nationalität gleichberechtigt sind. | 

Besserung der Arbeitsverhältnisse, ein höheres Niveau der Klein 

und Großindustrie, die Hebung des Bauernstandes werden der jü 

dischen Bevölkerung, die bei uns im Osten in ihrer größeren Mehr- 

heit im Handwerk, in der Kleinindustrie und in der Landwirtschaft 

beschäftigt ist, zugute kommen.“ Be, 

gr 

Beim polnischen Minister. Br 

Mein nächster Besuch galt dem polnischen Minister W. M 

kiewiez, dem dritten im Bunde der drei Ministerien für 

nationalen Minderheiten. Der polnische Minister Mickiewiez. 

1879 in Kamenez-Podolsk geboren und hat die juristische Faku 

der Odessäer Universität absolviert. Seit 1905 war er in Kiew. 

Rechtsanwalt tätig. Er verfaßte mehrere geheim gedruckte Schrifte 

‘u. a. „Vom nationalen polnischen Schatze‘. In der 1902 heraı 

gegebenen Schrift über den „Russischen Imperialismus‘ baute / 

kiewiez die Zukunft Polens auf dem Verfall Rußlands auf. | 

— Was verfolgt zunächst das Ministerium für polnische Ange- 

legenheiten? frage ich. | Bi. 

„Die Gründung und Leitung des gesamten polnischen Sc 

wesens, sowie die Durchführung der national-personellen Autonot 

vor allem das Zustandekommen des polnischen Vorparlament 

— Worauf stützt sich Ihr Ministerium? ir, | 

„Das Ministerium stützt sich zurzeit vorzugsweise auf die dem 

kratischen Parteien; es ist ihm aber gerade in der letzten. Zeit f 

AN IKUNG, ARaT rc a j* 
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Jungen, auch Elemente anderer Parteirichtungen zur realen Arbeit 

heranzuziehen.“ 
RE Welchen Anteil nehmen die Polen an der wirtschaftlichen 

Lage der Ukraine? 
aM „Die im Vordergrunde des ganzen politischen Lebens der Ukraine 

stehenden ökonomischen Fragen sind auch für die polnische Be- 
 völkerung von allergrößter Bedeutung, und naturgemäß muß sich auch 
das polnische Ministerium eingehend mit ihnen befassen. Die pol- 

nische Bevölkerung in der Ukraine ist keineswegs auf die Besitzer 

‚der Latifundien und' die größeren und kleineren Grundbesitzer be- 
schränkt, sondern umfaßt auch zahlreiche Kreise der für die ma- 
terielle und geistige Kultur des Landes so verdienstvollen städtischen 

Handels- und Gewerbewelt, sowie der geistig arbeitenden Intelligenz 

‚und des Proletariats.‘ 

— Welche Rolle spielen die polnischen Landbesitzer in der 
| Ukraine? 

„Die größeren Grundbesitzer nehmen innerhalb der polnischen 

Bevölkerung zusammen mit einer großen Anzahl der Gutspächter 
und des agrarischen Personals eine überaus wichtige Stellung ein. 
Man darf nämlich nicht außer acht lassen, daß infolge des für pol- 
nische Gutsbesitzer früher geltenden Verbots des Ankaufs und’ Ver- 

'kaufs von Landbesitz das polnische Kapital in großer Menge an das 

Land gebunden war. Die neuen agrarischen Gesetze in der Ukraine, 
insbesondere der Enteignungsgrundsatz und die Sozialisierung des 
Bodens, haben gerade dieses in dem kulturellen Leben der Ukraine 

eine so wichtige Rolle spielende polnische Element am meisten des- 

orientiert. Es kann jedoch angenommen werden, daß die agrarische 
Frage auf dem Territorium der Ukrainischen Volksrepublik zu guter 

Letzt eine gewisse Lösung erfährt.“ 
— Wie steilen Sie sich diese Lösung in ‚Verbindung mit der jetzi- 

gen politischen Lage vor? 

„Das gegenwärtige politische Kräfteverhältnis in der Ukraine 

bildet freilich keine besonders günstige Grundlage für eine glatte 

Lösung dieses Problems. Diese Frage wird um so aktueller, als 
- man sich überall der Hoffnung "hingibt, der das menschliche Leben 

und die gesamte Kultur der Welt so grenzenlos vernichtende Welt- 
_ krieg werde doch in der allernächsten Zeit zum Abschluß kommen. 
Die Sehnsucht nach dem Frieden und der Wiederaufnahme der nor- 

malen internationalen Beziehungen ist so allgemein, daß man die 

_ Eventualität noch einer Winterkampagne gar nicht als möglich be-. 
‚trachtet. Ebenso wird angenommen, daß bei dem Friedenstraktat der 

eventuelle Sieg einer der beiden Mächtegruppen von ihr nicht auf 
Beige: solche Art zur Grundlage des Friedenstraktates gemacht. wird, 

_ daß eine weitere Gärung der internationalen Konflikte zu befürchten 
p do f 
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_. Was meinen Sie zu den blutigen Zusammenstößen zwischen 

den polnischen Legionären und den ukrainischen Bauern? 

„Jetzt laufen nach der Hauptstadt der Ukrainischen Volks- 

republik tagtäglich beunruhigende Nachrichten über Konflikte 

zwischen polnischen Heeresteilen und der ukrainischen Landbevöl- 

kerung ein, die von einem Teil der Presse bedauerlicherweise nicht 

mit der in solchen Fällen gebotenen Mäßigkeit und Ruhe behandelt 

werden. Das Ministerium für polnische Angelegenheiten kann sich 

in seinem eigenen Wirkungskreise nicht unmittelbar mit der diesen 

Konflikten zu Grunde liegenden Frage von der Stellung der pol- 

nischen Heeresteile befassen, da dieses Heer nicht dem Ministerium 

für polnische Angelegenheiten in der Ukrainischen Volksrepublik 

untergeordnet ist, sondern ‚dahin strebt, dem polnischen Regent- 

schaftsrate zur Verfügung gestellt zu werden. Es liegt im Interesse 

aller beteiligten Faktoren, daß diese Angelegenheit möglichst rasch 

im gewünschten Sinne erledigt werde, da die politischen Existenz- 

bedingungen, in welche diese Heeresteile wider. ihren Willen hin- 

eingebracht wurden, sie geradezu zwingen, sich den Lebensunterhalt 

auf dem Wege der Requisitionen zu sichern, was Konflikte mit der 

Landbevölkerung hervorruft, wobei es keine genügende Autorität 

am Platze gibt, die diese Streitigkeiten regeln könnte.‘ 

— Glauben Sie, daraus gewisse Folgerungen ziehen zu können? 

„Die neuerdings angewendeie, Methode, die undisziplinierten 

Volksmassen zu einer bewaffneten Abwehr der tatsächlichen oder 

vermeinten Willkürakte der polnischen Heeresteile auszunutzen, kantı 

vom objektiven, politischen Standpunkte um so weniger empfehlens- 

wert genannt werden, als ‚diese Volksmassen, einmal an eigenmäch- 

tiges Entwaffnen der Heeresteile gewöhnt, eventuell dasselbe Ver- 

fahren auch anderen militärischen Mächten gegenüber anzuwenden 

Lust bekommen können. Das Ministerium für polnische Angelegen- 

heiten tut aber im Interesse der unter seinem besonderen Schutz 

stehenden. polnischen Bevölkerung und im Interesse des jungen 

ukrainischen Staates, zu dessen ‚Regierung es ja auch gehört, alles 

Mögliche, um auch hierin ‚eine Beruhigung eintreten zu lassen.‘ 

— Wie sind Ihre Beziehungen zu den auswärtigen Polen? 

„Die polnische Bevölkerung nimmt einen regen Anteil an allen: 

Fragen, weil sie naturgemäß die nationalen Bande mit dem in diesem 

Weltkriege auferstehenden Polnischen Staate unterhält. Die in der 

Ukraine lebenden Polen reagieren auf alle Erscheinungen des poli- 

tischen Lebens in dem ‚Polnischen Staate und nehmen Anteil an den 

Bestrebungen, die die polnischen Staatsinteressen mit den Interessen 

der Zentralmächte in Einklang bringen wollen. Es hat sich vor 

kurzem ein polnischer Verband aller auf diesem Standpunkte stehen- 

den Parteien gebildet, der u. a. auch‘ eine Lösung der Cholmfrage 

im Sinne der berechtigten ‚polnischen Ansprüche im Einvernehmen 
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lichen Zusammenleben mit den ‚westlichen Nachbarstaaten 
[1 hführen. Dazu ist aber ‚auch ein Umschwung in der deutschen 

Polenpolitik nötig, und es darf wohl der Hoffnung Ausdruck ge- 
en werden, daß eine aufrichtige Durchführung des demokra- 
hen Prinzips, insbesondere im Bereich des preußischen Wahl- 

ziale Gleichberechtigung bringen wird.‘ Bi. 
iR Die vorstehenden sehr charakteristischen Ausführungen der drei Sg 

\ationalitätenminister haben insofern eine größere Bedeutung, als sie a 
cht etwa nur die ‚frei wiedergegebene, auf den Augenblick zuge- 

schr ttene Meinung einer einzelnen, zufällig auf den Ministerposten 

ser drei Nationalitätenminister in Gegenwart des jeweiligen Ge- AN 
en auf den Zweck meines Besuches hingewiesen, indem' ich aus- RY 

rücklich hervorhob, daß ich‘ authentische Angaben über die Rolle En 
‚entsprechenden Nationen in der Ukraine vom' wirtschaftspoliti- 

weitere deutsche Kreise mit wahrheitsgetreuen Unterlagen recht- 

zeitig bekannt zu machen. Zu diesem Zwecke fanden zunächst ein- 
ge ende Besprechungen mit jedem der Nationalitätenminister statt, 
worauf ich verschiedene Fragen formulierte, die dann von den be- 00, 

 ausgearbeitete Text ist. nun vorstehend in wörtlicher Ueber- Me 
ung, bzw. wortgetreu wiedergegeben worden und: stellt ein in- % 

essantes Material maßgebender Stellen dar, das zur richtigeren h 
1 " 

zahl dieser nichtukrainischen Nationalitäten immer größer wird, B. 
u I der Zuzug nach der Ukraine frei ist und die Lebensbedin- u 
ngen dort — im Vergleich‘ zu denen in den anderen Teilen des EN 

ligen Zarenreiches — verhältnismäßig viel günstiger sind. Bi 
Hk. N h h i e) a 

Die landwirtschaftliche Kraft der Ukraine. we 
Bi, Getreideproduktion. Bi 

‚obenerwähnte starke Bevölkerungszuwachs in der Ukraine 2 
m Teil darauf zurückzuführen, daß dieselbe in mannigfacher I 

ing ein von der Natur verschwenderisch ausgestattetes Land' iR 
r allem weist der ukrainische Boden den besten Teil jener 
ten 
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mittelungen das nebenstehen ab 

III. Wie aus derselben ersichtlich ist, liefert die Ukraine, obwohl ih 

ments Jekaterinoslaw und Cherson, die stets voran marschieren 

mehr als ‘die Hälfte der gesamten Getreideausfuhr Rußlands pro- 

duzieren. 
En: 

Die Produktion der wichtigsten Getreidearten ist in der Ukr 

so groß, daß auf den Kopf der Bevölkerung im Jahrfünft 1909—1913 

durchschnittlich 36 Pud kommen. Da nun aber die Versorgung 

mit dem wichtigsten Brotgetreide, selbst unter Berücksichtigun 

aller ungünstigen Momente und sehr reichlich gerechnet, höchste 

25 Pud pro Kopf der Bevölkerung betragen kann — russische Sta 

tistiker berechnen für die Ukraine etwa 18 Pud —, so bleiben i 

der Ukraine stets sehr hohe Getreideüberschüsse. Dieselben ' | 

trugen im Durchschnitt für das Jahrfünft 1909—1913, selbst bei vor- 

sichtiger Berechnung, insgesamt rund 340 Mill. Pud und zwar 18 

Mill. Pud Weizen, 121 Mill. Pud Gerste, 30 Mill. Pud: Roggen 

9 Mill. Pud Hafer. Von diesen 340 Mill. Pud gingen nicht weniger 

als 262 Mill. Pud oder 77% ins Ausland‘; im Vergleich zu der ge-. 

samten Getreideausfuhr Rußlands beträgt der Anteil der Ukraine 44% 

Unter solchen Umständen muß es eigenartig klingen, w 

man überall hört, wie schwer es ist, Getreide aus der Ukraine aus 

führen, ja, wie schwierig es sogar ist, die heimische, vor allem 

städtische Bevölkerung der Ukraine genügend zu versorgen e 

wie kolossal hoch und überaus fest die Getreidepreise stehen. Di 

eigenartige Zustand herrscht schon eine Zeitlang in der Ukraine, k 

Lande, das in landwirtschaftlicher ‚Beziehung so ungeheuer reich 

allen Arten von Lebensmitteln ist, daß es jahrein, jahraus mehr 

das Doppelte soviel Getreide produziert, als das ehemalige Zare Er 

reich insgesamt auszuführen in der Lage war, das seit über drei 

Jahren an dem regelmäßigen Getreideexport verhindert war und 

nach reichlichem Abzug für die ukrainische Bevölkerung einen 

gewaltigen Ueberschuß haben muß und auch tatsächlich hat, d 

der gesamte Getreidebedarf Deutschlands mit Leichtigkeit ged 

werden könnte. | BR 

Aus den umfassenden Ermittelungen, die ich überall, bei 

ukrainischen Staatsmännern bis hinunter zu den einfachsten A, 

bauern angestellt habe, geht u. a. hervor, daß die eigentlichen 

sachen für diese höchst :bedauerliche anormale Erscheinung in 

plötzlichen Umschwung der Gesamtlage 'nach dem Friedens 
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von Brest-Litowsk liegen, sowie in der sofort und in großem Um- 

fange betriebenen, sehr nachhaltigen ‘deutschfeindlichen Agitation, | 

der gegenüber nichts Zweckentsprechendes unternommen wurde und 

der auch bis jetzt nur ungenügend und mitunter sogar höchst un- 

zweckmäßig entgegengetreten wird. Weiter, ‚sind schuld: die Macht- 

losigkeit und Unerfahrenheit der von Golubowitsch geleiteten ukrai- 

nischen Regierung, die die geplante Sozialisierung des Bodens, die Ver- 

sprechungen der III. und IV. Universale nicht verwirklichen und‘ 

die gedachten Staatsmonopo!e nicht durchführen konnte, und nicht 

zuletzt die mannigfachen Mißverständnisse, hervorgerufen durch 

eigenartige Verfügungen, unüberlegte Handlungen einzelner Kom- 

mandos u. a. m. Dazu kommt noch, daß man deutscherseits, 

wohl aus Unkenntnis oder in Verkennung der tatsächlichen Ver- 

hältnisse in der Ukraine (was leider gar oft zum Ausdruck kommt 

und sich mitunter bitter rächt) nicht immer zu denjenigen Mitteln 

greift, die eine nützliche Arbeit und rasche Erledigung ohne be- 

sondere Reibungen gewährleisten könnten. 

Das hat nun dazu geführt, daß der eigentliche Getreidebesitzer, 

der ukrainische Bauer, der inzwischen so viel Geld‘ angesammelt 

hat — man schätzt es auf etwa 8 Milliarden Rubel —, daß er nicht 

weiß, was er damit anfangen, bzw. wo er es verstecken soll, das 

Getreide nicht ohne weiteres herausgibt und es, falls er Gefahr 

wittert, oder aufgehetzt wird, lieber in sinnlosester Weise vernichtet. 

Außerdem gehen kolossale Mengen von wertvollstem Getreide durch 

Verfütterung und durch Schnapsbrennen — Samogonka (Selbst- 

brennen) — verloren, weil der öffentliche Schnapsverkauf verboten ° 

ist, der ukrainische Bauer aber noch’ viel weniger als der Russe ohne 

Schnaps auskommen kann. 

Schnapsverbrauch. 

Weiche hervorragende Rolle der Schnapsverbrauch bei der 

ukrainischen Bevölkerung spielt, dafür liefert den schlagendsten Be- 

weis die Tabelle IV, die sich unter Heranziehung des vom russi- 

schen Finanzministerium kurz vor dem Kriege veröffentlichten sta- 

tistischen Materials aufstellen ließ. Die ermittelten Verhältniszahlen 
sind in mancher Beziehung lehrreich und verdienen die aufmerk- 
samste Beachtung. Daraus ergibt sich als Tatsache, daß in der 
Ukraine vielerorts bedeutend mehr Schnaps getrunken wird als in 
ganz Rußland, und daß in einem' Zeitraum von drei Jahren der 

Schnapsverbrauch gegenüber der Bevölkerungszunahme in ganz Ruß- 

land 2 mal, in Groß-Rußland 2,; mal und in der Ukraine 3,, mal 

stärker geworden ist. Kann es denn unter solchen Umständen 

überhaupt wundernehmen, daß der ukrainische Bauer, dem der 
Schnaps offiziell entzogen wurde, zu der Samogonka griff, und 



Schnapsverbrauch. | eV 

Fläche Bevöl- | IR i fa Zunahme von { 
kerung 40% Schnaps- ey ; “2 1909 bis 1911. 

. verbrauch ge Be- |Schnaps. 
; Bevölkerung |,, B 
in 1000 Wedro völke- | Ver 

. 12,4% 36,14% ntWadio Tan 

“2. 20% 190% | 1909 | 1910 | 1911 |19oglıgıolıgıll in % Bi 

Ba rl 8561: 1.9251: 2.2021.0,51.1.0,51.1:0,58.] ,3,73.111:8,64 

0 0....7 1393| 1503| 1610| 0,37 | 0,39 | O,41| 3,98 | 15.58 h 

BR Se 1632| 1737, 1.8211 0,461 0,49%. 0:00| 2,57: 1 UE1,58 Bi 
a A a1 34101 2531” 1:3821.0.89 4.0,4211’0,44. 13,91: 1.122,48 

2020 .20.1 2778| 2875| 2980| 0,93 | 0,94 | 0,85| 5,7 7,27 . Mi 

rn... 0 20711.2 2250| 2 3721:0,65 | 0,60 | 0,721 3,40. | 14,58 f 

Ben 62.458152 6381..,2,690] 0,72:6. 0.77 1.0,77.12,91 9,91 

| | | 
nie 20651-295921. 2779] 30707 0,58 | 0,81] 0,67 | 4,02: 1.20.80 

e ne 000 000.1] 1264| 1349| 1432] 0,69 | 0,72 | 0,751 5,09 | 13,29 
Ir u A RS DL RR Sa 3 BL KALB RN Nana! ’ 
mt: Ukraine, ..... 22 [12188 18309] 19515 17.123] 18 309) 18 zo) 19515|0.| 00|0|83 | 13. 0. | 000] 0] 3, | 13,0 “ 

222 2000.02] 4747| 4872| 5312] 0,41 | 0,40 | 0,43 | 6,81 | 11,90 

a 41 17430017841 :177912] 0,681-0,821.0,71 11,70 | .,0:70 

s europäisches Rußland. . ]49 569 53 287| 54 372] 0,59 | O,6ı | O,ea| 3,5 | 9,69 

is. der Ukraine dazu in °/, » 1 34,56 | 34,5 | 359 —ı —- I - I — | — 

en 220.0. 183 271| 88 369| 90 314] 0,57 | 0,60 | O,e0| 4,18| 8,46 

AN a LA Re ee a a 

mannigfachsten ne Erschei- 

zeichnet ande Und Aa ee wie eigenartig klangen 
Ausführungen zahlreicher ukrainischer Bauern aus verschiede- 

genden, die mir nachzuweisen suchten, daß man ja gezwungen 
 Samogonka herzustellen, zumal es sich’ vielfach gar nicht lohnt 
r jolge der Transportschwierigkeiten oder der bedrohlichen Lage 
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Daher griff man in ganz Ukraine zur Selbsthilfe: der ukrainische 

Bauer brennt seine eigene Samogonka, und in Stadt und Land 

wird nach wie vor Schnaps getrunken, allerdings nicht mehr 

berühmte „Monopolka“ — der reine 40° Kornbranntwein Ber 

dern schlechter Schnaps unter dem Namen „Limonade‘‘, zun 

selbst gemischt aus dem 96° Spiritus, und „Citro‘® — der in der Ukrair 

stark verbreiteten Zitronenlimonade — oder sonstigem Mineralwasset 

Daß dadurch die Gesundheit vieler Menschen stark gefährdet wird 

große Mengen wertvollen Getreides verloren gehen, Handel ui 

W/andel beeinträchtigt, Leidenschaften entfacht und unhaltbare 

stände auf Jahre hinaus hervorgerufen werden, bedarf wohl nic 

erst besonders ausgeführt zu werden. Die zahlreichen tieftraurige 

N 

Freignisse haben in dieser Beziehung bereits überreichlich viel Ma 

terial geliefert, das beweist, daß zur ungehinderten Entwicklun, 

der Ukraine auch die Lösung der Alkoholfrage. unerläßiich ist. 

In gewisser Verbindung mit dem Verbot \des öffentlichen Schnaps 

verkaufs sowie der überall und in großen Mengen zubereiteten 

und verbrauchten Samogonka steht auch der Umstand, daß ‚sich 

beim ukrainischen Bauern der Anreiz zum Kauf minderte. Da 

durch haben sich aber im Dorfe ungeheure Mengen von Papi 

geld und Gold angesammelt, die indessen nicht nach der Höhe des 

Betrages, sondern zumeist nach der Anzahl der versteckten Säcke, 

Krüge und sonstigen primitiven Geldbehälter gezählt werden, wäh 

rend in den Städten der durch den Geldabfluß eingetretene Mangel 

an Wertzeichen immer größere Schwierigkeiten bereitete und ‚das 

gesamte Wirtschaftsleben in der Ukraine für längere Zeit nach- 

teilig beeinflußte. . Zur Paralysierung dieser Hemmnisse soll nun 

die Einführung der neuen ukrainischen Währung, der Karbowanzy, 

dienen, wovon mehrere Hunderte von Millionen zunächst in Deuts 

land gedruckt und, sobald die mit deutschen Druckmaschinen at 

gestattete Münze in Kiew errichtet worden ist, in der Ukraine se 

hergestellt werden. BR 

Da aber trotzdem noch größere Mengen von Getreide verfüg 

waren, die der Bauer freiwillig ‚nicht herausgeben wollte, SO 

man hier und da zu Requisitionen gegriffen, zumal dies vielfach auch 

durch die militärischen Operationen in der Ukraine bedingt war. 

Der nicht rechtzeitig und nicht genügend aufgeklärte Bauer, zu dem 

sich bald die von der Front geflohenen oder sonst zurückgekehrte 

Kämpfer gesellten, ausgerüstet mit allerhand Waffen, Handgranate 

Bomben, Sprengkapseln, Maschinengewehren und sogar Kano 

begann bewaffneten Widerstand zu leisten.... Die Folgen h 

von sind tieftraurig und werden wohl kaum bald gehoben wer 

Unter solchen Umständen versuchten nun die Ende März 19 

nach der Ukraine gekommenen Delegationen .der Zentralmächte Kom 

promisse zu schaffen. Auch die ukrainische Regierung sah ein, dal 
‘ 
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R ihre bisherigen Maßnahmen. vor allem die starre Monopolisierung, 
dem praktischen Leben Wide Sprechen, So; ließen denn auch die ge- 
 pflogenen Verhandlungen die leise Hoffnung zu, daß die durch die 
geschaffene Lage zugespitzten Verhältnisse in absehbarer Zeit viel- 

leicht doch gemildert werden könnten. Voraussetzung hierfür ist 

_ allerdings, daß nicht durch irgend welche unüberlegte oder falsch 
zum Ausdruck gebrachte Maßnahmen das mühsam Aufgebaute 

_ wieder so zerstört wird, daß man es nicht wieder gutmachen kann, 

wie es bisher leider schon öfter der Fall war. 

Die Getreideorganisation. 

In diesem Zusammenhang verdient nun die Getreideorganisation 
Re " Ukrainischen Volksrepublik besondere Beachtung. Wie aus 

der graphischen Darstellung ersichtlich ist, hat die ukrainische Re- 
gierung durch die drei in Betracht kommenden Ministerien, näm- 

lich Ackerbau-Ministerium, Versorgungs-Ministerium und Ministerium 
_ des Innern, gestützt auf die Landkomitees und mit Hülfe der in 

waltungen umgetauften Semstwos, sowie der Versorgungs- 

Verwaltungen die Möglichkeit geschaffen, mit den eigentlichen Ge- 

 treidelieferanten in ständigem Kontakt zu sein, die gesamten Ge- 

treidebestände zu überwachen und: gegebenenfalls zu regulieren, 

sowie die erforderlichen Manipulationen vorzunehmen. 
Hierzu blieben nur besonnene Handlungen als unerläßlich übrig, 
die dem praktischen Leben und: den jeweiligen Verhältnissen ent- 

sprechen, damit die zu den Zentralstellen führenden Fäden nicht 

reißen und die ganze Organisation in ihrer ursprünglichen oder, 

modifizierten Gestalt die von ihr erwartete undi mögliche Tätigkeit 

in der gewünschten Weise ausüben kann. 
Zu diesem Zwecke haben die Delegationen der Zentralmächte 

' Einvernehmen mit der ukrainischen Regierung ein Staats-Ge- 

etc. Bureau in Kiew errichtet, das gewissermaßen die Oberleitung 

Sa und gleichzeitig die Inbetriebsetzung des gesamten Apparates über- 

3 nahm. Dabei ließen sich die Vertreter der Zentralmächte für die 

praktische Durchführung der von diesem Staats-Getreide-Bureau 

Yo ins Auge gefaßten Ziele noch eine ganze Reihe besonderer Zuge- 

 ständnisse seitens der ukrainischen Regierung einräumen. Anderer- 
seits wurde der ukrainischen Regierung zugestanden, daß zu den 

N) für die Anfuhr ne ren bis zur Versandstation 35 Kopeken 
per Pud, 
2) für Gewichtsverlust und Schwund 1% des Grundpreises, 

8) für Verwiegen der Ware, Einsacken, Sacknähen und Sack- 

_ von ihr jeweils öffentlich bekannt gegebenen Höchstpreisen für das 

durch Sr Saab Getreide Büreau sh: Getreide noch folgende 
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Die Getreideorganisation in der Ukraine. 

Versorgungs-Verdaltungen Skmstwos 

Ba 
RayonVerwall; ngen e Gouvernements"Demstwos 

‘| BlFarFo 
Bezirks Verw; 

LTE) 
D arwa he 

LITT. 
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5) als Beitrag für Organisations- und Monopolspesen des ukrai- 
nischen Versorgungs-Ministeriums 1% des Grundpreises. 

Beim Höchstpreis für den Weizen von 6 Rubel 40 Kopeken per 
_Pud mußte man also 7 Rubel 34,, Kopeken zahlen oder einen Zu- 

schlag von 14,3% gewähren. 
Aber trotzdem dieses Geschäft für die ukrainische Regierung 

überaus vorteilhaft war und obwohl doch‘ eigentlich nur das mit 
' den Beauftragten der Zentralmächte in engster Fühlung stehende 

Staats-Getreide-Bureau die Hauptarbeit zu leisten hatte, auch‘ die 
Mr ganze Führung in den Händen der Zentralmächte lag, konnte die 

_Getreidebeschaffung und -Lieferung bei weiten nicht in dem Um- 

ange erzielt werden, wie man hüben und drüben mit Bestimmtheit 
‚erwartet hatte. Die Nichtberücksichtigung der psychologischen Mo- 

I mente, ‚die Verkennung der tatsächlichen Lage, der unzulängliche 

Nachrichtendienst, mannigfache unüberlegte Maßnahmen und eine 
eihe anderer schädlicher Momente erwiesen sich in der Folge viel 

stärker als der gute Wille der ukrainischen Regierung und: die gro- 

Ben Anstrengungen der Beauftragten der Zentralmächte, wovon die 
meisten, insbesondere deutscherseits, weder die Ukraine an sich, 

noch die russische, geschweige denn die ukrainische oder die klein- 

E 

u 
russische Sprache kannten. 

Beim Allrussischen Verband der Ländeigentümer. 

Unter Berücksichtigung gewisser Momente bleibt aber auch 
das gewünschte Resultat nicht aus: davon habe ich mich in der 

gr‘ 

ae 

Ukraine vielfach überzeugen müssen. In dieser Beziehung ist das 
nachfolgende Ergebnis sehr charakteristisch. Auf meiner Reise nach 

dem Donezbecken traf ich am Donnerstag, den 2. Mai 1918, in Je- 
 katerinoslaw ein und kam alsbald mit der Jekaterinoslawer Abtei- 

lung des Allrussischen Verbandes der Landeigentümer in Verbindung. 
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h Jekaterinoslawer 
Gouvernements-Abteilung 

des 

Allrussischen Verbandes 

der Landeigentämer Herrn Zuckermann D MR 
Verbandskanzlei: ja “ Be 

JEKATERINOSLAW Geschäftsführer der Gesellschaft zu 

Kıntogammala Du. 1 <1.,9°20 Förderung kommerzieller und in 
Telegramm-Adresse: h ä = 2 ER 

Jekaterinoslaw „Semlekultura« dustrieller Beziehungen mit Rußland 

den 7. Mai 1918 R 
Nr. 438 ’ 

Indem wir die Gelegenheit Ihrer Anwesenheit in Jekaterinoslaw be- 
nutzen und begreifen, daß Sie die Frage betreffend unsern Wunsch, un- 
mittelbare Handelsbeziehungen mit den deutschen handelsindustriellen Kreisen 
anzuknüpfen und unsere vollkommene Bereitwilligkeit, Getreide und andere 

landwirtschaftliche Produkte aus der Ukraine nach Deutschland zu liefern, 

interessieren muß, hat der Vorstand dringend eine vertrauliche Konferenz 
einiger Verbandsmitglieder einberufen, die sich momentan in der Stadt be- 
finden, um festzustellen, in welchem Umfange jeder der Konferenzteil- 
nehmer bereit ist, beim Verkauf von Ueberschüssen seiner landwirtschaft- 

lichen Produkte nach Deutschland entgegenzukommen. Das Ergebnis der 
an Ort und Stelle veranstalteten Umfrage befindet sich als Zahlenangabe 
auf dem separat beigefügten Blatt. Dabei haben alle bei der Umfrage ge- 
nannten Gutsbesitzer den bestimmten Wunsch geäußert, den ganzen Ueber- 
schuß ihrer landwirtschaftlichen Produktion nach Deutschland zu verkaufen 

Auf Grund dieser Umfrage und derjenigen Unterlagen aus den Be- 
zirken, die wir bezüglich der Rückgabe des von den Bauern geraubten 
Besitzes an die Inhaber lediglich dank der Mitwirkung einiger deutsche 
Kommandanten haben, kann der Vorstand mit Sicherheit sagen,‘ daß eine 
große Anzahl von Gutsbesitzern, falls sie auf den bei ihnen von den Bauern 
geraubten Ländereien in ihren Rechten wieder eingesetzt werden, den 
anzen Ueberschuß ihrer landwirtschaftlichen Produktion für den Bedarf 
eutschlands gern zur Verfügung stellen werden. Ce 

Damit Aa die handelsindustriellen Kreise Deutschlands nicht irre- 
geführt werden, sehen wir uns verpflichtet, gleichzeitig mit dem eben 
Erwähnten auch darauf hinzuweisen, daß Ordnung und Ruhe in der Ukraine 
noch lange nicht bestehen, daß die Anarchie und die revolutionäre Propaganda 
in den Dörfern, infolge des völligen Fehlens der festen Macht, nicht ab- 
flauen, sondern im Gegenteil sich verstärken, und daß die Landeigentümer, 
nach wie vor rechtlos, aus ihren Gütern gewaltsam entfernt sind, nicht 
darin wohnen und daher vorläufig absolut keine Möglichkeit haben, Deutsch- 
land irgendwelche reale Hilfe bezüglich‘ der Versorgung mit Getreide und 
Fett zu leisten; denn alle Wirtschaften befinden sich nach wie vor in zer- 
störtem Zustande. Die kommende Katastrophe ist für uns Landwirte klar, 
da wir wissen, was es heißt, keine richtig vorbereiteten Felder für die 
zukünftige Winterbestellung zu haben. Um die letztere aber kann sich 
momentan eben niemand kümmern, da alle Wirte, wie bereits erwähnt, 
sich in der Verbannung befinden. Wenn nicht unverzüglich heroische Maß 
nahmen getroffen werden für die Zurückführung der rechtmäßigen Wirte au 

‘ihr früheres Feld der Kommunaltätigkeit unter Anwendung schonungsloser 
Strafen für Gewalttäter und Mörder, die die Dörfer terrorisieren, so können 
wir schon jetzt sagen, daß das kommende Jahr durch allgemeinen Hunge 
in der Ukraine verfinstert wird, während das jetzige Erntejahr nur durel 
bedeutenden Ernteausfall und Fehlen genügender Ueberschüsse landwirt- 
schaftlicher Produkte zugunsten Deutschlands sich kennzeichnen wird! 
„Die Verzögerung in der Einführung einer strengen Ordnung, Gesetz 

lichkeit und Ruhe im Lande werden sowohl der Ukraine, als auch Deutsch 
land große Opfer kosten. - | 

» 

, Für den Präsidenten Ef 
der Vizepräsident, gez. S. Kowalewski. 
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0) des 

Dr eischen Verbandes 
- der Landeigentümer 

Pat) Umifrage-Tabelle 
Verbandskanzlei: 

 JEKATERINOSLAW der Privatkonferenz vom 7. Mai 1918 
era] >, Tel, 9.26 zur Vorlegung für Herrn Zuckermann 

OB Teiegramm-Adresse: 
. Jekaterinoslaw „Semlekultura« 

den 7. Mai 1918 
zu Nr. 438 

u5 | Weizen Gerste | Roggen Hafer 
E = ' ' { Ü Ins- 
sH Is% su su = or iss eR=) Se ga Io 2 2 e Ertrag 28 Ertrag £ 3 Ertrag 23 Ertrag | gesamt 
B> <a <= Er N Pud 

Anbauflächen in Dessjatinen. Ertrag in Pud. 

Babuschkin, A.K.| 3000/1500) 90000] 300) 30000) 300 sd 900| 90000] 235000 

; Bergmann =... „| 5000[2000|140000|20001200000| 600! 300001 400| 40000| 410000 

ei. Schischkin, F. F..| 5000[2000|120000|1000| 80000] 500) 3500011000) 80000] 315000 

Graf Stenbok- 
_  _ Fermer,J. .....| 1500| 500] 40000] 400 40000] 400| 40000| 200! 16000| 136000 

 Wolodskoj, A. P.| 500| 200) 15000) 1001| 8000| 100) 10000| 100) 8000| 41000 
 Rybka, J. W.... .| 1865[1000) 70000] 200) 20000] 300! 21000) 200 20000| 131000 

- Kowalewskij,S.W.| 2000]1000) 80000| 500) 50000| 300) 24000] 200] 20000] 174000 

Bojtschenko, S. J.| 460] 200!) 10000) 60) 3000| 100) 5000| 100| 6000| 24000 

_ Bjelokryss, P.P..| 475] 250] 30000) 100] 8000| 50) 4500| 75] 7500| 50000 

Zalit,R.P.....| 190} 100) 10000| 50| 5000| 20 „2000| 20) 2000) 19000 

Insgesamt |19900|8750!605000]47101444000l2670|196500]3195|289500|1535000 
Der Vizepräsident (gez.) S. Kowalewskij 

\ Die beiden vorstehenden Schriftstücke zeigen in beredter Sprache, 
nit welchen Mitteln man in der Ukraine am besten Getreide er- 
‚halten kann und welche diesbezüglichen Aussichten bevorstehen, 
wenn es nicht rechtzeitig gelingt, für den Getreideanbau, die Ernte 

und den Getreidehandel entsprechende Bedingungen zu schaffen. 
Aus naheliegenden Gründen kann ich hier auf mannigfache 
Wünsche und Anregungen, die mir von verschiedenen Konferenz- 

“ teilnehmern noch zum Ausdruck gebracht oder schriftlich 'einge- 

 händigt wurden, nicht näher eingehen. Hiervon habe ich indessen 
‚maßgebende Stellen in Kenntnis gesetzt und in Vorträgen die in- 

teressierten Kreise diesbezüglich unterrichtet. 

„= Besonders charakteristisch erscheint jedoch das Anerbieten des 

_ Vize-Präsidenten ‚des obenerwähnten Verbandes, Herrn S. W. Ko- 
kl, dessen Schreiben in  wörtlicher Uebersetzung wie folgt 
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Herrn Zuckermann! 

S, W. Kowalewski wünscht sein Gut im Bachmuter Bezirk, Kriworo- 

schensker Gemeinde, bei der Station Grischino, Jekaterinenbahn, 835 Deß- 

jatinen (ca. 3300 Morgen) Land, das Steinkohlenlagerungen enthält, kostenfrei 

an. Deutschland zu übergeben und: zwar derart, daß die Einkünfte aus 

diesem Gut in Zukunft zur Hilfe für die Familien deutscher Soldaten ver- 

wendet werden, die von den Bolschewiki gelitten haben. Herr Kowa- 

lewski übergibt das Gut unverzüglich unter der Bedingung, daß er lebenslang 

die Einkünfte von der Oberfläche dieses Landes und einen gewissen Anteil 

von den Einnahmen genießt, falls Steinkohle ausgebeutet wird. 

Außerdem übergibt Kowalewski, der nicht mehr so jung ist, um- ' 

sonst oder verkauft sein anderes Gut „Solotoj Kolodes“ (Goldener Brunnen) 

im Gouvernement Charkow, Isjumer Bezirk, Sergejewer Gemeinde, bei der 

Station Merzalowo, Jekaterinenbahn (an der Grenze der Bezirke Isjum und 

Bachmut) 2022 Deßjatinen (ca. 8080 Morgen) Land. Dieses Gut enthält im 

Erdinnern Steinkohle und hochwertigen feuerfesten Ton (Kaolin) und Ala- 

baster. Dieses letztere Gut will Kowalewski unter der Bedingung entweder 

umsonst übergeben oder verkaufen, dab alle Schuldverpflichtungen Kowa- 

lewskis getilgt werden. 
Vor dem Kriege gab man für die Deßjatine 600 Rubel. 

Für die Mitwirkung bei der Verwirklichung dieses Wunsches wird 

Herr Kowalewski Herrn Zuckermann dankbar sein. 

Jekaterinoslaw, den 8. Mai 1918. gez. S. Kowalewski. 

\ Nach einem mündlichen Vortrag bei Exz. v. Braun übersandte 

| ich ihm auf seinen Wunsch die vorstehenden drei Schriftstücke, 

| mit einer entsprechenden Eingabe. Als ich mich nach etwa sechs 

Wochen über das Ergebnis erkundigte, da gab es noch nichts Po- 

E tives. Bei dem bestehenden System des amtlichen Apparates und 

dem unerschütterlichen Festhalten an gewissen Traditionen be- 

fürchte ich, daß aus dem’ Guten, das in den obigen Schriftstücken 

steckt, leider nicht viel herauskommen wird. | 

Zuckerindustrie. 

N eben dem Getreidebau ist die Zuckerindustrie in der Ukraine 

hochentwickelt. Sie machte 85—88% der Zuckerindustrie Rußlands aus, 

woselbst man:in der Zuckerkampagne 1914/15 auf 730 058 Deßjatinen 

Anbaufläche 783 Mill. Pud Zuckerrüben erntete, die in 265 Zucker- 

fabriken zu 108 Mill. Pud Zucker verarbeitet wurden. Der Stand 

der Zuckerindustrie in den einzelnen Gouvernements der Ukraine 

ist aus der nebenstehenden Tabelle V für die Zuckerkampagne 

1914/15 ersichtlich. | 

Die revolutionären Ausschreitungen 1917 und 1918 haben aber 

die ukrainische Zuckerindustrie derart beeinträchtigt, daß dieselbe 

wohl erst nach längerer Zeit ihre frühere Leistungsfähigkeit wieden 

erlangen kann. 

Besonders stark fühlbar machte sich der Mangel an Zucker- 

rübensämereien, selbst bei verminderter Anbaufläche im Frühjahr 

1918. Meine diesbezüglichen Nachforschungen ergaben, daß dies 

2. T. auf die Zerstörungen bei der in der Ukraine seit vielen Jahren 



Zuckerkampagne 1914/15. _ V | | 

Fläche Bevöl- 
N Zucker- 

x erun ıcker 
inis der Ukraine „ Anzahl Anbau- | Zucker- rüben- 
Fropäsch. Rußland ER fläche | rüben- Zucker- ra 
e Polen, Balt. Pro- in ernte i RE { Ei 

_ vinzen und Kaukasus. „ 12,4% 36,4% Fa- Do na Da Ru 
ältnis der Ukraine briken io Enn Ben 

zu ganz Rußland jatinen | 1000 Pud ‚Jatine 2 

e Finnland . „ .. 24% 191% in Pud 

' ee u E75 1.204 7341 223.941 135516323) 1.110 
al Podlien . .... ... „| 52 |160601 149314 23169366) 946 

öl Wolhynien . 2... ...| 17 | 37082| 38935 | 6683.076| 1080 
Beellaway. 2.0.2. 0.0.21 113 | 32388| 44 602| 6732835) 1 387 | 
Bieberhipow..". . u: 0, 12 | 32601 | 37430| 6005 682| 1158 A 
Oharkow . . . 2 2..2..1 29 | 78767 | 99.026 |15 833 187| 1 294 SR 
eon ie... 2 | 15500| 15466| 2220660) 998 

gesamt: Ukraine .... 200 Issı 673 | 608 714 06 161 129| 1084 

NEE VER NRER E e 6 3.208 7100 987 155 877 
AN EHEN 17 | 25544| 20448 | 3101487] 848 

SE N SE Le 42 | 135 568 | 146 302 |22 394 187) 1079 u 

ea der Ukraine dazu in % ..|476,19| 14,51 | 416,07 | 429,40 | 100,46 | . 
a N 265 | 730 993 | 782 564 1122643958] 1071 en. 

mieil der irame in Io SE ZOATEN. AO,SET 77,08 7841 1101,21 1, 

T oe Su Diese ir deren en sich in Wanz- / 
leben bei Sn Be wurde auf a der Be } Ä 

a liste. in ı Kiew zur ee REN, Aus a 
en. mit a VORN Den mit ‚dem 

| T g chenden a und nen ah den 

} losen Vene Se und (dem! Banditen- 

Tabakanbau. 

Die veränderten Verhältnisse beeinflußten in der Ukraine vor- 

end auch den en a der zumeist mehr als 
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päischen Rußlands ausmachte. In diesem Rekordjahre gestalte 

sich nach der amtlichen russischen Statistik der Tabakanbau. in d 

Ukraine in dem in der Tabelle VI ermittelten Umfange: 

Tabakanbau im Jahre 1911. 

ne a | Ernteertrag in Pud 

Verhältnis der Ukraine Anzahl [Anbau- | Bessere Sorten 
zum .Europäisch. Ruß- der flaches — " 

land ohne Polen, Balt. Tabak- in U RATTTE- e- 

Provinzen u. Kaukasus 12,24 lo 36,14°)o Plans 1 Mesa TUE rika- „| Fingers 
Verhältnis der Ukraine SR kischer I Sorten - 

zu ganz Rußland zungen | jatinen Tabak nischer 

ohne Finnland . ..» 2,4000 19,100/o Tabak 

Kiew an a LT DON SNERTE 171. 17333 

=. Podolien Js. 15 13.0201 .1,3891 12587) 23 

A| Wolhynien . . . . . .| 80153 280 —_. — | - 20 744 

Bil0Poltawa . u. u... 01 21672910042 742 71| 4075|1 565 102|1 569 248 

= Tschernigow . . 2. .:..| 62 691| 12 263 17|165 17811 473 995|1 639 190 134 - 

SD l.Jekaterinoslaw „N Sa. 39 1 26 — —_ 

71 Charkowi 2. re plan. 1012, 222 0, Fran = 
> Ghersone ne. I. DER 7901| 343] 19756) — 

| Daurien a mn IE. 621631.03:35917,,41,987,218. 192 

387.055 3 071 5613 533 7361120 nsgesamt: Ukraine . . . . „so ss1 20 10) 14 522 

| 
BOlen mn le en rk 16 3 _ — « 188 

Baltische Provinzen . . . . .| — - rn = _ en: 

Kaukasus . . . na 25945124 190]1 661960) 7 — 25 990|1 687 950] 

Üebriges eropätsähee Rußland | 88 798| 19 585| 236 862) 61 914|2 107 84612 406 622 

Verhältnis der Ukraine dazu in °%,|260,0ı |150,.2| 31,46 | 626,12 | 145,12 | 146,83 
Sibirien. . .» PER ER Kay 1! 526 135 56| 559301 561211 

leise Gebiete Er 4 993] 446 3500| 1 Sul 27 239| 323097 

Ganz Rußland . . ve»... .|[365 634| 7421011 976 979451 193|5 288 754 fl 716 926 

Anteil der Ukraine in y- » » .| 63,15 | 39,0 | 3,7 | 85,92 | 58.10 45,19 “N 

ae ergiebig beim Tabakanbau sind in der Ukraine stets 

die Gouvernements Tschernigow und Poltawa gewesen, die 1911 2 
etwa 90,,% und 1914 sogar 97,,% der gesamten Tabakproduktion | en 

der Ukraine lieferten. Da aber in der Ukraine im Durchschnitt > 
von einer Deßjatine stets mehr Tabak geerntet wurde als in den 

übrigen Teilen Rußlands, und da der Entwicklungsmöglichkeit für 

den Tabakanbau in der Ukraine keine besonderen Hindernisse ir 
Wege stehen dürften, so könnte in Zukunft der Tabakanpflanzung 
überhaupt und der der besseren Sorten im besonderen eine größere 
Aufmerksamkeit gewidmet werden. Dadurch würde sich auch der 
Export des bisher aus der Ukraine verhältnismäßig nur wenig au 
geführten Rohtabaks wesentlich beleben. | 
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Inzwischen hat allerdings die Ukraine auch in Bezug auf die 
Tabakversorgung eine ziemlich scharfe Krisis zu überwinden, zu- 
mal die Vorräte an Zigarettenpapier und Karton für Zigarettenmund- 
Stücke zur Neige gehen und für eine baldige Schaffung großer 

Papiermengen nur wenig Aussicht vorhanden ist. Zwar haben 
unter all diesen Umständen die Preise für Zigaretten und Tabak 
schon jetzt eine kolossale — 20—25fache — Steigerung erfahren; 

dennoch konnte ich überall in der Ukraine beobachten, daß jetzt 

vielleicht noch mehr geraucht wird wie früher und daß insbesondere 
fliegende Händler mit Zigaretten und Tabak ein überaus schwung- 

‚volles Geschäft beim' Straßenverkauf und Hausieren betreiben. 

Viehbestand. 

Besondere Beachtung verdient der ukrainische Viehstand, der 

in mancher Hinsicht, zumal in Bezug auf Fett, Häute und Haare, 
eine große Rolle zu spielen berufen ist und günstige Aussichten für 

die Zukunft bieten könnte. 
Die Versorgung der Landbevölkerung in der Ukraine mit Vieh 

ist aus der Tabelle VII ersichtlich, die nach‘ den Angaben der im 

Jahre 1912 stattgehabten Viehzählung auf dem Lande ermittelt 
worden ist. 

Im Vergleich zum europäischen Rußland ist der Viehbestand! 
der Ukraine viel besser und größer, vor allem an Schweinen — 
1/; des Schweinebestandes des europäischen Rußland —, die oft 
bis 20 Pud und darüber schwer sind. So: habe ich bei meinem 

Aufenthalt im Donezbecken im' Mai 1918 einen hervorragenden 
ukrainischen Viehzüchter, A. K. Babuschkin, kennen gelernt, bei 

_ dem Schweine im Alter von etwa 3 Jahren bis 30 Pud Lebendigewicht 
keine Seltenheit sind. Daher ist in der Ukraine stets ein gewaltiger 
Ueberschuß an Fett vorhanden. In Jekaterinoslaw hat mir z. B. 
der Gutsbesitzer P. Bjelokryss 20000 Pud Speck zur sofortigen Lie- 
ferung angeboten. Nach meiner Rückkehr nach Berlin teilte ich 
dies dem Unterstaatssekretär im Kriegsernährungsamt, Exz. v. Braun, 

mit, mußte aber, als ich erfuhr, wie die Angelegenheit durch amt- 
liche Kanäle geleitet und erledigt werden sollte, meinen Zweifel zum 

Ausdruck bringen, daß diese Fettmenge tatsächlich bald nach 
Deutschland kommt. Denn hierzu wäre als erste Bedingung die 
"Berücksichtigung gewisser psychologischer Momente und der 
jetzt herrschenden besonderen Verhältnisse in der Ukraine nötig, 

und gerade nach dieser Richtung habe ich' leider nicht selten eine 
_ Unkenntnis oder bemerkenswerte Verkennung der Umstände deut- 
Be yerseits feststellen müssen. 

Der Krieg hat zwar auch an das ukrainische Vieh große 'An- 
| sprüche gestellt, der Bestand des letzteren verringerte sich indessen, 
im Gegensatz zu dem in den anderen Teilen Rußlands, fast gar nicht. 

3*+ 
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| et die mit Ausbruch der Revolution von der Front über das 
ukrainische Gebiet zurückflutenden Truppen, die darauf folgenden 
Kämpfe mit den bolschewistischen Banden, die ‘Ausschreitungen 
der Bauern, sowie die Requisitionen dezimierten dien ukrainischen 
Viehbestand in geradezu erschreckender Weise. Aber die natür- 
lichen Vorbedingungen für die Auffüllung des Viehausfalls, so enorm 
er auch sein mag, sind in der Ukraine so; günstig, daß es — aller- 
dings geordnete Zustände vorausgesetzt — in absehbarer Zeitnicht 
nur möglich ist, den ukrainischen Viehbestand wieder auf die frühere 

Höhe zu bringen, sondern denselben auch! dien veränderten Ver- 
hältnissen anzupassen und davon höchsten Vorteil zu erzielen. 

sondere Babuschkins im! Gouvernement Jekaterinoslaw, wo auf 
Tausenden von Deßjatinen jahrein, jahraus so viel Hervorragendes 
geleistet worden ist, bieten die beste Gewähr diafür. 

Geflügelzucht. Dr 

Auch die Geflügelzucht ist in der Ukraine sehr stark entwickelt. 

Wegen der sich steigernden Nachfrage seitens Deutschlands und 
Oesterreich-Ungarns hat insbesondere die Gänsezucht einen immer 
größeren Umfang in der Ukraine angenommen. Vor allem: wurde 
eine sehr umfangreiche Gänsezucht längs der russisch-österreichi- 

, schen Grenze betrieben, und zahlreiche Martinsvögel sind stets 
 haufenweise auf das österreichische Gebiet ohne jegliche Kontrolle 
hinübergeleitet worden. ‘Außerdem wurden nach‘ solchen Grenz- 
orten wie Wolotschisk, Radsiwilow, Ustilug, Merwa, Druschkopöl, 

Gussjatin und Nowosseliza vor dem' Kriege jährlich Hunderttausende 
von Gänsen gebracht, von wo sie dann zumeist nach‘ Deutschland 
kamen. Der Krieg hat diesen schwungvollen Handel plötzlich und! 

vollständig lahmgelegt und sowohl die Gänsezüchter, als auch die 
Händler von ihren ‘Arbeitsstätten vertrieben. Ich' konnte aber schon 
bei meiner Fahrt nach‘ der Ukraine, Mitte März 1918, feststellen‘, 
daß österreichische Kommissionäre verschiedene Orte Wolhyniens 
und Podoliens bereisten und), mit dem: nötigen Geld und mannig- 

-  fachen Kleinigkeiten ausgerüstet, ihre früheren Geschäftsfreunde 

 aufsuchten oder neue Verbindungen anzuknüpfen suchten, um: das 
BR. _ Gänsegeschäft wieder zu beleben. 

Nebst Gänsen ist auch‘ sonstiges Geflügel in der Dane in 
olcher Menge vorhanden, daß bereits vor dem! Kriege jährlich! 

über 1500 Waggons Geflügel lebend ausgeführt werden konnten. 
Der Krieg und auch die nachfolgenden Umwälzungen vermochten 

:ssen diesen Zweig der ukrainischen Landwirtschaft keineswegs 
inders ungünstig zu beeinflussen, so daß auch jetzt noch! ia 

Solche Viehzüchtereien, wie die Falz-Feins in Taurien und insbe- 
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Eierproduktion. a 

° Dies ist um so erfreulicher, als infolgedessen die Eierpro- 

duktion der Ukraine, die von so großer Bedeutung ist, nach wie 

vor enorme Ueberschußmengen aufzuweisen hat. Obwohl der Eier- 

"export in der Ukraine noch wenig entwickelt ist — 'kein gutes Ver- 

packungsmaterial, schlechte Sortierung, lange und unzulängliche La- 

gerung vor der Absendung —, SO konnten doch 1913 über eine 

Milliarde Eier nach dem Auslande ausgeführt werden, soweit sich 

dies durch die Angaben der Eisenbahnverwaltungen ermitteln ließ. 

Tatsächlich ist die Ukraine in der Lage, noch weit größere Mengen 

von Eiern abzugeben, vorausgesetzt allerdings, daB — neben ge- 

ordneten Verhältnissen — die Abfertigung der für den Export be- 

stimmten Eier zweckmäßiger gestaltet wird. 1 

Indessen dürfte der direkte Eierexport aus der Ukraine nach 

Deutschland kaum denjenigen Umfang annehmen, den er tatsäch- 

lich haben könnte. Davon habe ich mich von neuem an Ort und 

Stelle nicht nur durch die Ausführungen der ukrainischen Eier- DR: 

interessenten, sondern auch durch das umsichtige Vorgehen der 

nach der Ukraine gekommenen Oesterreicher überzeugen‘ können. — 

Oesterreich-Ungarn dürfte also beim Eierexport aus der Ukraine 

auch in Zukunft dieselbe Vermittlerrolle spielen, wie dies vor dem 

Kriege der Fall war und wie ich es in Nr. 1 meiner „Handelssta- a 

tistischen Blätter‘“ zahlenmäßig und graphisch anschaulich "zum Aus» 

druck gebracht habe, sofern man deutscherseits nicht rechtzeitig 

diesbezügliche umfassende Vorkehrungen trifft und, zwar jeweils 

im Einklang mit den tatsächlichen Verhältnissen und örtlichen Eigen- 

tümlichkeiten. | | Eee Ä % 

Bezeichnend für die große Menge der auch jetzt noch in der 

Ukraine vorhandenen Eier ist u. a., daß, trotz der Geldentwertung & 

und der übermäßig hohen Preise für fast alle Lebensmittel — mit- 

unter bis zum: vierzigfachen —, die Preise für Eier an vielen Orten 

2 der Ukraine noch bis vor kurzem verhältnismäßig niedrig — etwa 

N 10-12 Kopeken das Stück — waren. In Rowno hat der deutsch 

IR Kommandant Ende März 1918 den Höchstpreis für Eier sogar auf 

{ 5 Kopeken per Stück festgesetzt. Die schlechten Verkehrsverhält- 

nisse, die rapide Preissteigerung für alle Artikel des täglichen Be- 

darfs und. die Spekulation haben indessen auch’ eine gewisse Er- 

höhung der Eierpreise verschuldet. Immerhin ist die Ukraine sehr 

wohl in der Lage, größere Mengen von Eiern abzugeben, und wenn 

/ es zunächst aus verschiedenen, mitunter freilich absolut nicht gut 

zu. rechtfertigenden Gründen auch unmöglich ist, von dort frische 

Eier in gewünschter Menge zu beziehen, so sollte man es doch nicht 

unterlassen, den Ausfall dadurch‘ wett zu machen, daß man in der 

_ Ukraine Eiertrockenanlagen errichtet, um neben frischen Eiern noc 

Eier in Pulverform ausführen zu können. Dabei wäre zu beachten, 
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daß die Ukraine, zumal die Gegenden, wo: größere Eierzufuhren R | 
3 schnell konzentriert werden können, in. sanitärer Beziehung sehr 
Re viel zu wünschen übrig lassen und im Sommer überaus staubig sind, 
J so daß außer gewissen Vorsichtsmaßnahmen am zweckmäßigsten 

nur eine Vacuumtrocknung zu empfehlen wäre. 

Forstwirtschaft. 
' 

” n In wesentlich ungünstigerer Lage als die meisten Zweige der 

ji Landwirtschaft befindet sich in der Ukraine die Forstwirtschaft. 
Die Ermittelungen auf Grund der amtlichen Angaben liefern das 

Bild auf der umstehenden Tabelle VII. 
Um diese Tabelle richtig beurteilen zu können, muß man be- 

° rücksichtigen, daß das Holz im Leben ider ländlichen wie der 
städtischen ‘Bevölkerung der Ukraine eine überaus wichtige Rolle 
spielt: der ukrainische Bauer baut sein Haus, das ganze Hausge- 
rät, die verschiedenartigsten Fuhrwerke und; allerhand Gebrauchs- 

gegenstände ausschließlich aus Holz; die ukrainischen Stadtbe- 

wohner benutzen ebenfalls viel Holz zum Bau, aber‘ noch mehr 

zur Feuerung, auch Eisenbahnen und Dampfer, sowie industrielle 

Betriebe beanspruchen jetzt überall in der Ukraine enorme Holz- 
mengen, da Kohle und Naphtha bzw. Masut schon seit längerer Zeit 

fehlen. So hat die ukrainische Zuckerindustrie in der Kampagne 
A 1913/14 etwa 9,, Mill. Pud Holz, 1915/16 aber 43,; Mill. Pud und: 
 ..1916/17 sogar 50,; Mill Pud Holz verbraucht, d. h. im Vergleich zu 

dem gesamten bei der ukrainischen Zuckerindustrie verwandten 
Feuerungsmaterial entfiel auf Holz 1913/14 12,3%, 1915/16 43,3% 

und 1916/17 51,4%. 
Die Stillegung des Kohlenreviers im’ Donezbecken und die Be- 

einträchtigung des Eisenbahnbetriebes führte zu einer derart in- 
tensiven Abholzung, daß in manchen Gegenden der Ukraine bereits 
auf 20 Jahre hinaus abgeholzt ist. Wie schwer es schon jetzt ist, 

B. Holz zu beschaffen, das haben wir Anfang April 1918 in Kiew an, 

eigenen! Leibe gespürt, als man bei der plötzlich eingetretenen. Kälte 
iR von 8—10° unter Null etwa eine Woche lang in ungeheizten Zimmern 
\ zubringen mußte. Der Holzmangel beeinflußt auch den Dampfer- 
— werkehr auf dem Dn jept ungünstig. Als ich Mitte Mai 1918 von 

)  Jekaterinoslaw nach Kiew zurückfuhr, mußten wir an fünf ver- 
| schiedenen Stellen anlegen, um Holz einzunehmen, wodurch un- 

 sere Fahrt statt 70 über 80 Stunden dauerte. 

Bin. Unter solchen Umständen darf es nicht wundernehmen, daß das 
Hoiz in der Ukraine sehr teuer und knapp geworden ist und! daß 
man auch in Zukunft auf viele Jahre hinaus mit einem großen Holz- 
mangel und mit der dadurch erschwerten Bautätigkeit in der ganzen 
Ukraine, sowie mit der anhaltenden Teuerung in der gesamten 
ukrainischen Holzindustrie rechnen muß. | 

} 
h. 
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En Beene ebene vor Alle in den zahlreichen großen, 

- gut gepflegten Obstgärten enormen Schaden angerichtet. Man wird 
daher 1918 wie in der nächsten Zeit nur wenig Obst in der Ukraine 

Bi einmachen, bzw. das zum Tee so beliebte Warenje — Eingemachtes 
_ — aus den verschiedenartigsten Früchten bereiten oder auch sonst 

H ‚pott aus Obst wird schon jetzt unverhältnismäßig hoch berechnet; 
dasselbe gilt vom: frischen Obst selbst bei den Straßenhändlern. 

Oelsämereien. 

| Der geringere Obstkonsum' wird von den ukrainischen Volks- 
Basen nun durch den um' so. eifrigeren Verbrauch oder das 

„Knacken‘ der ölhaltigen und sehr schmackhaften Sonnenblumen- 

 kerne — Semetschki — wettgemacht. Dieselben werden in allen 
Städten der Ukraine auf den Straßen auf Schritt und Tritt verkauft 
und von jung und alt, Frauen wie Männern, von frühem Morgen bis 
spät in die Nacht hinein, zu Hause wie auf der Straße in Un- 

_  mengen vertilgt. Entsprechend einem solchen, bei der Bevölke- 
rung tief eingewurzelten Bedarf werden die Sonnenblumen über- 

die Gewinnung und den gewerbsmäßigen Vertrieb von Sonnen- 
 blumenöl sehr viel übrig bleibt, zumal dasselbe ebenso: wie Lein- 
_ samenöl und Hanfsamenöl beim ukrainischen Bauern vielfache Ver- 
in wendung findet. An Leinsamen liefert die Ukraine jährlich mehr 
Mr 4 Millionen Pud und an Hanfsamen etwa 5,, Millionen Pud. 
 Leinsamen liefern am meisten die Gouvernements Taurien, Tscher- 
.nigow, Jekaterinoslaw und Poltawa, Hanfsamen: Tschernigow, Pol- 

H tawa, Charkow und Podolien. 
| Hr 

Gemüsebau. 

Je nachdem die Ruhe anhalten wird, kann man jeweils mit einer 
mehr oder minder reichen Gemüseernte rechnen, vor allem Kohl 

und. die berühmten zuckersüßen ukrainischen Arbusy — Wasser- 
_ melonen —, sowie Weintrauben. Solange aber die unsicheren Ver- 

ältnisse herrschen, wird auch hiervon in den rößeren ukrainischen 
Städten wenig erhältlich sein. 

Fischerei. 

nlierans Fischnetze 

A sonstige Eauegerä, anderers e Fischzufuhr höchst 
RUND: 

wenig Obst konservieren können. Das zu Mahlzeiten gereichte Kom-. 

all in der Ukraine in so: großen Mengen angepflanzt, daß noch für 
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gering. Erschienen mir die Fischpreise schon auf dem Wege nach 
‚Kiew wie dortselbst unverhältnismäßig hoch, so konnte ich bei der 
mehrtägigen Dampferfahrt auf dem -Dnjepr, in Krementschug und 
erst recht. in Jekaterinoslaw fast phantastische ’Fischpreise wahr- 
nehmen. Unter solchen Umständen braucht man sich’ dann nicht, 
zu wundern, wenn in der Ukraine ein Fischgericht oder ein Hering 
mit 5—6 Rubel berechnet wird. Eine Besserung in der Fischver- 
sorgung der Ukraine dürfte nicht so bald eintreten. SR 

Die industrielle Kraft der Ukraine. 
Das industrielle Leben in der Ukraine wurde mit dem Aus- e ar: 

bruch der Revolution in Rußland stark erschüttert und: geriet fast u 
vollständig ins Stocken, als nach dem’ Bekanntwerden des Univer- 
sals III und später des Friedensvertrages von Brest-Litowsk in der... 
Ukraine wüste Ausschreitungen und Agrarunruhen ausbrachen, zu 
denen sich die haarsträubendsten Vergewaltigungen seitens der Bol- 
schewiki und die blutigsten Schandtaten von allerhand! Banditen ger ie 
selten. Welch ein trauriges Bild bot sich meinen Augen überall 
dort, wo früher ein so reges Industrieleben pulsierte, insbesondere 
im Donezbecken! Am Donnerstag, den 1. Mai.1918, kam ich früh 
in Kamenskoje an. Die ‚großen Werke stehen still, kein Rauch- 
wölkchen eentsteigt den 19 Riesenschornsteinen ; die Hochöfen sind 
ausgeblasen, in der sonst rührigen Arbeiterkolonie herrscht nieder Ns 
gedrückte Stimmung und Geschäftstosigkeit.. Auch die großen Werke 
bei Jekaterinoslaw, wie Brjanskij, haben ihre Tätigkeit fast ganz ein- 
gestellt. In den Eisen- und Manganerzgruben wird nicht gearbeitet. Im 
Kriwoj-Rog hat sich! eine eigene Republik gebildet, die die Aus- 
beutung ihrer Erzvorräte den Fremden nicht gestatten will und 
überhaupt niemand zuläßt. Die Kohlenförderung ist fast eingestellt, 
der Eisenbahnbetrieb wird nur in ganz geringem Umfange und auch 
lediglich auf wenigen Linien aufrecht erhalten. Re 

Nur hier und da wird gearbeitet, indessen unter gänzlich un- 
erträglichen Bedingungen und zwar in erster Linie für die Arbeit- 
geber, die in sinnlosester Weise terrorisiert werden. So zeigte mr ° 
der Syndiküus einer großen Knochenleimfabrik jenseits des Dnjepn 
bei Jekaterinoslaw einen ausgefertigten Beschluß des Arbeiteraus- 
schusses, worin dieser der Fabrikleitung sein Mißtrauen ausspricht, 
da die Geschäftsführer für den Betrieb verschiedene Anordnungen getroffen hätten, weshalb sich die Direktion gezwungen sah, den Betrieb einzustelle: ohl noch eine große Menge Rohmaterials 

| wohleingerichtete, seit längerer Zeit be 
stehende Knochenleimfabrik die einzige in dier ganzen Gegend is 

r 1 den Bedarf decken kann. Die ‚groß 
dem Terror der bolschewistischen . 

gen machen müssen, daß sie, : 

Brjanskij-Fabrik hat u 
beiter derart große ; 
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mir der leitende Ingenieur mitteilte, zu guter Letzt eine starke Ver- 

schuldung aufweist. In ähnliche prekäre Lage sind noch viele an- 
dere Werke und Erzgruben ‘in: der Ukraine geraten, und es wird 

enorme Aufwendungen und weitblickende Umsicht erforderlich sein, 
um das in mannigfacher Beziehung gestörte industrielle Leben der 
Ukraine in denselben Zustand wie früher zu bringen. 

Dennoch wird «es sich sehr verlohnen, geeignete Schritte nach 
dieser Richtung sobald wie möglich‘ zu unternehmen. Denn in Be- 
zug auf die industrielle Kraft der Ukraine dürfte es kaum' ein an- 

deres Land geben, wo, so reiche Kohlenläger, hochwertige Eisen- 
und Manganerze, ausgiebige Salzlagerungen, Ton, Alabaster u. a. m. 

in einem: verhältnismäßig kleinen Gebiet, dem sogenannten Donez- 

becken, konzentriert sind, das vielverzweigte Wasserstraßen, ge- 

waltige, vielfach noch nicht ausgenützte Wasserkräfte, wie z. B. 
die Nenassytez-Stromschnellen unweit Jekaterinoslaw, und einen nahen. 
Ausgang zum Meere hat. 

Die Kohlenproduktion. 

a) Steinkohle. 

dere bemerkenswert ist die Kohlenproduktion der Ukraine, 

die für deren Wirtschaftsleben, aber auch für das ganz Rußlands 
ausschlaggebend ist. Die Entwicklung des Kohlenreviers im Do- 
mezkecken ist aus der mebenstehenden Tabelle IX ersichtlich. 

Kohlenförderung im Donezbecken. IX 

| N u %/, Anteil der 
Kohlen- Monatliche .® ‚85 lo 
förderung | Durchschnitts- [5-3 & Eher: SM 
im Donez- | zahl von Ar- |2 So EB | = 

| becken |beitern in den |[$ 52 3238 »3 a er 
M REN Stein- |Anthra-|s a 21° S slz3|2|& | 5 Stein- |Anthra- 2< ‚A 7) ® 

kohle | zit Ikohlen-| zit- |@ Eales 2) 3 | 
in Mill. Pud Gruben in Pualimileufa ia | |S 

. * 1913, II. Halbjahr 626,56 | 159; 139 778 | 36 648 | 5.025] 587,09 
1914, I. 2 741,07 | 171,561 152 810 | 39 100 | 4 756 | 681,94 160 33l2 Is 

1914, II. 4 658,55 | 141,92 | 139 900 | 30 800 | 4 689 | 572,46 

j 19455. 1: n 654,02 | 136,33] 137 200 | 34 100 | 4 614 | 642,14 Isı als | 
% 1918,\ 11. & 663,75 | 170,21] 144 800 | 44 900 | 4 396 | 525,52 

1101. „ 679,00 |.177,00 217 670 3.933 | 743,30 49| 44 [42 28 
1916,11. _, 705,80 | 201,00 252 330 3594| — | 
ei 637,97 | 185,00 284 432 2,893 RL | 

Absolut genommen hat also die Kohlenförderung im Donez- 
becken seit der zweiten Hälfte 1915 diejenige seit Kriegsbeginn über- 

troffen, indessen ist dies nur auf die bedeutend vermehrte Heran- 
ziehung der Arbeiter zurückzuführen. Da aber geschulte Kohlen- 
arbeiter immer mehr zum Heeresdienst 'herangezogen und nicht nur 
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durch‘ Kriegsgefangene, vielfach auch durch Frauen 
Kinder ersetzt wurden, so sank auch fortwährend die Leistun 
hs einer jeden Arbeitseinheit im! Kohlenrevier des I 

Leistungsfähigkeit eines een Abaie betrug Be Ind 
doch sah man a a gezwungen, den a im 6 

wie A aus der Rn X ersichtlich ist. 

Kohlenversorgung. 

% D 
Gesamt- dien Anteil Mos- 

e un rt 2 ee des Polen | Ural | kauer Er versorgung LEN Rue 

Rußlands Backen Donez- N . |’Rayon 

becken 

Millionen Pud 

15038 | 58,88 | 4268| 73,5 | 18,8 
17131 71,7 236,0 | 88,6 | 18,6 

1 624,3 a) —_ 18,2 1 727,1 

den Bolschewiki mit Beschlag BR und, so gut es ging, Re zu 
Herannahen der deutsch-ukrainischen Truppen ausgebeutet wurd 

Was die Zusammensetzung betrifft, ‚sa entfallen auf 100 Tei N 
der Donezkohle durchschnittlich‘: 
kohle, 18,,% Anthrazit, 8,,% Schmiedekohle, 5 
2,»% Magerkohle. 

b) Braunkohle. 

Außer ‘den Steinkohlenlagerungen im Donezbecken besitzt « 
ne noch an verschiedenen Stellen Braunkohle. 
nischen Braumkohlenlagerungen sind indessen in stark wasserhals 
tigen Becken vorhanden, die Grundmasse der ukrainischen Braun- 
kohle ist en von rl bis SuIEBu iz; Farbe. : Die 
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h ee ehlenlagerımgen befinden sich! vorwiegend im Gouvernement. 
Kiew (Bezirk Swenigorod und Tschigirin), Cherson (bei Jelissawet, 

 Wosnesensk, Nowaja Praga) und Wolhynien (bei Kremenetz). Die 
bisherigen Förderungen und Schürfungen ergaben, daß die ukrai- 
nische Braunkohle zwar vielfach über 30% Asche enthält, daß aber 
eine zweckmäßige ‘Ausbeute angesichts der Knappheit des Heiz- 

materials für die Ukraine von größter Bedeutung ist, zumal an man- 
chen Stellen umfangreiche Braunkohlenvorräte festgestellt worden 

sind. So in Wolhynien etwa 1500 Millionen Pud, 

c) Graue Kohle oder Torf. 

Eine große Bedeutung für manche Gegenden der Ukraine hat 

A auch die sogenannte „graue‘' Kohle oder der Torf. Die Gouverne- 

_ ments Kiew, Tschernigow und Wolhynien sind sehr reich an Torf- 
lagerungen. Nach den 'Angaben des früheren Handelsministers. 
Feschtschenko-Tschapowskij sind im Gouvernement Kiew längs des 

Flusses Irpen Torfmengen von über 750 Millionen Pud, im Bezirk 
 Tscherkassy bei Dachnowka und Dubiiwka über 700 Mill. Pud 
und längs des Flusses Tjasminy; Torfvorräte von etwa 1200 Mill. 
Pud festgestellt worden. Das Gouvernement Tschernigow weist 
354743 Deßjatinen oder 7,,% seiner Fläche an Torfmooren auf; 

auch im Gouvernement Poltawa befinden sich große Torflagerungen. 
(177444 Deßjatinen). Bisher hat indessen, eine zweckmäßige Aus-. 
beute von Torf fast nirgends in der Ukraine stattgefunden. 

„Weiße“ resp. „grüne“ Kohle. 

Große Hoffnungen setzt man in der Ukraine auf die Ausbeute 

der dort als ‚weiße‘ resp. „grüne‘ Kohle. bezeichneten Wasser- 
fälle bzw. Stromschnellen. Die praktische Ausnützung der Wasser- 
kräfte ist in der Ukraine bisher nur auf Wassermühlen beschränkt 
geblieben, wiewohl die ukrainischen Flüsse, vor allem' der Dnjepr 

_ mit seinen zahlreichen porogen — Stromschnellen — schon Jahre 
_ vor dem Kriege die Aufmerksamkeit nicht nur der Russen über- 
haupt, sondern auch die der Ausländer, vor allem der Belgier, bzw. 
Franzosen und Engländer, auf sich gelenkt hatten. | 

_ Energie würde Millionen von Pferdekräften liefern und riesige Men- 
_ gen von Heizmaterial ersparen. Insbesondere mächtig sind die 
Stromschnellen unweit von Jekaterinoslaw. Etwa 35 Werst davon 

5 befindet sich ee Ball, N Nm Unersättlicher - —, 

en 500 000 Pferdestärken liefern, a das ganze le Renene 
Jekaterinoslaw mit der nötigen Energie lüberreichlich' versehen könnte. 

‚Die ‚Strömung ist selbst in der weiteren Kane unE des Nenassytez. 

Die Verwandlung der ukrainischen ‚Wasserkräfte in elektrische 
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sehr stark, so daß sogar schwer beladene Kähne 200—300 Mete EB 
‚außerhalb des Wasserfalls außerordentlich schnell dahingleiten. Auch 
konnte ich z. B. selbst hinter der ziemlich großen Insel, die etwa 

150 Meter südlicher und ca. 250 Meter östlicher vom Nenassytez 
liegt, nur mit Mühe stromaufwärts schwimmen. 

Je schneller diese Nenassytez-Stromschnellen zur Gewinnung 
‚der elektrischen Energie sachgemäß ausgenützt, die Porogenstellen H 

‚des Dnjepr gut schiffbar gemacht und die erforderlichen Flußregu- 
lierungen vorgenommen werden, eine um! so größere Bedeutung 
wird es nicht nur für die Entwicklung des gesamten Wirtschafts 
lebens in der Ukraine haben, sondern auch weit darüber hinaus. 
Daß die frühere wie die. jetzige ukrainische Regierung erkannt hab 
"wie wichtig und bald möglich es ist, den direkten Weg zwischen dem 
Schwarzen Meer und der Ostsee durch den Dnjepr herzustellen, 
‚davon habe ich mich aus persönlichen Unterhaltungen mit dem 
"Ministerpräsidenten ‚Golubowitsch, dem’ Hetman Skoropadskij und 
‚anderen leitenden Persönlichkeiten wiederholt überzeugen können. 
Es bleibt nur zu wünschen, daß einsichtsvolle deutsche Kreise de 
beschleunigte. Verwirklichung dieses in mannigfacher Beziehungvie- 
'versprechenden Projektes energisch fördern. “ 

Eisenerz- und Manganerz-Produktion. 

a) Eisenerz. 

NE Kohle zeichnet sich die Ukraine durch' reiche und viel- 

fach sehr gute Eisen- und Manganerze aus, deren Förderung und 

‘Verwertung, soweit. diesbezügliche Angaben ermittelt werden konn- 
ten, sich wie auf den Tabellen XIa und XIb gezeigt ist, a 

_Eisen- und Manganerzförderung. 

Eisenerz 

A 3 & Br EV. : 
».|.2®8|s8s| 33 3 [Anteil © 3 J Anteile 
Bo a 4, g ‘3 = = 'S % ie R2 ta} 5 = ° 2 8 g der = H der. 

% cn ei) 25 E Ukraine) £ 5 Ukraine ) 
[Se) SI ‚ 

1n:1000-Puad in % in 1000 Pud ah 

1913. . 1390 310 | 29310 | 450 | 420070 | 656 321 | 64,00 || 76 566 16188 | 210 
1914. .|293 070 33510| 200 [3267801478 955 | 65,23 |55 268 | 14 600 | 26,42 % 
1915. .[231550| 16270| 470 1248290 |333 5641 724 |32 791 |16854| 510 

1916. .|314 340) 20720 | 320 1335380 429 260| 78,13 | — —. N 

Genaue Angaben über die gesamte Menge des in ‚ganz Rußland 
geförderten Eisenerzes für die vorstehenden Jahre liegen nicht vor, 
annähernd sind aber diese Mengen nur so groß, daß der Anteil der 
Eisenerzförderung der Ukraine zu Anfang des Krieges AR So 
‚betrug. und dann immerfort wuchs. 
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Eisenfabrikation. XIb 
| VOCAET WUSSTEN GER NEESTESUSTEIEREMEESCSEEEERUIB ER PRBLZ BESSERE SUERAFEETT NER TEERR BE UPRRERSED UFER SERTBERE TTV TETRBBERIRIETEBER EC ENESSEFGIN RISEREEBERBSBERTT NE) 

| Gußeisen  Fertigfabrikate 

Anteil Anteil 
‚Rußland Ukraine der Rußland | Ukraine der 

Ukraine Ukraine 

in 1000 Pud Ins) in 1000 Pud in 

1913 . 2... .1| 282958 | 189724 | 66,5 | 246551 | 141104 | 57a 

1914 72 7:7..,.| 264134 } 186216 70,50 235 494 | 143990 61,14 

1935 ..2.%2 1 224925 |. 167470 74,46 199 340 | 125 650 63,03 

1916 . . . „1 226900 | 176560 77,79 207687 | 132287 63,70 

Die wachsende Bedeutung der Eisenproduktion und: Verarbei- 
tung in der Ukraine äußert sich augenscheinlich auch bei der Pro- 
duktior von Gußeisen und Fertigfabrikaten: vom Friedensjahr 1913 
bis zum Revolutionsjahr 1917 beträgt die Steigerung im’ ersten Falle 

1010, im zweiten 11,3%. 

b) Manganerz. 

Besonders beachtenswert ist die wachsende Bedeutung der 

Ukraine in Bezug auf die Manganerzlieferung. Zwar war der Niko- 
poler Manganerzbezirk in der Ukraine bisher bei weitem nicht so 
leistungsfähig wie der kaukasische in Tschiatury. Immerhin wurde 
schon 1912 in der Ukraine 14,, Mill. Pud Manganerz oder 29,,%0 

der gesamten Manganerzförderung Rußlands und 41,3% der von 
Tschiatury gewonnen. Mit dem Ausbruch des Krieges ging aber 
die Manganerzförderung in Tschiatury derart bedeutend. zurück 
(von 59, Mill. Pud im Jahre 1913 auf 40,, Mill. Pud im Jahre 1914 
und, 15,, Mill. Pud im Jahre 1915), daß schon im Jahre 1915 die 
Manganerzförderung in der Ukraine diejenige in Tschiatury sogar 

um mehr als 1,, Mill. Pud überflügelte.e Wenn man nun berück- 
sichtigt, daß in dem schon vor dem Kriege zu Unruhen neigenden 

Kaukasus eine ungestörte Manganerzförderung sicherlich noch län- 
gere Zeit nicht gut möglich und Manganerz von anderswo nur 
schwer erhältlich sein wird, dann muß der ukrainischen Mangan- 
erzförderung rechtzeitig eine weit größere Aufmerksamkeit Besuchun 

werden, als dies bisher der Fall war. 
MR llıdings "herrscht in den beteiligten ukrainischen Kreisen die 

- Ansicht vor, unter keinen Umständen Manganerz aus der Ukraine 
‚auszuführen, da die gesamte dort geförderte Manganerzmenge nicht 

einmal den Bedarf der ukrainischen Industrie decken kann. Das 

habe ich wiederholt bei den Verhandlungen. in der Zentralrada als 
auch in den Unterhaltungen mit ukrainischen Industriellen wahr- 



bezahlen. Wir wissen aber noch’ nicht, wie groß diese Rechnung 

doch die nachfolgende Resolution angenommen: „Nachdem die Er 

jeden anderen Teils des ehemaligen Zarenreiches und machte etwa 

Ukraine in der Lage, ziemlich bedeutende Mengen von Salz auszu- 
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genommen. Die ukrainische Regierung dagegen, die früheren 
die jetzige, bekundete allerdings bisher einen nicht ganz so schroffe 
Standpunkt. So sagte der frühere Handelsminister Feschtschenko- 
pe in der le der Zentralrada vom N April 191 

ist, Bi an die Zentralmächte Aususahlen, da dieselben noch Krie = 

führen, und die Lieferung von Erz, insbesondere Manganerz, den 
Gang de Krieges beeinflussen wird. ‘Andererseits aber müssen wir 
die Bilanz machen und den Deutschen für ihre Arbeit mit Ware 

sein wird, da es unbekannt ist, wie lange noch die deutschen Truppen. 
in der Ukraine bleiben müssen. Wir stehen jetzt vor dem Dilemma: 
unsere Interessen einerseits, ethische Frage andererseits. Anschei- 
nend wird es nötig sein, eine bestimmte Menge von Erz auszuführen, 
Wir werden bestrebt sein, eine recht geringe Menge auszuführen.‘‘ 

Es war interessant, in dieser Sitzung mit anzuhören, wie leiden- N 
schaftlich verschiedene Radamitglieder für die Wiederbelebung der 
ukrainischen Industrie und die Wahrnehmung der Interessen der 
metallurgischen Fabriken der Ukraine eintraten. Schließlich wurde 

klärungen des Handelsministers bezüglich der Erzausfuhr an die 
Zentralmächte angehört und für befriedigend anerkannt worden 
sind, Bent die Zentralrada zur Tagesordnung über.‘ 

Steinsalz. 

Die Ukraine birgt auch reiche Lagerungen von Steinsalz: so 
bei Slawjansk im Gouvernement Charkow und insbesondere im'Be- 
zirk Bachmut im Gouvernement Jekaterinoslaw. Ziemlich‘ tief unter 
Tage befindet sich das Steinsalz auch an anderen Stellen des Do- 
nezbeckens. So wurde ich beim Eisenbahnknotenpunkt Debalzewo, 
inmitten des Kohlenreviers, etwa 300 Meter im Förderkorb hinunter- 
gelassen, um in das dort befindliche Steinsalzlager zu gelangen. 

Die ukrainische Steinsalzgewinnung ist größer als die eines 

ı/, der gesamten Salzproduktion Rußlands aus. Daher ist die 

führen. In a letzten in vn diese u wi 

der oe im Fisenbahtverkehn, immerhin noch 19, Mill. Pud. 
As 

Ton. 

Äls einen Stolz der Ukraine sieht man daselbst den korti er, 
Tonreichtum an. In der Tat gibt es kaum ein Land in der Welt, 
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ölche reichen ind verschiedenartigen Rain aufweisen 
nnte, wie die Ukraine. Besonders reich an Kaolin ist das Gou- 

rernement Tschernigow, an Steingut das Gouvernement Wolhynien, 
em Ton das N re ya Zwar ‚hat 

3 An Ausdruck: ara keramische Fabriken sind indessen in 
= der Ukraine nicht vorhanden, so daß nicht einmal der eigene Be- 

‚darf an den mannigfachen Fertigfabrikaten Sr Tonindustrie ge- 
: deckt werden kann. 

Gesteine. \ 

| Auch Gesteine der verschiedensten Arten und verwendbar 
Bez den mannigfachsten Zwecken findet man in der Ukraine auf 

Schritt und Tritt so viel, daß es eigentlich wundernehmen muß, 
ö weshalb man daselbst noch' so wenigen Steinbauten begegnet und 

warum die Ausbeute der vielen zu Bau- und Industriezwecken wert- 
‚vollen Gesteine noch derart unzulänglich ist. Die Notwendigkeit 
einer umfangreicheren und rationelleren Ausbeute der ukrainischen 
Gesteine wurde mir zwar wiederholt und überall in der Ukraine 

“ zum Ausdruck gebracht, allein es fehlt dort an Initiative und Ka- 
ir  pital, ‚an sachgemäßer Durchführung von umfassenden Arbeiten und 
das hierzu erforderliche mechanische Hilfsmaterial, an Schaffung 
mäßiger Anlagen und an verständiger Leitung diesbezüglicher 
Betriebe. Unter den obwaltenden Verhältnissen dürfte sich demnach 
die Ausbeute der Gesteine in der Ukraine noch eine Zeitlang nur 

| in; ganz geringem, den Bedürfnissen in keiner Weise entsprechendem 
i Umfange gestalten. 

Verkehrswege. 

De Verkehrswege sind in der Ukraine bei weiten nicht in 
dem une u wie es die in ie und 

dringenden Bedarf, ar denn für eine Re Ent- 
. wicklung benötigt. Es gibt nur wenig zweigleisige Bahnen. Zahl- 

reiche ‚Orte mit lebhaftem BL haben ae 

nicht für die Schiffahrt bar a) 50 steht Ren auch die 
irtschaftlich immens: reiche und entwicklungsfähige Ukraine in! 
5; ug auf ‚die Verkehrswege Ba Polen und de baltischen Pro-4 
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Zu der Unzulänglichkeit der eigentlichen Verkehrswege kommt 

nun noch der überaus geringe Bestand an rollendem Material, der! 
ewige Waggonhunger, die unzureichende Anzahl. leistungsfähiger 
Lokomotiven, die sehr starke Abnutzung aller Betriebsmittel, das 
Fehlen von Werkzeugen und Werkzeugmaschinen jeder Art, die 
Knappheit an Heizmaterial, sowie an anderen zur Aufrechterhaltung 
eines einigermaßen regelrechten Betriebes erforderlichen Hilfsmittel. 

Dazu die von den Bolschewiki vielfach vorgenommenen Beschädi- 
gungen des Bahnkörpers, der Stationen, Brücken und Werkstätten, 

von welchen Schandtaten man trotz eifrigsten Reparaturen noch 
an mancher Stelle deutliche Spuren zu sehen bekommt. 

Auf der Eisenbahn wie auf dem Dampfer wurde mir von zahl- 
reichen, in verschiedensten Stellungen tätigen Betriebsbeamten nicht 
nur der jetzige Zustand des Verkehrswesens in der Ukraine, son- 
dern auch dessen nächste Zukunft schwarz in schwarz geschildert, 

aber nicht allein wegen der oben angegebenen Mängel. Die frühere 

ukrainische Regierung hat zwar an der Sozialisierung von Grund 
"und Boden, sowie an der Durchführung verschiedener sozialer, 
Reformen festgehalten, die Entlohnung der Eisenbahner aber wurde 
seit Januar 1918 zum größten Teil einfach unterlassen. Trotz der 

Bitten und Beschwerden bei der Zentralrada und der ukrainischen, 
Regierung, trotz des Appells an die Oeffentlichkeit und der Dro- 
hungen und Ausschreitungen zahlreicher hungernder Eisenbahner, 

erhielten die meisten kein Gehalt, und nur dort, wo die Lage zu 
bedrohlich erschien oder der Eisenbahnverkehr, wenn auch'in be- 

schränktem Umfange, aufrecht erhalten werden mußte, bekamen 
die Eisenbahnbeamten kleine Vorschüsse und Lebensmittelzuwen- 

dungen. Als dieser unhaltbare Zustand soweit kam, daß selbst 
die militärischen Maßnahmen der in der Ukraine operierenden 
Truppen der Zentralmächte gefährdet wurden, erboten sich dieselben 
im April 1918, der ukrainischen Regierung ein Darlehen von 25 
Millionen Rubel ausschließlich zu dem Zwecke zu gewähren, daß 
das Geld zur Zahlung an die Eisenbahner in der Ukraine verwendet 

würde. Dieser Betrag war allerdings nur ein Tropfen auf den 
heißen Stein, denn für Hunderttausende von den auf den ukrai- 

nischen Eisenbahnen tätigen Personen, die monatelang kein Gehalt 
erhalten haben, hätte ein vielfach höherer Betrag; bereit gestellt 
werden müssen, um Weiterungen zu vermeiden. Dies brachte in- 
dessen auch die Regierung des Hetmans Skoropadskij nicht fertig, 

_ und so blieb eine der Hauptursachen für nachmalige Eisenbahner- 
 streiks in der Ukraine bestehen. 

Eine große Gefahr für das ukrainische Verkehrswesen stellen auch 

die Machenschaften hinter den Kulissen der früheren ukrainischen 

OR ‚Regierung dar. Von eingeweihten Persönlichkeiten wurden mir inter- 

 essante Einzelheiten darüber mitgeteilt, daß bereits von verschiedenen | 

Bu te :,; 4% 
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Besnlichkäften eine Reihe von Eisenbahnkonzessionen ı 

worden seien und daß man infolgedessen eifrigst am Werke wi 

die zum Bahnbau erforderlichen. Materialien, soweit sie in der Ukr. 

"überhaupt noch .zu haben seien, zu verstecken. Unter den j 

Verhältnissen aber, bei der Knappheit an Zement, Kalk, Eisen, 

steinen und sonstigem Baumaterial, bei dem völlig zerrütteten Eise 

bahnapparat in ganz Ukraine, dem kläglichen Bestand an bra 

baren Lokomotiven und des gesamten ‚rollenden Materials 

Hunderte von Millionen Mark allein dazu nötig, um’ die ukraini 

‚ Eisenbahnen wenigstens in den früheren Zustand bringen zu könne 

Werden indessen nach dieser Richtung nicht unverzüglich die um 

fassendsten Vorkehrungen getroffen, dann ist unabsehbarer ‚Scha 

unausbleiblich. Von dem ‘Bau neuer Bahnlinien in der Ukr. 

kann, daher weder jetzt noch in nächster Zeit die Rede sein. 

Dies um so mehr, als auch zur Regulierung der We 

vor allem des Dnjepr, große Aufwendungen an Kapital und Mater 

erforderlich sind und die 'baldige Nutzbarmachung der ‚Stron 

schnellen, vor allem der des Nenassytez unweit Jekaterinoslaw u 

erläßlich ist. Hierdurch würden nicht nur die Eisenbahnen, sonde 

auch der Gütertransport wesentlich entlastet, wie überhaupt 

ganze Wirtschaftsleben in der Ukraine und ihr "Handelsverkehr 

den anderen Staaten besser reguliert RN zumal wenn man aud 

dem so nötigen Ausbau der Zufuhrstraßen eine größere Aufme k- 

samkeit widmete. | | 

Schiffsverkehr. 

Der Ausbau der Verkehrswege, vor allem' solcher, die, zu ro: 

Asowschen (und zu dem Schwarzen Meere führen, ist für di a 

Meeren en Sechäfen, von u eine ganze Reihe gut 

gebauter Handelshäfen der Ukraine gehören, schon vor dem K e2 

eine überaus große, ja sogar ausschlaggebende Bedeutung für d 

gesamte’ Getreideausfuhr Rußlands erlangt haben. Hat ‚doch, 

aus Su Tabelke u Ku Ar der a in den Asow- 

Be etwa 5 der in allen Seehäfen u m 

lands en Schiffe EIERN, a Pr der, 

in bezug auf die Getrekieaueiihr SEEN, L konn 

1911, dem Rekordjahre für die Ausfuhr Rußlands, wobei über 

Häfen des europäischen Rußland 651, Millionen Pud Getreid { 

/ 86,10% des gesamten a. A en 
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für die Eee in Betracht kommenden ukrainischen Häfen fol- = 

gendes Ergebnis ermittelt werden: Odessa 97,, Millionen Puıd = 

14,96%, Nikolajew 90,; Millionen Pud — 13,33% , Cherson 59,0 Mil 3 

lionen Pud = 9,,%, Mariupol und Berdjansk = 23,; Millionen P 

— 3,,% und Genitschesk 16,1 Millionen Pud = 2,4%, insges m 

309,,. Millionen Pud = 47,59%0 der Getreideausfuhr über alle Se 

häfen des europäischen Rußlands und 58,35% der Ausfuhr übe 

die Schwarzmeerhäfen. 

Odessa und Nikolajew stehen an der Spitze aller für die. G 

treideausfuhr in Betracht kommenden Schwarzmeerhäfen, während. | 

Cherson bisher eine etwas geringere Leistungsfähigkeit als Rost 

und Noworossijsk hatte. Sobald aber die Dnjepr- -Stromschnellen 

reguliert werden und die schon längst als überaus notwendig er 

kannte freie Durchfahrt nach Cherson fertiggestellt ist, dann wird 

auch dieser Hafen in bezug auf die Getreideausfuhr einer der be 

deutendsten der Schwarzmeerhäfen werden. ; 

Ebenfalls vielversprechend für die Getreideausfuhr ist der Hafe 

von Genitschesk, sofern man denselben entsprechend. ausbaut, da 

Genitschesk ein außerordentlich rühriger Platz ist und sehr günstig. 

liegt. Wenn aber sein Hafen bisher verhältnismäßig nur wenig 

leistungsfähig war, so liegt es in der Hauptsache darin, daß gro 

Schiffe wegen zu seichter Zufahrtstraße weit außerhalb der Hafens 

ankern müssen. So brauchte ich gelegentlich der Ankunft eines 

großen Dampfers zur Aufnahme von etwa 100000 Pud Geirei le 

fast eine halbe Stunde, um das auf der Reede von Genitsches] 

liegende Schiff mit dem Boot zu erreichen. Zu diesem Schiff wurde 

das Getreide auf Leichtern gebracht und ... durch der Hände 

lange Kette um die Wette Hiegt der Eimer‘. Denn die an d 

Bordseite des Seeschiffes auf einem’ Gerüst aufgestellten Arbeit 

reichten den mit Getreide gefüllten Behälter sehr geschickt vo 

Hand zur Hand, und so wurde das Getreide in den Schiffsrau 

verladen. Würde man für den Hafen von Genitschesk gün- 

stigere Verkehrsverhältnisse schaffen, dann wird nicht nur di 

‘Ausfuhr von Getreide, sondern auch die von verschiedenen Lebe ns- 

mitteln, Oelfrüchten, Obst und Gemüse, sowie der verschiedenen 

Rohstoffe in hohem Maße gefördert, da das Hinterland von G 

nitschesk überaus fruchtbar ist und regste Handelsbeziehungen » 

ganz Taurien sowohl als auch in der Krim unterhält. | 

Fabrikwesen. 

bruch 2 ne ee in a immer 

und nach dem Bekanntwerden des Friedensvertrages von Bre: 
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in einem großen Teil der Ukraine im Februar, März und April 1918 

der erbitterte Kampf mit den Bolschewiki ausbrach, der Güter- 
verkehr ins Stocken geriet, das Donezbecken fast gar keine Kohle 

 abgab und die machtlose, unpopuläre ukrainische Regierung nicht 
in der Lage war, selbst in den mit Hülfe der Truppen der Zentral- 
mächte befreiten Gebieten der Ukraine die für das Aufleben der 
Industrie erforderlichen Grundlagen zu schaffen. ‚Und in welchen 
bewegten Worten klagten der ukrainischen ‚Regierung die zahlreichen 
tagtäglich bei ihr erscheinenden Deputationen! ‚In einer Denkschrift, 

die eine Delegation der vereinigten Organisationen, die fast die 
gesamte Industrie der Ukraine umfaßten, dem ukrainischen Handels- 

minister Mitte April 1918 überreichte, las ich u. a.: „Die Mehrzahl 
unserer Fabriken ist momentan faktisch geschlossen: keine Roh- 
stoffe, kein Heizmaterial. Die Verkehrswege sind durch den heu- 

_ aufgelebten Bürgerkrieg zerstört. Noch in diesen Tagen sind einige 
Brücken gesprengt worden (die Jekaterinenbrücke über den Fluß 

 Samara u. a.). Die Lage bezüglich des Heizmaterials ist so weit ge- 
kommen, daß Arbeiter der Noworossijsker Grube vor einigen Tagen 
gezwungen waren, aus der benachbarten Grube Kohlen zu holen, 

damit ihre eigenen Pumpen AS stehen bleiben und die Schachte 
nicht ersaufen.“ 

Die Tragweite dieser Worte kann. man am besten vermessen, 
‚wenn man den Umfang der ukrainischen Industrie berücksichtigt 
und ihre Bedeutung durch Gegenüberstellung mit den gleichen 

"Industrien in den übrigen Teilen des ehemaligen Zarenreiches zum 
Ausdruck bringt, wie dies aus der al Tabelle XIV 

hervorgeht. 

Zu den akzisefreien Betrieben gehören in der Ukraine in der 
Hauptsache die Metallverarbeitungs-Industrie, die Maschinenfabriken, 
die chemischen Fabriken und die sonstigen technischen Betriebe, 

wobei das Gouvernement Jekaterinoslaw den hervorragendsten Platz 
in der ganzen Ukraine einnimmt, in deren Industrieleben die größte 

Rolle spielt und aus mannigfachen Gründen die. allergrößte Be- 
 achtung verdient. Befinden sich doch dort solche gewaltigen Werke 
wie Brjanskij A.-G., Südrussische Dnnjeprower Metallurgische Gesell- 
schaft, ‚Russisch-Belgische Metallurgische Gesellschaft, Russischer 
Providence, Noworossijsker Gesellschaft für Steinkohlen, Eisen- und 

 Eisenbahnschwellen-Fabrikation, Donezko-Jurjewer Metallurgische 
Gesellschaft u. a. m. Alle diese mit vielen Millionen ausländischer 
| . 2 ET VOR Ben a und N — arbeitenden 

Ä 
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10 längst aus dem Staube. gemacht hatten. Infolgedessen, ferner 

sch die nom Bi a ‚sowie infolge der Be 

ine So ecke Lage geraten und haben ungeachtet aller Auf- 

ndungen derart gelitten, daß es große Mühen kosten wird, für 
en Betrieb das Ergebnis in früherem Umfange wieder zu erzielen. 
\ In a oder An en Lage Be sich die meisten 

ink zur baldigen Einführung und Era eines dauernden 
rmalen Industrielebens stellt auch die Lösung der Arbeiterfrage: 
_ Denn die Stellung, die jetzt die aufgehetzten und durch gewissen- i 

se ... immerfort Ba WE hier u da in der 

a so Be nlıch rechtlos waren, Haben nun \ plötzlich a Heft in 
' Hand bekommen, schulmeistern die Geschäfts- und Betriebs- 

ine und üben mitunter eine Gewaltherrschaft aus, die sinnlos 

Die Arbeiter. 

R En verschiedenen. maßgebenden Persönlichkeiten größerer ukrai- 
scher ‚Werke be ich ‚erfahren, daß zu aa Letzt der na 

bald en ae a a der Arbeiter in 

Donezbecken scheint aber schon jetzt die besonnenen Elemente 
Abkehr zu veranlassen. Denn aus den Unterhaltungen mit 

len, daß nicht nur den einfachsten, zu den Ereignissen der 
Zeit ‚sich indifferent verhaltenden Arbeitern, sondern selbst 
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Verhältnis der Ukraine © fe = ben SERE 2 
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Insgesamt: Ukraine . . . . | 167976] 97406] 2808| 3744| 7833| 4 

212847) 20576 | 3318| 2654 ‚Polen . DEN er 

Baltische Provinzen . . . . 90 592 —_ 2.039) 1.543: 

Kaukasus. nn 24 183 — 357 1 256 

Uebriges areechen Eudland 1245118] 23012| 21065 | 10647 

Verhältnis der Ukraine dazu in °%, 13,49 423.28 37,49 | 35,16 

SIRITIEN Hua. ENTE E- 27 846 — 2142| 1246 

E Zentralasiatische Gebiete FIR 7145 — 361 873 r 

3 Ganz Rußland. . 2... 2. [1.775 707.1140994| 37 180 | 21963.|:31 227 

e: Anteil der Ukraine in, .» - - 9,46 69,09 | 2424 | 17,05 | 25,08 

a wie dies früher de Fall war. NE oft hörte ich 

in der Ukraine das seltsam übereinstimmend klingende Bekenntni 

ehrlich denkender Arbeiter, die in schlichten Worten zum Ausdruc 

brachten, daß sie gern auf den zehn- bis zwanzigfachen Verdieı 

verzichten wollten, da sie damit unter den jetzigen Verhältnis 

kaum ihr Dasein fristen könnten ‚und stets in Ungewißheit lebe 

müßten und daß sie es statt dessen lieber wieder so haben wollt 

wie in den guten alten Zeiten. 

Wenn man diese Regungen in den been Arbeiterkreis 
in der Ukraine in zweckdienlicher Weise unterstützt und gleichzei 
damit eine weitumfassende Aufklärung unternimmt, dann wird m 
zweifellos ein günstiges Ergebnis erzielen und mit Hilfe der b 
sonnenen Arbeiter drohenden Zwischenfällen vorbeugen können. 
Dies um so mehr, als die Arbeitslosigkeit in der u be i 
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n großen Umfang le Ya 
‚So teilte der ukrainische 

00, in a 16.000, in a 12 000 usw. Da sich nun un | En 

' die Verhältnisse in der Ukraine nur wenig verändert haben), die 2 

beitslosigkeit aber zugenommen hat und auch die Regierung des 
tman Skoropadskij nicht ohne weiteres in der Lage ist, hier- 

i Ausreichendes zu leisten, so wird die Lösung der Arbeiterfrage 
‚der Ukraine noch eine Zeitlang die größte AUDTIELL BANKEN aller 
men Faktoren beanspruchen. 

' Die Staatsorganisation der Ukraine. | ‘ 

Die Zentralrada. | 2 

ne Eon des urleineklichen ne Rn getauft wurde. 
ala „wurce bereits von dem ersten N a Bi 

'krainischen sozialistischen Parteien. Bei ihrer Entwicklung nahm | 

£ Zentralrada auch Vertreter nichtukrainischer sozialistischer Par- = 

Ellkrainische Vertretung: 

Allukrainische Rada Dordepuberien u. Wa Nana 

SU laMilitär-.., BEN EEE TEL SO 

y“ ” Arbeiter- „ DS RR TRENNEN 

Marine-Rada NER u NER EHE DE 

2“ Ukrainische sozialistische Parc 20 

„ Kultur- und ökonomische Organisationen... . .. 21 

; rster National- -Kongreß .. ENDE I ELITE U RLBRNALS 

uvernements, größere Orte, Kotonien (Kaukasus, a 

u REN ir OO 



Nichtukrainische Vertretung: y 
"Or Rat der Soldaten- und ‚Arbeiter- a . 

11. Russische sozialdemokratische Arbeiterpartei . ER Ee . I ; 
12..,Volkssozialisten; x. va. nn Fa ee 
13. Jüdischer Rene. Vebnd „Bund“, „2 Sa een 
14. Jüdische sozialdemokratische Arbeiterpartei ‚ Poaleı Zu e 

15. Vereinigte jüdische sozialdemokratische SD 
16. Jüdische Nationalorganisation „Zionisten“ .. a. 
17. Tüdische..,,Violksparteie: My ana, Man aa A 
18. Polnische sozialistische Partei „Liwizal. SEHR 

‚19. Polnische sozialistische Partei © Fraktion 
20. Polnische demokratische Zentrale. Re Ds 
21. Moldauer Mr Kane oe 
22. Deutsche und a je et er Ger Kloten 

23. Griechen, Weißrussen, ar Bulgaren und Mennoniten, 

.ıereox 

je 1 ERBE BREI ET RT N REN ADRUER MORE TE RENIN 1A 

Insgesamt. 

Zusammen. ‘. . 799 

Die Zentralrada enthielt somit als Vertreter der arbeitenden 

Massen, Militär »und Bauern. in an a re 
Vertreter sozialistischer Parteien ...... Se or 110% 

territoriale und nationale Vertreter, sowie solche professioneller 
en Sn RN ir 

Stepanenko sowie vier Sekretäre beistanden. 
war die der ukrainischen Sozialrevolutionäre (33), dann folgten 
die ukrainischen Sozialdemokraten (11), weiter der Rat der Soldate 
und Arbeiter-Deputierten (5), sowie die ukrainischen Sozialisten 

Föderalisten, Allukrainische Rada der Militär-, Bauern- und. Ar 
beiter- Deputierten (je 3). von den übrigen 15 Parteien wiesen zwei 
je zwei Abgeordnete und die anderen je einen Abgeordneten au! 

worunter sich fünf spezifisch jüdische, u USE und zwei pP 
nische Parteien befanden. | 

Da der eigentliche Sitzungssaal, der seine Feuertaufe Bel 
der bolschewistischen Tage. im Februar 1918 durch zwei Treffer 
die Wand oberhalb des’ Rednerpultes erhielt, umgebaut wurde 

fanden die Sitzungen vorläufig in einem andern Saal statt. Dabei 
. ging 'alles recht gemütlich und volkstümlich zu. Die auf 1115 U 

anberaumten Sn aulgen begannen selten vor 1 Uhr nes Den 

Kahn ah 9) 
NEN FEN N 



\ ntrug und ch Ehe Be Anrecht auf Anett — 

” ırzeit betrugen sie 25 Rubel den Tag — erlangen sollte, während 

das Publikum die beim Kommandanten der Zentralrada erhaltene 

-ote Eintrittskarte bereits beim Eintritt abgeben mußte. An den 

Sitzungen nahmen durchschnittlich 50 bis 60 Radamitglieder und 

- etwa 30 Besucher teil. Das Präsidium und die Regierungsvertreter 

u saßen vor einem einfachen, langen Tisch, neben dem’ ein Redner- 

- pult aufgestellt war. Dicht daran schloß sich der Pressetisch, an 

_ dem etwa 10 Personen, darunter eine Dame, tätig waren. 

Die Reden wurden in russischer und ukrainischer Sprache ge- 

halten, vielfach sehr leidenschaftlich, zumeist kritisch; ungemein 

_ rhetorische Ausführungen, gefüllt mit schwulstigen Phrasen, bannten 

mitunter stundenlang den gaffenden und nichts begreifenden Bauer, 

den die Dorfgemeinde nach Kiew entsandt hatte, damit er sich per- 

"sönlichsvon der Tätigkeit der Zentralrada überzeuge und wahrheits- 

getreuen Bericht erstatte. Da das Rauchen im Sitzungssaal nicht 

' verboten war, so wurde hiervon ausgiebiger Gebrauch gemacht, 

so daß die Sitzung zuweilen. unterbrochen werden mußte. Die 

‚ Abendsitzungen dauerten ioft bis Mitternacht, wobei die Standhaf- 

tigkeit und Redelust der Abgeordneten nur zu bewundern war. 

\ Allerdings darf man nicht vergessen, daß die Mitglieder der Zentral- 

rada gerade damals überaus wichtige Fragen zu erledigen hatten, 

die für den Bestand und die Entwicklung der Ukraine von größter 

“ Bedeutung waren. Wenngleich auch öfters viel leeres Stroh ge- 

_ droschen wurde, so muß doch hervorgehoben werden, daß eine Reihe 

überaus wichtiger Gesetze durchberaten und angenommen worden 

sind, daß man ernstlich bemüht war, der ukrainischen Regierung 

‘zu helfen, und daß man sich‘ den obwaltenden Verhältnissen anzu- 

passen verstanden hat. Trotzdem. ließ das Ergebnis der Rada-Arbeit 

noch viel zu wünschen übrig, da die damalige ukrainische Regierung 

vielfach nicht in der Lage war, allen Wünschen der Zentralrada zu 

ntsprechen. Das rächte sich natürlich oft, und wenn auch keine 

besonderen Ereignisse eingetreten wären, so hätte auch die zum 

2. Mai 1918 einberufene konstituierende Versammlung nicht das 

YR gen können. 

Br RR De, zu der a alle Parteien 

sen nt en) Für die. a waren etwa 

0 Sessel in drei aufsteigenden Gruppen aufgestellt. In der Mitte 

ten, gegenüber dem Präsidialplatz, wurden im Halbkreis eben- 

s Sessel für solche Parteien aufgestellt, die aus je einem! Abge-+ 

von der damaligen ukrainischen Regierung erwartete Ergebnis zeiti- 



DE WieNeasieAeABASNBASATAFADIFASATAFAFAFAPASAFASASAFA AHA FA FI 

ordneter bestehen. Diesen Platz hatte man bereits mit dem viel- 
sagenden Namen „Bo!oto‘“‘ (Sumpf) bezeichnet. Im Sumpf sollten 
also die meisten Parteien der Zentralrada stecken. Auf der au 
ordentlich geräumigen Galerie waren etwa 500 Plätze, die ‚teil 
für die Mitglieder der Zentralrada, teils für das Publikum bestimi 

waren. Im großen und ganzen machte der Sitzungssaal mit sein 

hohen, wundervollen Oberlichtkuppel einen sehr guten Eindruck 

und war für das volkstümliche Wesen der Vertreter der ‘ukrai 
nischen Bevölkerung sogar fast zu nobel. Es kann aber sein, de 
dies auch nicht ohne Absicht oder in Vorahnung der kommenden 
Ereignisse geschehen ist; denn in der Ukraine gibt es viele, di 
eine gesunde Entwicklung der Ukrainischen Volksrepublik wünsch 

und dabei auch hoffen, daß die mannigfachen Maßnahmen, wie di 
Sozialisierung des Bodens (Universal III und IV), starre Monopoli 
sierung, überschnelle Ukrainisierung u. a. m. rechtzeitig entsprechen 
modifiziert und den obwaltenden Verhältnissen angepaßt werden, 

wodurch eine gesunde Entwicklung des jungen Staates gewährleistet 
würde. Er 

Das toner 

Meine Reise nach der Ukraine fiel in die Tage, wo die Lenke 

‚der selbständigen Ukrainischen Volksrepublik, die, verdrängt vo 
den Bolschewiki, vorübergehend nach Schitomir geflüchtet waren 

mit Hülfe der Truppen der Zentralmächte eben wieder nach Kiew 
zurückkehren und nun zu einer ungestörten Verwaltung des Landes 
schreiten konnten. Hierbei leistete das dem ukrainischen Mini 
sterium des bat unterstellte Informationsbureau Er BR 

de sch Bern ohin tagtäglich ganze Varenladungd aid N 
aufklärenden Druckschriften und zahlreiche Instruktoren entsandt 
wurden. Der Direktor dieses Informationsbureaus, M. Grisodub 

ein sehr energischer, national gesinnter ‚Ukrainer, der sich seine 

überaus rührigen und vielverzweigten Betrieb, sondern überließ mir 
auch verschiedenes Material ‚In ukrainischer Sprache. St v 

kesıe he Band. ne 8 ac Aueklrgk En 
mannigfache Fragen a und das Verständnis 3“ die 

werden Bi 
Grundlegend für die Staatsorganisation der Ukraine waren in 

erster Linie die vier Universale der Ukrainischen Zentralrada, wi 

sich die Vertretung der ukrainischen Bauern, Arbeiter und Soldaten 
nannte. Die Einzelheiten dieser Universale sind in Deutschland 



| uß geben, die mit der Entstehung der selbständigen Ukraine, 
"ihrer jeweiligen Lage, den Zwischenfällen und Umwälzungen, sowie 

‚der ueien Entwicklung der Ukraine verknüpft sind. 

Das erste Universal. 

Das erste Universal der Ukrainischen Zentralrada ist als Er- 
bnis einer Konferenz von Vertretern der ukrainischen Bauern und 

Militärs bereits am 10. Juni 1917 entstanden und am Montag, den 

m Sophienplatz in Kiew öffentlich verkündet worden. Dieses 
erste Universal Te wLar: Brian er en ihren 

einen, soll das te auf seinem Boden 
‚das Recht haben, sich sein Leben selbst einzurichten. Die Ordnung 

2. "Ukraine DEN, die durch allgemeine, KR direkte ES 

Be 

"heißt es im a weiter, a wir, die 

Mensche BR dieses Universal an unser ganzes Volk 

nrichten. Deshalb soll jedes Glied unserer Nation, jeder Bürger 
Land und Stadt von jetzt ab wissen, daß die Stunde der großen. 

Arbeit Eee ist. Von dieser Stunde an muß jedes Dorf, jede 

bindung mit der Zentrairada haben.“ 
Das Universal a u Ben De le was in Stadt und 

n habe. Dann schließt das Universal mit folgenden Worten: 
rainisches Volk! In Deinen Händen liegt Dein Schicksal! In 

1 
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nkte aus von größter Bedeutung sind und über viele Fragen Auf- 

an. Juni 1917, nach dem Gottesdienst und der Militärparade auf 
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BAER ANDRES. BERLIN Er os; 

dieser schweren Stunde des Weltchaos und Zerfalls beweise 

Deiner Einmütigkeit und Staatsklugheit, daß Du, ein Volk von . 

beitern, ein Volk von Getreidebauern, Dich stolz und würdig 

‘die Seite eines jeden organisierten Staatsvolkes als Gleiche n 

Gleichen stellen kannst.‘ 

Das zweite Universal. 

Noch vor Ablauf von vier Wochen nach der Verkündung ‚des 

ersten Universals die Ukrainische en am In u | 

lands einzurichten. ‚Wir, die ld ih 
Universal, ‚‚die wir stets dafür eintraten, Si die Ukraine von R 

land nicht abgesondert wird, daß gemeinsam mit allen seinen Völkerı 
zur Entwicklung und zum Wohle ganz Rußlands und zur Vereini- 
gung. der demokratischen Kräfte desselben gehandelt wird, akz 

tieren mit Vergnügen den Vorschlag der Regierung zum Zusamm 

gehen.‘ 
Es wird dann ausgeführt, daß die Ukrainische Zen air au: 

ihrer Mitte ein ihr verantwortliches Organ, ein Generalsekretaria 

absondert, das von der Provisorischen Regierung Rußlands als Tr 
ger der höchsten Gewalt der Provisorischen Regierung in der Ukrait 

anerkannt wird. Das Universal setzt weiter die Einzelheiten üb 
dieses verantwortliche Organ, über die vorbereitende Arbeit bis 

zur Einberufung der allrussischen Konstituante, sowie über d 
Komplettierung der Truppenteile durch Ukrainer auseinander u 
schließt mit den Worten: „Indem wir die Bürger der Ukraine "hier, 
von in Kenntnis setzen, hoffen wir fest, daß die ukrainische Demo- ir 
kratie, die uns ihren Willen übertragen hat, zugleich‘ mit der revon 
Jutionären Demokratie Rußlands sowie dessen revolutionären 
gierung alle ihre Kräfte anwenden wird, um' im ganzen Reich 1 10 

insbesondere in der Ukraine der Revolution zum völligen Triumph N 
verhelfen.‘ Pl 

Das dritte Universal. 
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'sische Republik ein Föderativstaat gleicher und freier Völker wird.‘ 
Bis zur Einberufung der ukrainischen Konstituante sollte die Ukrai- 

“nische Zentralrada und das Generalsekretariat die  Regierungsge- 

walt ausüben. 
Hierauf sich stützend a verkündet, daß das Territorium der 

Ukrainischen Volksrepublik die Gouvernements Kiew, Podolien, Wöl- 

_  hynien, Tschernigow, Poltawa, Charkow, Jekaterinoslaw, Cherson 

- und Taurien ohne die Krim umfaßt, während die genauen Grenzen 

der Ukraine nach dem Beschluß des Willens der EN Völker 

festgestellt werden sollen. 
$ Es folgt dann die Verkündung einer Reihe von grundlegenden 

Maßnahmen, die sich im Wesentlichen wie folgt darstellen: 1) So- 

 zialisierung des Bodens; kostenfreie Uebergabe aller Ländereien, 
die den Gutsbesitzern, der Krone, der Kirche gehören oder sich in 

sonstigem Privatbesitz befinden, an das arbeitende Volk der Ukraine; 

2) Einführung der achtstündigen Arbeitszeit in allen Unternehmungen 

in der Ukraine; 3) Aufhebung der Todesstrafe; 4) Freiheit des 

Wortes, der Presse, des Glaubens, der Versammlungen, der Vereine, 

der Streiks: Unantastbarkeit der Person und des Domizils, das Recht 

und die Möglichkeit der Anwendung der Ortssprachen beim Ver- 

kehr mit allen Verwaltungen; 5) Großrussen, Juden, Polen und an- 

dere Nationen der Ukraine erhalten national-personelle Autonomie. 
Den Abschluß dieses bemerkenswerten. dritten Universals bildet 

der nachfolgende Appell: „Bürger! Im: Namen der Ukrainischen 
Republik im föderativen Rußland rufen wir, die Ukrainische Zentral- 
rada, alle zum entscheidenden Kampfe gegen jegliche Unordnung 

und Zerstörung, sowie zum vereinten großen Aufbau neuer Staats- 

formen auf, die der großen und geschwächten Russischen Republik 
Gesundheit, Kraft und neue Zukunft geben werden. Die Ausar- 

beitung dieser Formen wird auf den ukrainischen und allrussischen 

Konstituanten durchgeführt. Die Wahlen für die ukrainische Kon- 

stituante sind auf den 27. Dezember 1917 und deren Einberufung 
ist auf den 9. Januar 1918 festgesetzt.‘ 

Das vierte Universal. 

| Dazu ist es aber nicht gekommen. Der Sturz der Provi- 
sorischen Regierung Rußlands, die immer unerträglicher gewordenen 
Ausschreitungen der Rotgardisten, das unversöhnliche Regime der 

 Bolschewiki, sowie die Hinausschiebung der inzwischen in Brest- 
ji Litowsk eingeleiteten Friedensverhandlungen veranlaßten die Ukrai- 

nische Zentralrada am 9. Januar 1918 das vierte Universal heraus- 
zugeben, in dem nach langen Ausführungen zunächst verkündet 

| wird: „Von nun an wird die Ukrainische Volksrepublik ein selb- 

Br ‚ständiger, von niemandem abhängiger freier, souveräner Staat des - 
: ukrainischen Volkes.“ Dann heißt es weiter: „Mit allen Nachbar- 

> 



' völkerung der Ukraine, in deren Namen, bis die ukrainische 

“ Volksminister‘‘ heißt, regieren werden.‘ 

N en 
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staaten, wie Rußland, Polen, Oesterreich, Romanen, Türkei, so 

den anderen wollen wir in Frieden und Freundschaft leben; 

keiner von ihnen darf sich in das Leben der selbständigen. U 

nischen Republik einmischen, die Macht in ihr gehört nur der 

stituante einberufen wird, wir, die Ukrainische Zentralrada, \ 

treterin des arbeitenden Volkes der Bauern, Arbeiter und Solda 

sowie unser verantwortliches Organ, das von jetzt ab „Rede 

Nach dieser Einführung verkündet das vierte Universal: 

vorderst beauftragen wir die Regierung unserer Republik, un 

Rada der Volksminister, von heute an die von ihr bereits begonne 

Friedensverhandlungen mit den Zentralmächten selbständig zu führ 

und sie zu Ende zu bringen, ungeachtet aller Hindernisse seit 

irgend welcher anderer Teile des ehemaligen Russischen Reiches u un 

den Frieden herbeizuführen, damit unser Land sein Staatsleben 

Ruhe und Frieden beginnen kann.‘ 

Hierauf folgen längere Ausführungen, betreffend: die Bekäm 

fung der Bolschewiki, Einführung der Volksmiliz nach der Dem 

lisierung, Sozialisierung des Grund und Bodens, Ueberführung de Kr 

Fabriken auf die Friedensarbeit, Fürsorge für die Invaliden, Mono- 

polisierung des Handels, staatliche Beaufsichtigung (der Banken, Be 

kämpfung der Gegenrevolution, feierliche Bestätigung. der durel 

das dritte Universal verkündeten demokratischen Freiheiten, or 

‘der national-personellen Autonomie. 2 

Der Beschluß betreffend die föderative Verbindung mit Mn 

‘anderen Republiken des ehemaligen Russischen Reiches ist, d 

an Konstituante überlassen worden. „Bis dahin? 7 ‚heiß 

der selbständigen kramecheh Volksrepublik auf, unerschütterli 

die erlangten Freiheiten und Rechte unseres Volkes zu bewache 

“und mit allen Kräften seine Errungenschaften gegen alle Feinde dı 

Se andlecn Ukrainischen Republik der Bauern und Aha u 

verteidigen.‘ & 

"Das Agrargesetz. 

Nach der Ausgabe (des vierten Universals eing nun die u 

nische Zentralrada eifrigst zur parlamentarischen Tätigkeit über 

‘schon am 18. Januar 1918 genehmigte sie das von ihr in allen 

‘zelheiten durchberatene Agrargesetz. Bei der ausschlaggebend a," 

"Bedeutung, die die Lösung der Agrarfrage auch für die weitere | nt- 

‘wicklung der Ukraine hat, beansprucht dieses Agrargesetz. be - 

deres Interesse, und die Kenntnis der Einzelheiten desselben ist 

unerläßlich, wenn man sich in dem ukrainischen Wirrwarr, d = 
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& 20, Die Aufhebung des Eigentumsrechts auf alle Länderei 

mit ihren Gewässern, ober- und unterirdischen Schätzen inn 

halb der Ukrainischen ‚Volksrepublik geschieht ohne Abfindur 

8 21. Bei früheren Besitzern und Pächtern (einzelnen Person 

Familien, Genossenschaften und Gesellschaften) werden auf der: 

Wunsch und auf Beschluß der Dorf-Landkomitees Landparzelle 

mit Gärten, Weinbergen, Hopfenanlagen usw. in einem Umfange zur 

Benutzung belassen, daß sie es selbst und mit ihren Familie 

bearbeiten können. a DE Weinberge, Hopfe 

dels- und a nn une nötig ist. Ki 

S 31. Das Land zum Anbau von Zuckerrüben und anderer 

daß die Anbauftiche Gieser Kulturen Hicht Ve wird. 

$ 32. Hochkulturwirtschaften werden ungeteilt zur Be... an 
die Genossenschaften oder Landgesellschaften übergeben, die 

sam führen. Unter gleichen Bedingungen, d. h. nicht parzellier D.. 
werden Gärten, Hopfenanlagen, Weinberge usw. zur w Nr 1 

Jassen. 

die durch dieses Agrargesetz aa Grin aus den Köpfen 
der ackerbautreibenden Bevölkerung der Ukraine und der noch vo 

dem: Selbständigwerden der Ukraine nach verschiedenen Teilen ‚des 

ehemaligen Zarenreiches ausgewanderten zahlreichen Ukrainer völlig: 
herauszubringen. Besonders schwierig wird es sein, landarme u | 
inische Bauern — die festeingesessen nen, wie die aus der Ueber 
siedelung zurückgekehrten — und unruhige Elemente, die in ‚der n 
letzten Zeit in der Ukraine eher zu- als abgenommen haben u 

die aus diesem “Agrargesetz so viel Vorteilhaftes für sich zie 
konnten, auf andere Weise zufrieden zu stellen. Je mehr aber 
auf Kosten der Großgrundbesitzer geschieht und je mehr man 
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Sozialisierung des Grund und Bodens Raum gewährt, um so nach- 
 teiliger wird es für die Produktivität, Ergiebigkeit und den Ueber- 

 schuß an sämtlichen Erzeugnissen der Landwirtschaft und ihrer Neben- 
produkte in der Ukraine sein. 'Das sollten die jetzigen wie die 
zukünftigen Lenker der Ukraine, aber auch die daran interessierten 
Staaten scharf im ‘Auge behalten. . 

Das achtstündige Arbeitstaggesetz. 

Nach Erledigung des Agrargesetzes schritt die Ukrainische Zentral- 
‚rada zur Erörterung des inzwischen ausgearbeiteten Gesetzes, be- 
treffend den achtstündigen Arbeitstag, und am 25. Januar 1918 
wurde dieses Gesetz nach eingehenden Beratungen angenommen. 
Nach dem $ 1 erstreckt sich dieses Gesetz auf alle Unternehmungen, 
in denen angeworbene 'Arbeit verwendet wird, unabhängig von dem 
Umfang dieser Unternehmungen, wie auch davon, wem sie gehören. 

Der S 3 bestimmt, daß der Normalarbeitstag höchstens acht Stunden 
täglich und 48 Stunden wöchentlich ‚betragen darf, und zwar ein- 

schließlich der Zeit, die nötig ist, um! die Maschinen zu reinigen 
und den Arbeitsraum in Ordnung zu bringen. Am Tage vor Weih- 

nachten und vor Pfingsten muß die Arbeit um 12 Uhr mittags 
beendet sein. 'Indessen hat nach 8 14 der Haupt-Arbeitsausschuß 
Bestimmungen herauszugeben, die, je nach dem wirklichen Bedarf, 

die Abweichungen von ‘dem’ Normalarbeitstag in solchen Betrieben 
gestatten, die ihrem Charakter nach zur Befriedigung des öffent- 
lichen Bedarfs die Arbeit in der Nacht oder ungleichmäßig zur 
verschiedenen Jahreszeit ausführen müssen ar B. städtische Beleuch- 
tung oder Wasserversorgung). 

Im übrigen enthält das ch eindige Arbeitstaggesetz in seinen 

25 Paragraphen eine Reihe von Bestimmungen, die den Arbeitern 
große Zugeständnisse sicherstellen und die insbesondere Frauen und 
Jugendliche unter 18 Jahren weitgehend in Schutz nehmen. Unter 

den gesetzlichen Feiertagen befinden sich die Tage der Verkündung 

' 

‘des dritten und des vierten Universals, der 7. November und der 

9. Januar. i 

| Kundgebung der Rada der Volksminister. 

Kurze ‘Zeit nach der Annahme des Gesetzes betreffend den 
: ‚achtstündigen Arbeitstag sah! sich die Ukrainische Zentralrada ver- 
 anlaßt, Kiew, die Hauptstadt der Ukraine, zu verlassen und, ver- 

drängt von den Bolschewiki, vorübergehend nach Schitomir über- 
- zusiedeln. Und während daselbst die Lenker der Ukraine über die 

von ihnen bereits getroffenen und noch zu treffenden. Maßnahmen 
_ im Interesse des neuerstandenen Staates unter dem sicheren Schutz 

der Truppen der Zentralmächte nachdenken konnten, richteten. die 
 Bolschewiki geradezu bestialische Schandtaten in Kiew, sowie in 

RN nn meisten Städten der Ukraine an. Sie plünderten die Banken, 



stahlen Hab und Gut der Besitzenden, terrorisierten Hande ur 
Industrie und verursachten in Stadt und ‚Land Sur ver ( 

a nun unter diesen schwierigen Verhältnissen ne Rada der \ 
minister der Ukraine am 10. Februar 1918 mit einem heiße 
ukrainischer und russischer Sprache abgefaßten Aufruf „An die g: 
Bevölkerung der Ukrainischen Volksrepublik“. In diesem: Au 
wird, Kl ee auf das vierte Universal, zunächst der 

ee Be ahnt Dann wird in Be Ausführun 
dargetan, wie der Rat der Volkskommissare zu Petrograd die U 

bisher drangsalierte, sie durch Rotgardisten unter das Mosko 
Joch bringen wollte, Lebensmittel, Getreide, Zucker, Lokomotiv: 
und rollendes Material sowie sonstige Volksgüter und Militärvorrä 
aus der Ukraine ausführte und durch die in ihrem Territorium a 
gestellten Volkssekretäre, die jeden Befehl aus Petrograd strikte I 

. folgen mußten, die Ukraine zugrunde richteten. Die Rada der u 
inischen Volksminister ruft daher das ganze ukrainische Volk zum 
entscheidenden ni DL LS an gegen den Ber der al | 
kommissare auf. x 

„Um aber der N der Ukraine“, heißt es in dies 
Aufruf eehen EN ein Ende zu bereiten, um, nach a 

den von nun an Dekuridecn en Deutschland und Oest - 

reich-Ungarn, angenommen.‘ Nach längeren Ausführungen, wer alles 
im Verein mit den der Ukrainischen Zentralrada treugeblieben 

- ukrainischen Truppen zum Schutz der Ukraine kommt, was dami 
verhindert werden soll und wie alles vor sich gehen wird, heißt 
es weiter: „Indem der ukrainischen Regierung in ihrem‘ Kamj 

gegen die Vergewaltiger und Räuber geholfen wird, haben die 
Truppen keinerlei feindselige'Absichten uns gegenüber, denn Deutsc 
land und Oesterreich haben ebenfalls ein großes Verlangen dana Bi 
daß in der Ukraine gute Ordnung und friedliche Arbeit der werk- 
tätigen Bevölkerung’ eintritt. Denn nur bei guter Ordnung in der 
Ukraine kann man bald Handelsbeziehungen und Warenaustau 
zwischen unserem Staat und den Staaten organisieren, mit den 
wir am 27. Januar den Frieden geschlossen haben.“ Daher ruft 
die Ka ‚der ukrainischen Volksminister das Zul ukrainische \ 
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ainische Zentralrada in Form eines Aufrufs vom 11. März 1918 an 

Be der ae Re nee In diesem Aufruf wird 

den Veberfall seitens der eeuile: ne ist, daß die 
b Ukrainische a ununterbrochen tätig war, daß sie die Gesetze 

ie militärische Hilfe seitens Deutschlands ne reiche ne 
nehmen wird, um die Ukraine zu säubern. Feierlich bestätigt 

e Ukrainische Zentralrada noch einmal alle von ihr im dritten und 

Fe Universal on Freiheiten, sowie die bis dahin be- 

| 2 Side, die Ina und, Souveränität el Republik 
nzutasten.“ Indem die Ukrainische "Zentralrada noch auf die nicht 

2 tande gekommene Einberufung der ukrainischen Konstituante hin- 

weist, was nunmehr ehestens u soll, warnt ‚sie, den a 
18" 

.S0X ann nn) sie, das Land, das nun an das Re Volk 
übergegangen ist, a zu bestellen, da das Getreide der 

BR ne eoerauin des Kabinetts Golnbowitsch. 
ve y 

Auch die ‚Rada der ukrainischen Volksminister beeilte sich, nach- 

on bekanntzumachen.. 1 Regierungsprogramm stellte sich 
n Ausführungen, die Golubowitsch' in der Sitzung der Ukrai- 
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nachbarliche Beziehungen zu allen Staaten. Es soll angestrebt wer 
daß sämtliche Mächte die Selbständigkeit der Ukraine anerkenn 
Friedensschluß mit Rußland, Verhandlungen mit Rumänien und 
seitigung der Situation, in die die ukrainische Regierung nun 

kommen ist, sind die nächstwichtigsten Fragen der äußeren Polit 
Im Innern zunächst Schutz der Ordnung in der Ukraine, Orga 
sation einer besonderen Miliz, Erhaltung aller durch die Revoluti 
erlangten Freiheiten. Das Kriegsministerium wird eine Uebergan; 

armee schaffen, die später in ein Milizheer umgtewandelt wird. D 
reguläre Armee wird auf demokratischen Prinzipien 'reorganisie Er 
Das Finanzministerium wird die Geldkalamität durch Ausgabe v 

Wertzeichen der Ukrainischen Volksrepublik beheben. Erweiteru 
des ‚Emissionsrechts, ‘Ueberwachung der Tätigkeit der Banken 
‚Aenderung des Systems der Sparkassen, um sie elastischer zu machen 
Beim Außenhandel wird das Prinzip des Staatsmonopols oder völlige 
Staatskontrolle durchgeführt. Beim’ Binnenhandel wird das Haupt 
augenmerk auf die Förderung der Privatinitiative und weiteste Heran- 4 
ziehung der Genossenschaften gerichtet. Für das Verkehrswesen 
sind neue Grundlagen unter Hinzuziehung der Privatinitiative vor 
gesehen, wobei Fragen der Tarifpolitik in den Vordergrund gestell 
werden. Eisenbahnen gelten als Nationaleigentum unter Anwendung 
der Privatinitiative. Besondere Beachtung findet die Verbesserung der 
Lage der Eisenbahner tund die Schaffung eines Netzes von Elevatoren, | 

Post und Telegraph Sollen ehestens den Auslandsverkehr aufnehmen, 

Funkspruchstationen werden verstaatlicht. Das Arbeitsministerium 
sieht Friedenskammern und Schiedsgerichte, Gewerbe- und Fach 

schulen vor. Das Fürsorge-Ministerium soll mit Hilfe besonderer 

Bevollmächtigten für einzelne ukrainische Gebiete die Städte mi 
den nötigen Produkten versorgen und zur Förderung des Handels 
beitragen. .Die Agrarreform wird auf dem Boden der Universalg. 

und der Gesetze der Zentralrada durch die udn dur 

geführt, die reformiert werden. 

Aufruf des ukrainischen Landwirtschaftsministers. 
Noch ehe aber die Ukrainische Zentralrada die vorstehende Re 

gierungsdeklaration zum Gegenstand einer eingehenden Aussprache 

machte, gingen schon die einzelnen ukrainischen Minister in ihre 

Ressorts zur Organisationsarbeit und der Erreichung der von ihnen 

ins Auge gefaßten Ziele über, wobei es mannigfache Verordnunget » 

und Aufrufe, öffentiiche und geheime, gab. ee 

Besonderes Interesse beansprucht hierbei der Aufruf des ukra- 

inischen Landwirtschaftsministers M. Kowalewskij. In diesem. | 

die „Brüder-Land!eute‘‘ gerichteten Aufruf heißt es zum Anfa 

und zum Schluß wörtlich: „Gedenket, Brüder- Landleute, daß. zu 

Glück und Wohlergehen unseres Vaterlandes, der Ukraine, au 
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nicht das geringste Stückchen Land unbebaut bleiben darf!“ Der 

Aufruf selbst, der in mancherlei Beziehung bemerkenswert ist, zu- 
mal er bei verschiedenen Vorgängen eine gewisse Rolle spielt, hat 

den nachfolgenden Wortlaut: „Es nähert sich die Stunde (der 

Feldbestellung. Es nähert sich die Stunde, wo ihr alle eure Kräfte 
anspannen müßt, damit auch nicht das geringste Stückchen Land 

unbestellt bleibt. Landleute! Die Ukrainische Zentralrada hat ein 
Gesetz herausgegeben, wonach alle Ländereien nichtarbeitender Be- 
sitzer in die Hände der arbeitenden Landteute übergehen müssen. 

Bis dieses Gesetz durchgeführt wird, ist den Landkomitees vor- 
geschrieben, unverzüglich über alle Ländereien zu verfügen und 

sie zur Benutzung an die arbeitenden Landleute zu übergeben. 

Niemand kann das Landgesetz der Ukrainischen Zentralrada ab- 
ändern, und das ganze Land in der Ukrainischen Volksrepublik 
bleibt in euren bäuerlichen Händen. In diesem Frühjahr müßt 
ihr, Landieute, schon alle Ländereien mit eigenen Kräften bebauen. 
Ihr müßt sie nicht schlechter bestellen, wie sie von den Guts- 

besitzern bestellt wurden; denn in der Ukraine darf das Getreide 

nicht geringer werden, es darf nicht weniger Zuckerrüben geben. 
Getreide und Zucker, sie bilden den eigentlichen Reichtum der 

Ukraine, das ist das Goid der Ukraine; denn die Ukraine hat keine 

eigenen Goldgruben. Für Getreide und Zucker werden wir alles 
kaufen, was uns fehlt: Pflüge, Maschinen, Geräte, Manufakturwaren 
und überhaupt alles, was wir benötigen und was in unserem Staate 
Ukraine nicht vorhanden ist. Landleute! Glaubt nicht den Feinden, 

die da sagen, daß jemand euch eure Ernte nehmen und; euch da- 
für kein Geld zahlen wird. Diese Gerüchte verbreiten unsere Feinde, 

die wollen, daß die Ländereien unbebaut liegen bleiben und; damit 

alle sagen: ‚Nun sind keine Guisbesitzer da, und das Land ist nicht 

bestellt; ohne die Gutsbesitzer ist aber der Hunger gekommen.‘ 

Wisset, daß wer sät, auch erntet. Brüder-Landieute! Ich beauf- 

trage euch, das ganze Land bis zum letzten Stückchen zu bestellen. 

Könnt ihr nicht Frühsommergetreide säen, sät Spätsommergetreide, 

 Buchweizen, Hirse. Sollten euch bei der Feldbestellung Hinder- 
nisse entstehen oder euch etwas fehlen, dann benachrichtigt un- 

verzüglich die Landkomitees oder telegraphiert ‚Kiew, Anbaufläche‘ 

und wisset, euch wird geholfen.‘ 
| Dieser Aufruf wurde durch die vieiverzweigten Organisationen 

des ukrainischen Landwirtschaftsministeriums, sowie durch die in 

der ganzen Ukraine eingerichteten Agenturen des Informations- 
 bureaus des ukrainischen Ministeriums des Innern und mit Hilfe 

der zahlreichen, das ganze Land durchstreifenden Instruktoren in 
großen Mengen unter den ukrainischen Landleuten verbreitet und 

_ rief unter denselben eine fieberhafte Betätigung hervor, die vieler- 
orts allerdings in schwerste Ausschreitungen ausartete. k 



70 nn nn... 

en der ukrainischen "Bauern. 

EN blieb anen auch insofern nicht aus, als Tau ndh 

von ackerbautreibenden und landarmen Ukrainern, aber auch « 

große Ga wohlhabender ukrainischer Landleute und Bauernde 

kamen, um sich vn den maßgebenden Stellen Rat und Hit 

holen oder energische Proteste gegen die Willkür der auf 

Lande immerfort auftretenden En einzulegen. Sie verlan 

wendigkeit eines wirksameren Schutzes 1 Interessen der acher 
bautreibenden Bevölkerung vorzutragen. = 

Es war sehr interessant und tehrreich, dieses alles zu erfahre 
all die ukrainischen Petenten, die ratlosen, die mit phantastisch: 
Hoffnungen, wie die mit gerechtem Groll erfüllten, zu beobachte 
sich mit ihnen zu unterhalten und die oft entschieden negati 

Stellungnahme des flachen Landes zu dem kennen zu lernen, was 
in der Ukraine vor sich geht und worauf man in Zukunft bau 
könnte. \ 2 

Selbst im ukrainischen Landwirtschaftsministerium habe ich seh 
oft die absonderlichsten Wahrnehmungen machen und in {et 

stundenlangen Unterhaltungen mit den echten ukrainischen Land 
leuten, die direkt von ihrer Scholle kamen und die ungeschmin 

so viei a und HEIRauER ut zu erzählen wars 

enlich auf nn hinaus ungünstig RN werden. Wel 
gewaltiger Unterschied zwischen den Anschauungen der nach ne 
Formen der Staatsorganisation suchenden Lenker ‚der Ukraine 

wie revolutionär alle diejenigen Maßnahmen auf das a der ukra 

nischen Landleute wirken müssen, die dieselben aus der gewohnte 
Lebensführung bringen! 

Besonders charakteristisch ist auch folgendes: Am Dienstag, 

Hotel“ aus, wo ich wohnte, eine größere Anzahl von Be 
Bibikow-Boulevard entlang marschieren. a Bi 

DE RENVRIRE LINE A Re 
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ischen une eine Protestresolution überreichen wollten, 
die ukrainische demokratische Ackerbaupartei auf ihrem Kongreß 
‚ubny am 7. ‘April 1918, der von 2500 Landbesitzern besucht 

urde, angenommen hatte. Die mit Parteisiegel und vielen Unter- 
‚riften versehene Resolution hatte u. a. nachfolgenden Wortlaut: 

‚Eigentumsrecht auf das Land, wie jedes andere Eigentums- 
echt ist die einzige Grundlage der Volkswirtschaft. Wir Landletite 
ben uns das Land mit schweren Mühen erworben und werden 

es auf Geheiß der Universale nicht den vorübergehenden Sozialisten 
geben, die,. als wir arbeiteten, sich sonnten oder das von unseren 

/orfahren erlangte Hab und Gut zerstörten. Wir denken, daß, falls 

unser Heimatland Unordnung und Hunger. Die Hoffnungen, die die 
egierung auf die Landkomitees setzt, erfüllen sich nicht. Haben 
lenn die Komitees die Ordnung gebracht? Haben denn die Komitees 

die Plünderungen unterbunden? Kennen denn die Komitees den 
‚Wirtschaftsbetrieb? Die soldatischen und die ländlichen Komitees 
‚haben zum Bolschewismus SL die Landkomitees zum 

uf denjenigen Grundlagen, die durch das Universal festgesetzt sind. 
Parzellierung: des Landbesitzes, Verteilung der brachliegenden Lände- 
eien,. aber nur auf der Basis des Eigentums: das ist die Grund- 
bedingung der Landreform. So denken wir. Wir lenken darauf die 
Aufmerksamkeit der Macht. Hebt unverzüglich die gesetzlosen Ge- 

setze auf. Beruhigt das unglückliche und blutgetränkte Heimatland.‘ 

In noch schärferem Ton wandte sich die Protestresolution in 

‚eines ‚Arbeitsministeriums, das unparteiisch und volkstümlich sein 

ie der Ukrainischen Regierung; sie a neue Be- 

mungen, und schließlich, da die Lenker der Ukraine nicht die 

ht hatten, dieser Bewegung Herr zu werden, kam es zum Staats- 
‚und zur Einsetzung des Hetmans. 
Staatsorganisation der Ukriane erfuhr so einen Umschwung. 
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Der Wirtschaftsverkehr mit der Ukraine 
Die deutsche Ukraine-Delegation. 

1918 im Namen der Ukrainischen Regierung, mit der die Mit 

mächte in Brest-Litowsk (den Friedensvertrag geschlossen hatten, 
kanntgegeben wurde, kam die deutsche Delegation nach Kiew, um 
gemäß des Artikels VII des deutsch-ukrainischen Friedensvertrage: 2 

zu verhandeln und ein Wirtschaftsabkommen abzuschließen. An der 
Spitze dieser Delegation stand der Unterstaatssekretär im Kriegs 
ernährungsamt Exzellenz Edler v. Braun, das Reichswirtschaftsamt 
vertrat Geheimrat Wiedfeldt, das Reichskommissariat für Aus- und 

Einfuhrbewilligungen Bezirksamtmann Dr. Mahnke. Den Vertreter 
dieser Reichsstellen wurde noch eine größere Anzahl von Persön 
lichkeiten beigegeben, wobei Vertreter der Zentraleinkaufsgeslischaft 
bei allerı Maßnahmen der deutschen Delegation die ausschlaggebend: 

Rolle spielten und auf den Gang der Verhandlungen sowie bei 
der Heranziehung von Sachverständigen für Getreide und Lebe 
mittel den entscheidenden Einfluß ausübten. 'Daß die deutsche Dele 

gation mit der einige Tage vor ihr nach Kiew gekommenen deutschen 
Botschaft in engster Fühlung war, versteht sich. wohl von selbst 

Nach den Bestimmungen (des worerwähnten Artikels VII de 
deutsch-ukrainischen Friedensvertrages hatte ‘die deutsche Delegatior 
ein bis zum 31. ‘Juli 1918 geltendes Abkommen zu treffen, wonac 
der gegenseitige ‚Austausch der Ueberschüsse der wichtigsten land 
wirtschaftlichen und industriellen Produkte zur Deckung der laufenden 
Bedürfnisse geregelt wurde. Dabei sollten insbesondere die Menge 
und die Art der für den Austausch vorgesehenen Produkte sowie 

die Preise hierfür auf Grund gegenseitiger Vereinbarungen durcl 
eine Kommission festgestellt werden, die aus der gleichen Zahl v 
Deutschen und Ukrainern bestehen sollte. 

Da aber Oesterreich N zu demselben Zweck ebenfalls : ei 

vor der a Deesion “und A einem % orößere er En 
den örtlichen Verhältnissen besonders angepaßten Apparat in der 
Ukraine und am De eintraf, so kam den N 

‚der Nelach Sache fehlte, Ar Anschluß an die (österr 
ungarische Be sehr willkommen. Die Kommissionsverhaı 

Kileder der deutschen sowie der österreich inne De 
gation statt, wobei jedes Mitglied von den Ukrainern SHraB | 
Vertreter der Zentralmächte bezeichnet wurde. . 
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ten. Bedingt war dies zunächst teils durch die bemerkenswerte 
schiedenheit in der Eon seitens der an und Bi! 

del's und der Industrie wirkten hemmend. Dazu kamen die fast 
unüberwindlichen ‘Schwierigkeiten, die mit der Valuta und dem 

' Transport verknüpft waren, die Warenknappheit, die Geldkalami- 
_ tät und der Wirrwarr in der Ukraine sowie die Unsicherheit be- 
 züglich der nächsten Zukunft. 

Das ErSchaftsahkömmen: 

| Um all die Hindernisse zu überwinden und schnellmöglichst 
zu einem positiven Resultat zu kommen, zumal ja für die Ver- 

‚wirklichung des geplanten Abkommens doch nur die kurze Zeit 
bis zum 31. Juli 1918 vorgesehen war, blieb nichts anderes übrig, 

_ als von früh bis spät abends zu arbeiten, die Ergebnisse der Kon- 
ferenzen ununterbrochen den maßgebenden Stellen zu überweisen 

_ und täglich im regsten telegraphischen Verkehr mit Berlin und 

Wien zu stehen. Dennoch währte es genau vier Wochen, ehe man 
das Wirtschaftsabkommen unterzeichnen konnte. Den Grundstein 

_ hierfür bildete die auf Anregung der deutschen Delegation er- 

folgte Einrichtung eines Staatsgetreidebureaus. Im übrigen aber 
_ wurden dem für die Mittelmächte wesentlichsten Teil des Wirt- 
 schaftsabkommens die folgenden Vereinbarungen zugrunde gelegt: 
IR: 1. Die ukrainische Regierung verpflichtet sich, bis zum 31. Juli 
1918 arı die Mittelmächte 60 Millionen Pud Getreide und Erzeugnisse 

% daraus, Futtermittel, Hülsenfrüchte, Sämereien und Oelsaaten zu 

” en 
2. Von dieser Menge werden an die deutsch-österreichisch- 

garische Getreidezentrale in Kiew (über deren Organisation sowie 

6 Millionen Pud bis 30. April 1918, 15 Millionen Pud 
31. Mai 1918, 20 Millionen Pud bis 30. Juni 1918 und 

Millionen Pud bis 31. Juli 1918. Die ukrainische Regierung 
sich jedoch bemühen, die Lieferungen in den Monaten April 

NE 



7. a) für die Anfuhr der Waren bis zur Versandstation ” Kope 

‚stellung (3). 
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3: Dre SDSDIENE aller unter diesen Were es 

aufgeführten Höchsipriise Diese Höchstpreise können Jt 
Juli 1918 nur in beiderseitigem Einverständnis der ve 

ae Regierungen geändert werden. Die Preise verste 

sich für gute, gesunde, trockene Ware, franko Waggon oder 
von Bord des Flußschifies oder Seeschiffes in der Abladjesta 

oder Abladehafen. Als Basis für die Verrechnung gilt: a) 
Eisenbahnverladungen das bahnamtlich festgestellte Gewicht 
b) bei Flußschiff-, oder Seeschiffverladung das vom' Käufer 
Verkäufer gemeinsam festgestellte Gewicht. N 

Die Feststellung der Qualität (Beschaffenheit, Naturalgewicht, 
Analyse und Feuchtigkeitsgehalt) erfolgt: a) bei Eisenbahnverla- 
dung an der Ladestation und b) bei Fluß- oder Seeschiffverladun 
bei der Einladung der Ware. 

4. Zu den Grundpreisen (3) hat die ER - für alla 
durch das ukrainische Staatsgetreidebureau gelieferten Wer 
gende Zuschläge zu zahlen: 

per Pud; 

.b) für Geyichisvehlast und Schwund 1% des Grund 
c) für Verwiegen der Ware, Einsacken, Sacknähen und S 

leihgebühr 15 Kopeken per Pud; 
d) für Kommissionsgebühr jeder Art 5% des Grundprei 
6) als Beitrag für Organisations- und Monopolspesen des u 

nischen Fürsorgeministeriums 1% des Grundpreises. 
Irgendwelche Unkosten anderer Art sind von der Getreidezent 

und ihren Beauftragten nicht zu vergüten. h 
5. Die Grundpreise (3) nebst den Unkosten (4) 

einer Summe gegen provisorische Faktura: a) bei Bahnverlad 
gegen Aushändigung des Duplikatfrachtbriefes und b) bei F 
oder Seeschiffverladung gegen Aushändigung der von den B 
tragten der Getreidezentrale ausgefertigten Uebiernahmebestät 
durch die Getreidezentrale oder dieren Beauftragte gezahlt. 
endgültige Verrechnung erfolgt auf Grund der las 

6. Sobald die unter diesen Vertrag alleaden Waren die trockene 
Grenze der Ukraine ‚überschritten haben, oder sobald sie in eine 
ukrainischen Seehafen in ein Seeschiff a sind, zahlt die | 
treidezentrale dem ukrainischen Fürsorgeministerium 10% auf 
Fakturenpreis für sämtliche von der Getreidezentrale bezogener 
ausgeführten Waren. Dieser Preis bildet eine Gesamtabfin 
für alle staatlichen und sonstigen öffentlichen Ansprüche 
Leistungen; abgesehen von der reinen Fracht (7) können \ 
neben diesem Be weder lat noch örtliche 
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‚ noch außerordentliche Hafenabgaben, noch sonstige mit der 
fuhr verknüpfte Beträge verlangt werden. 
7. Für die Beförderung der unter diesen Vertrag fallenden 
-en dürfen von den ukrainischen Staats- und Privateisenbahnen 
e höheren Eisenbahnfrachten, einschließlich der Stations- und 
ıgiergebühren, erhoben werden, als am 1. April 1918 bestanden 

. Die bis zum 1. Juli 1914 gültig gewesenen Bestimmungen 
er die Garantie der ukrainischen Eisenbahnen für Gewichts- 

zZ Be in Kiew AR Rechtspersönlichkeit nebst nenn 
an und sie als gemeinnützige Anstalt für Malle steuerfrei 

schlossen wurde, fand eine feierliche Schlußsitzung der Staats- 

mmission für den Warenaustausch. statt, wobei ukrainischerseits 
n dem Leiter dieser Staatskommission, N. W. Porsch, und 'seitens 
- Mittelmächte von den Botschaftern Freiherr v. Mumm und 
f Forgach Ansprachen gehalten wurden, die in mancher Be- 

ung bemerkenswert sind u zum besseren Verständnis ver- 

ei Herr Porsch, der zuerst das Wort ergriff, sagte folgendes: 

O ben haben wir alle Bedingungen unterzeichnet, die gemeinsam 
en wurden. Rückblickend auf den zurückgelegten Weg müssen 

as eine sagen: wir haben nach’ bestem Wissen und Gewissen 

Aber uns einten gemeinsame Interessen eines 
schaftlichen Zusammenlebens jener Staaten und Völker, die 

Daher denke ich, daß der größte Teil der Dele- 
‚der, heimreist und zur schweren Arbeit | in der N 

x 
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keiten zurückbleiben könnten. Ich denke, daß die von uns 

zogene Sache einen großen Erwerb für unsere Völker darstellt. ı 

zur allgemeinen Einsicht dann führen wird, wenn alle Völker zı 

friedlichen Arbeit zurückkehren werden. Das ist der erste Sc 

dazu, daß die große Wirtschaftswelt mit voller Kraft und En 

von neuem die ‚Arbeit beginnt, die der Krieg ee hat. 

Ihnen an im Namen der east, Staatskommissionik ım 

Namen des ukrainischen Volkes Ihren Völkern und Ihren R 

gierungen nicht nur den aufrichtigen Gruß und Wunsch für e 1 

baldige Beendigung des Krieges, sondern gleichzeitig auch d 

Ueberzeugung zum Ausdruck zu bringen, daß wir in gemeinsam 

Arbeit mit Ihnen, mit allen Kräften Ihren Völkern helfen ver 

ihre Völker, die ea unter ds Waffen stehen, uns zur Hil 37 

gekommen sind, um in der jungen Ukrainischen Republik Ord- 

nung zu schaffen, und daß sie Opfer an Menschen gebracht habe 2 

deren Blut auf ukrainischem' Boden vergossen worden ist. We ei 

wir, noch unsere Nachkommen können es vergessen, und wir werd 

mit aufrichtiger Dankbarkeit daran denken. Mögen die Opfer, d 

vergossene Blut und das bestätigte Abkommen das UkzeluE 

eh mit den Zentralmächten fest verbinden.‘ 

Botschafter, Freiherr Y> Mana wie folgt: „Es ist wahr, daß ne 

alles, was die Zentralmächte wollten, erfüllt worden ist. € 

heute, nachdem unsere Arbeiten beendet sind, braucht nicht dar 

erinnert zu werden, was wir erhalten wollten, sondern man m 

davon sprechen, was bereits erreicht worden ist. Ich teile die 
Wünsche ‘des Vorsitzenden der ukrainischen Kommission, daß d 
heute abgeschlossene Vertrag tatsächlich erwünscht sein und unseren 

Staaten Nutzen bringen möge. Ich hoffe, daß dieser Vertrag da 

Fundament für unsere zukünftigen Beziehungen und die Basis des 
gegenseitigen Vertrauens sein ‘wird. Ich möchte nicht fortge 

ohne dem Vorsitzenden, der unsere Sitzungen so gut geleitet 

sowie allen Mitgliedern der Kommission den Dank auszusprec 
Glückliche Reise denjenigen, (die morgen nach‘ Hause abfahren 

und Dank denjenigen, die hier gearbeitet haben.‘ Mare 

Hierauf hielt der österreichisch-ungarische Botschafter, Graf E 
gach die nachfolgende Rede: „Ich schließe mich den Worten « 
Barons v. Mumm an und danke für die herzlichen Worte 

Vorsitzenden der ukrainischen Staatskommission, Herrn Porsch, 

seine Handlungsweise, die gute Ergebnisse zeitigte. Während d 
DL een Se es viele ae A wenn wir 
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so bitte ich, überzeugt zu sein, daß unsere Worte von besten Be- 
By strebungen geleitet wurden. Wir sind mit den allerbesten 'Ab- 

' sichten hierhergekommen, Hilfe zu leisten, und denken, daß unsere 

Arbeit eine Grundlage für unsere guten Nachbarbeziehungen sein 
wird. Wir erleben den historischen Moment der Festlegung des 
wirtschaftlichen Fundaments der jungen Ukrainischen Volksrepu- 

_ blik und sprechen die Hoffnung aus, daß das Gebäude fest gebaut 
sein mag. Wir gestatten uns, der Ukrainischen Volksrepublik die 

allerbesten Wünsche auszusprechen.‘ 
Y DE Während die vorstehenden Kundgebungen (der Vertreter der 
_ beim Abschluß des Wirtschaftsabkommens beteiligten Regierungen 
_ nur im engsten Kreise stattfanden, unterrichtete der ukrainische 
2 Handeisminister, Feschtschenko-Tschapowskij, die ukrainische Volks- 

_ vertretung hierüber in der Sitzung der Ukrainischen Zentralrada 
= am 25. April 1918 wie folgt: „Der zeitweilige Handelsvertrag mit 

den Zentralmächten ist unterzeichnet worden. Der Vertrag ist von 
einer Person unterzeichnet; die Verantwortung für seine Erfüllung 
fällt aber auf das ganze Parlament der Ukrainischen Republik: 
Dieser Vertrag heißt in Deutschland ‚Brotvertrag‘. Er ist auch so 
zusammengestellt, daß er gewissermaßen die Entlohnung für die 
Hüfe darstellt, die uns die Deutschen bei der Eroberung unserer 
politischen Freiheiten erwiesen haben. Die Arbeiten zum Abschluß 
des unterzeichneten Wirtschaftsabkemmens stellten große Schwierig- 
keiten dar, um so mehr, als sie in eine Zeit fielen, wo der; Krieg 
noch fortdauert. Oft entstanden bei den Kommissionsverhand- 

‚Jungen zwischen uns und den Deutschen ernste Zusammenstöße. 
Sie sagten uns: ‚Ihr zahlt für den Frieden mit Brot, und wir geben 

für dieses Brot das Blut unserer besten Söhne.‘ Jetzt ist der Ver- 
trag Tatsache geworden, die während 319g Monaten verwirklicht 

_ werden muß. Damit dieser Vertrag in der für uns besten Weise 
' erfüllt wird, muß eine staatliche Handelskammer geschaffen werden, 
muß von neuem eine Reihe von Organisationen begründet werden, 

_ Grenzüberwachungen müssen gebildet, Zollinstitutionen von neuem 
aufgebaut werden. Indessen nutzen die Zentralmächte auf Grund 

ihres. Sieges alle Mittel aus, um diesen Sieg für sich am besten. 

_ zu sichern. Es sind Fälle verzeichnet worden, wobei viele Waren, 
die die Regierung zur Ausfuhr verboten hat, wie Säcke, Oele 

u. a. m., weil wir davon wenig haben, mit allen le unter, 

Nichtachtung unserer Verfügungen, ausgeführt. wurden.‘ 
Diese Ausführungen des ukrainischen Handelsministers und die 

2 plötzliche Zuspitzung der Verhältnisse veranlaßte mich, bezüglich 
des Wirtschaftsabkommens noch den ukrainischen Ministerpräsiden- 

‚ten v. Golubowitsch zu befragen, um aus maßgebender Quelle Auf- 

‚schluß zu erhalten. Auf meine diesbezügliche Frage antwortete 

'v. Golubowitsch wie folgt: „Dieses Abkommen kann bei voller 
4 

6 
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een hin in das innere Leben des sich nt 

bei sorgfältigem Verhalten zu seinen konstitutionellen und 

Einrichtungen erfüllt werden. Jede Verletzung, jede Erschüt e 

dessen, woran das Volk gewöhnt ist, kann uns verderblich sei 

insbesondere die sogenannte ‚twerdaja Wlast‘ (‚feste Macht‘). D 

Verständnis, sich ‘in den komplizierten, psychologischen Uebe 

gangsverhältnissen zurechtzufinden und die Nichteinmischung in das 

Leben der Massen, ist ein. Unterpfand für die Erfüllung dies 

Vertrages. Insbesondere gefährlich ist die Einmischung in 

Parteikampf, sich nicht rechtzeitig zurückzuhalten. Denn jede O 

tierung, die sich im Bewußtsein der Massen in der Richtung na: 

diem Westen einwurzelt, die eine Revolution der eigentlichen P 

chologie der Massen hervorruft, kann sich nach der anderen. 

kehren und sich in eine vernichtende Orientierung nach dem ( 

verwandeln, indem das Uebergewicht den Elementen gegeben 

die auch der alten Psychologie feindlich sind. Das würde 

momentane freundschaftliche Stimmung der Massen den Zentr. 

 mächten gegenüber erschweren und den Boden für die Verachtu 

des ‚Deutschen‘ geben.‘ 

Die vorstehenden sehr bemerken werd Ausführungen des e 

maligen ukrainischen “Ministerpräsidenten v. Golubowitsch verd 

nen die aufmerksamste Beachtung auch für die ferne Zukun 

da sie gewissermaßen programmatisch sind und u. a. auch dara 

hinweisen, was beim Verkehr mit der Ukraine befolgt werden mu 

um in wirtschaftlicher ‚Beziehung den besten Erfolg zu erzi 

Und gerade nach dieser Richtung sind alle diesbezüglichen W 

für Deutschland um so wichtiger, als man hier über Land 

Leute in der Ukraine sowie über deren wirtschaftspolitische 

hältnisse leider sehr schlecht oder einseitig informiert ist 

der diesbezügliche Nachrichtendienst bisher höchst unzulän 

funktionierte. aM 

Das Vorgehen der Oesterreicher. | 

Dee mußten sich die meisten Mitglieder der deut: 1 

a schon Go N Ebenen und es darf nicht wu nde A 
RS 

mit den A gewesen. Dem in der ae herrscht 



| an Wertzeichen Rechnung tragend, kamen die Oesterreicher 
hr u russischem BOPEre I, in kleinen Werten, versahen 

een a ukrainischen oralen en 
a im „Palast-Hötel‘ in Kiew, wo die Gene Botschaft 

I orimens u oder tragen nen. Naelchir im übrigen 
aber den zuständigen Stellen überwiesen. Die Oesterreicher ver- 
‚hielten sich indessen ganz anders und erwarben fast alles, was 
nur rgendwie möglich war. PEUDE Su Due zahlreiche 

ellen konnte, daß es ei hierbei höchstwahrscheinlich nur 
en deutsche Erzeugnisse handelte, die den Weg über Oesterreich 

ma hen mußten. 
Wie dem auch sei, das starre Monopolsystem, die völlige Aus- 

haltung des freien Handels und die Fernhaltung der nichtbeamte- 
en Elemente aus Handel und Industrie, woran die ukrainische Re- 

rung so festgehalten hat und das auch deutscherseits befolgt 
‚wurde, das aber keineswegs bei dien beteiligten Kreisen in der Ukraine 

Viderhall fand, wurde von den Oesterreichern, wo es ging, nicht 

ektiert. Das selbständige "Vorgehen der Oesterreicher hatte in 
' Beziehung die mannigfachsten Formen angenommen, wovon 

: Notizen in den russischen und ukrainischen Zeitungen be- 
Zeugnis ee und ging mitunter so weit, daß die ukra- 

ie 

greifen mußle. ‚So zeigte der Gehilfe des ukrainischen 
sministers, Korolew, in meiner Gegenwart dem deutschen 

te fter v. Mumm u. a. eine Depesche, wonach es den ukrai- 
"he nen gelungen sei, 150 mit Lebensmitteln und Roh- 

6* 
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stotfen beladene, Fissnbahmagen festzustellen, die keine Al 

erlaubnis hatten und dennoch nach Oesterreich abgerollt. wu 

Ungeachtet dessen blühte der schwungvolle 'Geschäftsv 

zwischen den Oesterreichern und den Ukrainern auch weiter 

dürfte inzwischen wohl sehr tiefe Wurzel in den beteiligten u 

nischen Kreisen geschlagen haben. Dadurch können aber w 

das bis zum 31. Juli 1918 abgeschlossene Wirtschaftsabkomm 

noch sonstige Abmachungen verhindern, daß es der deutschen 

schäftswelt, der trotz des Friedensschlusses mit der Ukraine 

Handelsverkehr mit derselben so viel Hindernisse in den Weg 

legt werden, später schwerer sein wird, beim Wettbewerb mit | 

Oesterreichern in der Ukraine erfolgreich vorzugehen. Infolgedes: 

ist es dringend erforderlich, daß man sich deutscherseits entschlie 

so zeitig wie möglich sich den Verhältnissen anzupassen, das jewei 

Vorgehen der Oesterreicher in der Ukraine scharf im’ Auge zu 

halten und den branche- und ortskundigen Vertretern der versch 

denen Zweige des deutschen Handels und der deutschen Indus 

den Handelsverkehr mit den Ukrainern soviel wie möglich zu 

leichtern und auch die letzteren zum engeren Geschäftsverkehr 

Deutschland in höherem Maße zu interessieren, als dies b 

der Fall war. | SE B: 

Der erste Erlaß des Generalfeldmarschalls v. Eichho: 

Am Dienstag, den 2. April 1918, kam der Höchstkomman 
dierende der deutschen Truppen in der Ukraine, Generalfeldmar- 
schall v. Eichhorn, nach Kiew. Die hierauf stattgehabten Be- 
sprechungen der leitenden Persönlichkeiten haben u. a. zu ein € 
Kundgebung des Generalfeldmarschalls geführt, die nach der Wiede 
gabe der amtlichen ukrainischen Stellen bzw. der zuerst in | 

Kiewer Zeitung „Kiewskaja Mysl“ stattgehabten Veröffentlichung 

den folgenden Wortlaut hatte: 

„Aus allen Mitteilungen, die jetzt einlaufen, ist ersichtlich daB 
der Frühjahrsbestellung ein großes Hindernis droht. Obwohl ı der 
Ackerbauminister sich mit einem Aufruf an die Bauern und 

Verfügungen an die Landkomitees gewandt hat, damit das Lan 
überall nur von Bauern bestellt wird, ist es doch zweifelhaft, daß. 
an Landkomitees in dieser o. einen starken Fun, aus 

ee Gebieten en darauf besieten daß das u 0) 
bestellt wird, wo es möglich ist, im Einvernehmen mit den ‚ukr 
nischen Buakonılises, in ne anderen aber: _ durch eigene Ini i 



er das ale bestellt, dem gehärt auch ma Ei ni erhält 
auch Bargeld für das geerntete Getreide zu entsprechendem Preis. 

AN . Ein Bauer, der über seine Kräfte Land nimmt und daher 

| E. Verkelung len unter die Bauern sehon nicht fort- 
nen. Die Bauern dürfen die Gutsbesitzer in keiner Weise 
Er ee an Zur ee und Ernte 

diesem Falle wie Be den Bauern nn lo die das 

Land > tellt haber:. 

N /orräten werden streng an 
Ländereien, die die Landkomitees laut Verfigure der Staats- 
alt gesetzlich verteilt haben, werden die deutschen Truppen nicht 

srausgeben werden, müssen in den Bezirken an sichtbaren 
tellen in ukrainischer und deutscher Sprache angeschlagen werden, 

möglichst unterzeichnet von den örtlichen Landkomitees oder ver- 
rttiehen Organen. | 

Die Landkomitees müssen beeinflußt werden, daß den -Bau- 
‚ die es wünschen, Bestätigungen über die Fläche des von 
en  angebauten Landes ausgestellt werden. Dort, wo die Land- 

omitees sich weigern, soiche Bestätigungen auszustellen, müssen 

von den deutschen Militärbehörden ausgestellt werden. 
eber alle vorzunehmenden Maßnahmen, über ihre Verwirk- 

sstens bis zum 15. Mai 1918 zu berichten.“ 

jeser Erlaß des Generalfeldmarschalls v. Eichhorn hat in den 
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ae, Baken in der schärfsten an le Erlaß, 

wurde von der Zentralrada nach zweitägigen Debatten Bi 

lution angenommen, die u. a. besagte: 1. daß die deutschen Trupj 

nur zur Herstellung der Ordnung in den von der Ukraine ange 

benen Gebieten berufen sind; 2. daß jegliche Einmischung i 

inneren Angelegenheiten der Ukraine unzulässig ist, und 3. 

der Erlaß die Erfüllung der zustandekommenden Verträge zwi 

der Ukraine und den Zentralmächten unmöglich macht. Die Ze 

rada lehnte die Demission des Ackerbauministers ab, beauf 

ihn, die Massen der Ukraine zu benachrichtigen, daß der Erlaß 

befolgt werden soll und ersuchte den Außenhandelsminister, ge 

den Erlaß sowie gegen alle, diesbeätiglichen Maßnahmen zu prote: 

ren und nach Berlin sowie nach Wien eine Protestnote zu sen: 

Die Lage spitzte sich zu. Einerseits wuchs die nzufre le 

heit mit der ukrainischen Regierung von Tag zu Tag, und die fo 

während nach Kiew kommenden Deputationen der Bauern, 

Handels und der Indnsttie sowie a! Komma wu) 

seits aber Suche die ierainische Regierung mit Hilfe der ihr 

gebenen Organe und Persönlichkeiten in allen Teilen der Ukre 

vor allem ‚aber auf dem Lande, rigen! zu Ren zu welch 

Bann rap se nicht nur von Hab und Gut, ‚sond 
auch lebender Personen nicht zurückschreckte. i 

in den ke ischen wie den’ er Zeitungen veröffent 
wurde und die den nachfolgenden Wortlaut hatte: 

„Unverantwortliche Persönlichkeiten und Verbände vers! 

die Bevölkerung zu terrorisienen. Gegen jedes Gesetz und | 
führen sie Verhaftungen Aus) um N RAU 1 

reit N, Hand in Hand mit Dentschlahan, zu gehen. 
deutsche Truppen auch befinden, werde ich keinerlei un 
Handlungen zulassen. Daher befehle ich, zum Schutze der 
Kiew besondere Maßnahmen zu treffen, um unverzüglich allı 
Gericht zu übergeben, die gesetzwidrige Handlungen beg 
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 befehle: | 
. Alle De gegen die öffentliche SO EaRIINE, an Kriminal- 

Sn: Peid we t. 
2. IEncle in der öffentlichen Ordnung, insbesondere 

- öffentliche Sicherheit en mündliche on. ddteh die 
se oder mit irgendwelchen anderen Mitteln zu stören. Zei- 

H Diese Bestimmungen treten nach ihrer Bekanntmachung: SOo- 
j Die Bekanntmachung erfolgt durch Aushang. 

Presse ee a „In der Nacht zum 25, Ra 1918 

n Kiew der bekannte Finanzier A. J. Dobryj von bewaffneten 
Leuten verhaftet worden. Die Miliz wurde gerufen, sie weigerte 

‚aber, Beistand zu leisten. Die bewaffneten Sn die ae 

e Bei den a her den Veen mit der 
eutschen Delegation. Daher glauben wir, daß die Verhaftung 

dnung zu en Die Vehlärtung des Herrn De ist eine 
tige Verletzung der Sicherheit in der Stadt. Wir sind; nach 
un gekommen, um die Ordnung a N 

Jetzt zwingen uns Ne die Umstände, ernste annaniren 
De der Sicherheit i in Kiew zu ergreifen. Wir haben 

a Füßen wir zu Volschlann nahmen greifen. Wir erkennen, 
di ses die Rechte der Ukrainischen Regierung verletzt; aber 
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die Parole der Ordnung, in deren Namen wir hierher gekomm 
sind, zwingt uns zu derartigen Maßnahmen.“ 

Sturz der Zentralrada und RegierunzsnocH 

Der zweite Erlaß des Generalfeldmarschalls v. Eichhorn bra 
die ukrainische Regierung und mit ihr die Zentralrada völlig 
der Fassung. Die Fraktionen hielten im Parlamentsgebäude 

früh bis spät abends vertrauliche Sitzungen ab. Eine fast von 
Stunde zu Stunde sich steigende Nervosität erfaßte-immer weitere 

Kreise und den unsinnigsten Gerüchten wurde weitest Spielraum! 
gewährt. Die von vielen sehr schwer empfundene Krisis daueı 
indessen nicht lange; denn bereits am Sonntag, den 28. April 19 

wurde der Tätigkeit der ukrainischen Regierung sowie der « 
Zentralrada dadurch ein Ende gesetzt, daß eine deutsche Mili 
abteilung während der Verhandlungen der Zentralrada im Sitzun 
saal erschien, einige Mitglieder der ukrainischen Regierung“ 

haftete und verschiedene Schriftstücke beschlagnahmte. 

Indessen waren die von anderer Seite emsig betriebenen V 
bereitungen für den Regierungswechsel soweit gediehen, daß ı 
Einführung eines völlig neuen Regierungssystems in der Ukraine | 

und die Einsetzung eines Hetmans möglich war. Die Wahl, bei 
der sich in großem Ss ukrainische Landbesitzer beteiligt 
fiel auf Skoropadskij. Im Einvernehmen mit einer Reihe pron 
nenter Persönlichkeiten und gestützt von den Zentralmächten über 

nahm Skoropadskij das Regierungsamt unter solchen Verhältnisse: 
daß mit einer überaus schwierigen Arbeit und einem 'harten Kam 
mit den über ganz Ukraine zerstreuten unruhigen Elementen 
längere Zeit gerechnet werden mußte. 

Beim Hetman Skoropadskij. 

Von der Reise nach dem Donezgebiet wieder nach Kiew zuı 
gekehrt, suchte ich den Hetman Skoropadskij auf, dessen I 

kanntschaft ich schon vor einiger Zeit hier gemacht hatte. Na h 
freundschaftlicher Begrüßung kamen wir dann zur Erörterung ver- 

schiedenır Fragen. Bi 

— Welches ist Ihr politisches credo, Pan Hetman? 

„Indem ich mich mit den gewählten Ministern, mit deren Meh 
zahl mich freundschaftliche Beziehungen verknüpfen, vollauf R 
ständigt habe, beschloß ich, alle Lebensfragen der Ukraine fe 

Beziehungen zu den Zu en, er 

— Wie gedenken Sie, Pan Hetman, dies zu erreichen? 
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Wie Sie aus der heute veröffentlichten "Regierungsdeklaration 
D ersehen A ist diese von allen an unterzeichnet, 

Be es veren nrhätiuneen ic och mit anderen 

ersönlichkeiten, 'hauptsächlich Sozialisten-Föderalisten, gepflogen, 
Doroschenko (Ministerium des Aeußern), Maziewitsch (Acker- 

u), Prof. Lotozkij (Kultus). Somit erscheint unsere Arbeit nicht 
‚die einer Da sondern eines a obwohl ich natür- 

ung. ollanf auf mich nehme.“ % 
— Ihre Ansicht, Pan Hetman, ae die immer wachsende Be: 

Enamit mußte man von Alan an RO DE ie Wirkung 

t automatisch Re BUNG nn. eine Be: Macht, 

I Vernunft Be ee werden zweifellos die ehe Tätig- 

seit der verantwortungslosen Agitatoren paralysieren, die in der 

energischsien Weise verfolgt werden. In dieser Beziehung rechne 

ee ch nicht nur auf die einmüftige Tätigkeit unseres Arbeitskabinetts, 
s ndern auch auf die Mitwirkung der ausgleichenden Elemente, 
‚was bereits durch einlaufende Erklärungen aus verschiedenen Orten 
der Ukraine bestätigt wird.“ | e 
er Wie ist Ihre Meinung, Pan Hetman, über die wirtschaftlichen 

eziehungen zwischen der Ukraine und den Zentralmächten? 
„Dieser EIREe messe ‚ich die SIERT ee Bel; denn auf 

/ Zentralmächten beruht auch unsere Zukunft. Daher muß man 
sich in jeder Beziehung bemühen, die verschiedenen Wirtschafts- 

weh a allseits en ‚und zur ae ‚derjenigen Bande, 

neider gen nid dabei a Kenaraklers So könnte 

wirtschaftliche Annäherung zwischen der Ukraine und den 

tralmächten durch die dauernde Besetzung der Krim durch 
tschland beeinflußt werden; die endgültige Aneignung der 
warzmeerflotte und die Besetzung der ukrainischen Häfen würde 

das  Nationalgefühl der Ukraine stark verletzen.‘ 
— Und’ was könnte, Pan Hetman, die wirtschaftliche Annähe- _ 

zwischen der Ukraine und Deutschland fördern? | 
„Vor allem natürlich eine größtmögliche Information und Au 

ärung weitester Kreise über die tatsächliche Lage der Dinge in 

| Sehr zweckmäßig wäre es z. B., wenn Vertreter 



des ukrainischen Kabinetts eine falsche a wie man 
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stehen. Solche Reisen könnten in höchstem Grade die bestehe 
gutnachbarlichen Beziehungen wohltätig beeinflussen, zur B 
gung verschiedener Hindernisse beitragen und so die nötige 

durchaus mögliche enge wirtschaftliche Annäherung zwischen 
Ukraine und Deusenhdi fördern.‘ fi 

Ich schied von dem Hetman mit der Ueberzeugung, daß 
sich um einen Regenten handelt, der sehr wohl in der Lage ist, sel 
in dieser anarchischen Zeit positive Arbeit zu verrichten, 
Achtung zu verschaffen und die an Naturschätzen unendlich reich 
Ukraine auf den Weg gesunder Entwicklung zu bringen, sofeı 
allerdings hierzu sofort und in nächster Zeit ausreichende, den je- 
weiligen Verhältnissen entsprechende Unterstützung seitens Deuts 

lands gewährt wird. 

Beim Handelsminister Gutnik. 

Ein Empfehlungsschreiben des Hetman Skntonlee) bald n 

den Weg zum neuernannten ukrainischen Handelsminister S. 

des Odessaer Börsenkomitees. ‘Der Minister ist außerordentlich“ 
freut, eine längere Unterhaltung in deutscher Sprache führen zu 

können, die er sehr gut beherrscht; kann er sich doch wiederho 
Besuche in Deutschland und des eifrigen Studiums der deuts 
juristischen und volkswirtschaftlichen Literatur rühmen. 

Ich beginne mit der Frage: Zwischen dem aufgelösten ur 
Ihrem Kabinett ist wohl ein sehr großer Unterschied? 

„Ganz gewiß. Soweit man aus den deutschen Zeitungen 
den Verhandlungen im Hauptausschuß des Reichstages urtei 
kann, hat man aber in Deutschland über die politische Physiogno: 

falsch urteilt.“ 2 EN 

— Worin besteht das Charakteren der ukrajisenee | 

zialisten ? BE. 

„Wenn man die ukrainischen Sozialisten, die bisher 

Parkkien gewinnen. Dr Versuch des vergangenen 1 
zeigte, daß die ukrainischen Sozialisten zur schaffenden Sta: 
arbeit, zum Aufbau des Staates und insbesondere zur Staats 
schaft wis sind, daß sie sen) was sich Fire \ 



Ellen. Wenn Dynamit ein Elmar 2 
so kenne ich kein Land, wo man aus Dynamit Kuseı, en könnte. 

chen Sorialistischen En im en die ein vor- 
gliches Mittel zur Beseitigung des alten Absolutismus darstell- 

‚ die aber zum Aufbau eines neuen Gebäudes an Stelle des 
rten eine völlige Se bewiesen haben. u 

a Daß die in unsere laultivierke Masse — bis 80% Analpha- 

yeten — geworfenen Losungen des Sozialismus, insbesondere die 

’arole der en dee ern sich in dem’ Bewußtsein 

Mligen ei nieht nur der enentrndten, inne son- 

auch der ganzen Industrie, dies Handels, des Transports ge- 
ührt und eine unerträgliche Atmosphäre für jegliches Leben und 

n Eendwelche. konkrete Boreer on wäre. Al Ergebnis 
tellte sich auf dem Lande das völlige Chaos ein, das den völligen 

all des ganzen ukrainischen Staatswesens herbeizuführen drohte.‘ 

At: Ah Deutschland denkt man strs&heinenid, daß die jetzige ukrai- 
jische Regierung vom Geiste der Reaktion durchdrungen sei; wäh- 

nd Persönlichkeiten, ‚die die jetzige ukrainische Regierung bilden, 
Ihrer ‚politischen Richtung nach. eher dem entsprechen, was in 
| schland die Fortschrittliche Partei und sogar wahrscheinlich 

linker Flügel darstellt. H 

Bedingungen. sowie N Be uhlen Inlonechen ae 

En a En letzten Gr Ne nun 



Wiederherstellung des normalen Lebens sich in derselben Rich 
auch weiter entwickeln werden, vorausgesetzt, daß das mome 

bin — seine wirklichen und nicht nur vorübergehenden: Vor 
richtig einschätzen und auf die Ukraine als auf ein für die Dauer 
wichtiges Gebiet sehen wird, um seine Kapitalien und wirtschaft- 
lichen Kräfte dort investieren zu können.‘ 

— Bestehen denn für diese Perspektive Hemmnisse? 
„JjJawohl. In dieser Beziehung möchte ich jedoch richtig. ve 

standen sein. Die völlige Abtrennung der Krim' von der Ukrai 

ebenso wie die uns drohende völlige Abtrennung Beßarabiens haben 

für die Ukraine in wirtschaftlicher Beziehung eine außergewö er 
lich schwere Lage geschaffen. Die Abtrennung der Krim ist gleich- 

bedeutend mit der Abtrennung der Beine vom Körper, von den U 
nichtsdestoweniger alle seine normalen Funktionen verlangt werden. 
Man braucht nur auf die Karte zu blicken, um! sich davon zu 

überzeugen, daß die Krim einen natürlichen Ausgang zum Meere 
für den ganzen kolossalen Körper darstellt, der nördlich von der 
Krim liegt. Und wenn dieser Ausgang geschlossen wird, dann. 2 
wird auch die für den Körper schädliche Verstopfung der Gefäße 
stattfinden. Ganz abgesehen von den natürlichen Reichtümern der ig 
Krim, möchte ich vor allem hervorheben, daß die Krim genau 

der Mitte des Seeweges zwischen der westlichen Küste des Schwarze 
Meeres und seiner östlichen Küste, sowie des Asowschen Meer: 
liegt. Folglich wird der Besitz der Krim in den Händen einer andere 
Macht als der Ukraine eine ständige Bedrohung der Entwicklun 
eines so wichtigen Seetransportes für die Ukraine darstellen. Da: 
selbe gilt in gewissem Sinne bezüglich Beßarabiens. Dieses Gebie 

‚stellt ein natürliches Hinterland des nicht nur für die Ukraine } 
größten Hafens im Schwarzen Meere, sondern auch solchen von u 
Weltruf dar, das ist Odessa. Beßarabien davon abzutrennen, heißt = 
von Grund aus den ganzen Getreideexport lahmlegen, und die 
Ablenkung der Ausfuhr aller Produkte Beßarabiens (Getreide, VE ö 
Wolle, Obst, Holz) von Odessa wird zweifellos eine ganz künst- 
liche wirtschaftliche Operation darstellen, die wie eine jede Be 
Operation die wirtschaftliche Enwicklung BeBarabiens nachhaltig 
beeinflussen wird.‘ 2.5 

— Wie stellt sich Ihre Regierung zu den Abmachungen 
früheren ukrainischen Regierung? | R 

„Unsere Regierung hält es für ihre vornehmste Aufgabe, 
Verpflichtungen der früheren Regierung zu erfüllen. Die Re a 

' lung der Einzelheiten könnte in der nächsten Zeit in freundsch: 
licher Weise durchgeführt werden. Was aber den Abschluß ei 
langfristigen BINTSEE zwischen der Ukraine und den Zent 



ONE NEE NO NENNEN IENEENEENEENENEENEENEENENE Nu 1: 

hten betrifft, so ist das eine schwierige Aufgabe, ‘die eine 
fältige VERS HE erfordert. Die Visa au ers 

kelte deutsche Industrie in eine völlig unmögliche Lage gebracht 
” ls hohe Entwicklung des Kapitals in Deutschland Bu es, 

| ur seine een nn sondern Auch Kenia Kchnische 
k enntnisse und A u een in schwächere Länder eX- 

dinalfehler machen wird, en es ukrainischen 

strie, die vollständig lebensfähig sind; und Elemente zur weiteren 
twicklung darstellen, mit Zollsätzen vernichtende Schläge zuzu- 
en. Wir rechnen auf die weiteste Mitwirkung deutscher Finanz- 

|  Industriekreise in bezug auf unsere Banken, Eisenbahnen, Fi- 

Be Wodurch könnten die wirtschaftlichen Beziehungen zwischen 
Ukraine und Deutschland gefördert werden? 

Schlußbemerkung. 

E Die ce! Besprechungen mit dem Da des une 

deu vorangegangenen Aeungen. Im Zusammenhang mit den 

37 entabellen, vor allem den ermittelten Verhältniszahlen, ergibt 
ein so reichhaltiges und nach verschiedenen Richtungen hin 
t bemerkenswertes wirtschaftspolitisches Bild der Ukraine, daß 
Hinblick auf die wirtschaftlichen Notwendigkeiten der nächsten 
e nicht nur besondere Beachtung verdient, sondern auch ein 

ıgehendes Studium erforderlich macht. 
Denn die Entwicklung der in mannigfacher Beziehung immens 
n Ukraine als selbständiger Staat, als Lebensmittellieferant 

als Konsument für verschiedene Rohstoffe, Halbfabrikate und 



0 nn nn enges 

fertige Erzeugnisse hängt nicht allein von een a; n 
hältnissen uloles ‚des ERELR a Mittelmächte, Sg 

krieg endgültig hat wird 
Und je mehr man in die kausalen ee de 
Ukraine maßgebenden Faktoren dringt, je besser man die 

artigen psychologischen Momente der in der Ukraine leben: 
Nationalitäten an Ort und Stelle kennen lernt, je zweckmäßiger 
den dortigen Verhältnissen und Lebensgewohnheiten Rechnung. 
sich selbst stets zuverlässig und vielseitig informiert und rech 
aufklärend vorgeht, um so haltbarere Grundlagen wird ma: 
der Ukraine und mit Hilfe derselben weit darüber hinaus aucı 
lange Zeiten nach dem Weltkriege schaffen. können. 



"Richtlinien Ber wirtschaftsstatistischen 

Arbeiten von S. Zuckermann. 
In weitblickender Erkenntnis der Notwendigkeiten für die durch den 

jetzigen Weltkrieg hervorgerufene Neuordnung des wirtschaftspolitischen 
Lebens legte Zuckermann mit seinen wirtschaftsstatistischen Arbeiten 
schon gleich nach Ausbruch des Krieges den ‚Grundstein für die 
Popularisierung und Internationalisierung der Wirtschaftsstatistik auf 
neuartiger, wissenschaftlich bald allseits als völlig einwandfrei aner- 
kannter und für die Praxis überaus wertvoller Methode. 

'  Zuckermann erstrebt damit folgendes: Gesteigertes Interesse für 
die mannigfachen Wirtschaftsfragen bei weitesten Kreisen, sowie sach- 
gemäßere Teilnahme an der Erörterung weltwirtschaftlicher Probleme; 
Bekämpfung der ‚Tabellenfurcht“, sowie Anreiz zur größeren Aus- 
nützung der eigenen und erst recht der fremdsprachlichen statistischen 
'Quellenwerke; Schaffung von Unterlagen zum besseren Verständnis 
der wechselseitigen Handelsbeziehungen; Anregung für den Ausbau 
des Aufklärungsdienstes im In- und Auslande, sowie Förderung der 
internationalen Annäherung und Verständigung. 

Die Lösung einer so vielseitigen Aufgabe von derart weittragender 
Bedeutung und die entsprechende Verarbeitung des gewaltigen handels- 
statistischen Materials, zumal bei der Verschiedenheit der Anschrei- 
'bungsmethoden, bzw. dem Mangel der Vergleichbarkeit, zeigt Zucker- 
mann in seinen Arbeiten wie folgt: Das einwandfreie Tatsachenmaterial 
wird auf die kürzeste Formel gebracht, das Wissenswerte wird für 
jeden durch farbige graphische oder kartographische Darstellung in 
engster Verbindung mit Zahlentabellen und knappem erläuterndem Text 
anschaulich und verständlich gemacht, und das Ganze in eine Form 
gekleidet, wodurch die kausalen Zusammenhänge der volkswirtschaft- 
lichen Erscheinungen dem Leser eindringlicher zum Bewußtsein kommen 
nd weite Kreise leichter aufgeklärt und zur sachgemäßeren Betätigung 
angeregt werden können. 

Einen wesentlichen Bestand der neuartigen wirtschaftsstatistischen 
Methode von Zuckermann bildet der von ihm im Jahre 1915 aufge- 
stellte und zuerst in seinem Werke „Der Warenaustausch 
zwischen Rußlandund Deutschland“ textlich und graphisch 
erläuterte Grundsatz: ‚Die Ausfuhr eines Landes ist zu bewerten nach der 
Einfuhr desjenigen Landes, in welches die Ausfuhr erfolgt.“ Diesem Zucker- 
mann’schen Grundsatz ist — vom praktischen Standpunkte aus be- 
trachtet und insbesondere für die internationale Annäherung und Ver- 
ständigung — von hervorragenden Vertretern der Staatswissenschäften, 
des Handels und der Industrie, sowie der Presse übereinstimmend 
eine sehr große Bedeutung beigemessen worden. 

Die Nutzanwendung des vorerwähnten Grundsatzes auf breiter 
Basis und die Verfeinerung seines eigenartigen Verfahrens zeigt Zucker- 
mann in seinem Monumentalwerk „Die Handelsresultanten 
dez kriegführenden Mächtegruppen“ Besonders ein- 
drucksvoll erscheint in dieser Beziehung noch das Gesamtbild, das 
Zuckermann in seinem Werke „Dielandwirtschäftliche Pro- 
duktion Rußlands und der deutsche Markt“ gibt. 

Aeußerlich abweichend von den vorgenannten drei Werken, im 
"Wesentlichen aber dieselben Richtlinien verfolgend ist auch die Arbeit von 
Zuckermann „Wirtschaftspolitisches aus der Ukraine“ 
ein Nachschlagewerk ivon dauerndem Wert. Sie ist das Ergebnis der Infor- 
mationsreise nach der Ukraine, wobei Zuckermann u. a. den Unter- 
staatssekretär im Kriegsernährungsamt, Exz. v. Braun, zu den Verhand- 
lungen der deutschen Delegation als Sachverständiger nach Kiew 
‚begleitete. 

Auch die Bearbeitung einzelner Wirtschaftsfragen, wie sie Zucker- 
"mann in jeder Nummer der „Handelsstatistischen Blätter“ 
auf verhältnismäßig kleinem Raum vornimmt, beweisen überzeugend, 



daß der von ke ann vorgezeichnete : neue. Weg dar volkswi s 
lichen Darstellung von einschneidender wirtschaftspolitischer Be« 
tung ist und daß sein Ausbau im weitesten Sinne dem internatior 
Leben die größten Vorteile bringen muß. Dies umso mehr, als 
Zuverlässigkeit unerreichten wirtschaftsstatistischen Arbeite I 
Zuckermann und seine zahlreichen, durch Verarbeitung eines riesi 
Materials erstmalig gelieferten handelsstatistischen Nachweise be 
grundlegende Bedeutung erlangt haben. Infolgedessen dienen <« 
Arbeiten von Zuckermann als Quellenwerke für wissenschaftli: 
Studien, Bearbeitung wirtschaftlicher Fragen und Dispositionen größer 
Geschäftsbetriebe; sie wurden bei den Verhandlungen in Brest-Litow: 
von den beiderseitigen Delegierten ausgiebig benutzt und sie werde 
in Zukunft bei allen Handelsvertragsverhandlungen eine wesentlich 
Rolle spielen, sowie dem Staatsmann und der Geschäftswelt ein u 
entbehrlicher Berater sein. 

Es liegt daher, wie allseits nachdrücklichst betont wird, im a 
meinen Interesse, wenn die wirtschaftsstatistischen Arbeiten 
Zuckermann die weiteste Verbreitung finden. Year 

Im Verlage Russischer Kurier, Berlin NW52, erschienen 
nachfolgenden wirtschaftsstatistischen Arbeiten von $. Zuckerma 

„Der Warenaustausch zwischen Rußland und ‚Deutschland, 
er tatsächlich vor dem Kriege war, und wie er in Zukunft zu sein ° 
spricht“, in 12 mehrfarbigen Tafeln, mit deutschem und russischem T 
Gezeichnet und erläutert von S. Zuckermann. 3. Aufl. Preis 15.— 

! 
x 

„Die landwirtschaftliche Produktion Rußlands und der deutsch © 
Markt“, mit 15 Zahlentabellen und neun mehrfarbigen Karten 
Tafeln. Berechnet, gezeichnet und erläutert von S. Zuckerma 
Preis 18.— M. 

+ Leinwandkarte. „Die landwirtschaftliche Produktion Rußla 
und der deutsche all Preis 26.— M. 

* 

„Die Handelsresultanten der kriegführenden Mächtegruppen“, i 
15 Zahlentabellen und 14 mehrfarbigen Tafeln. Berechnet, gezeich 
und erläutert von 8. Zuckermann. 2. Aufl. Preis 28.— M. 

Leinwändkarte. „Die ee der kriegführen 
M. | | Mächtegruppen“. Preis 48.— 

* 

„Wirtschaftspolitisches aus der Ukraine“. Mit 15 Zahlentabellen 
graphischer, bzw. kartograpischer Darstellung. Berechnet, gezeichnet 
erläutert von S. Zuckermwann. Preis 6.— M. 

* 

„Handelsstatistische Blätter“, herausgegeben von S. Zuc 
mann. Preis 3.— M. pro Nummer. Nr. 1. Die Vermittlung Oesterrei: 
Ungarns beim deutsch-russischen Handelsverkehr; Nr. 2. Die Eise 
versorgung Deutschlands; Nr. 3. Der deutsch - russische Handel, 
kehr; Nr. 4. Die Ukraine und ihre wirtschaftliche Di Nr. 5. 
Kohlenversorgung Europas (in Vorb.). 

* 

„Das wirtschaftliche Rußland“. (In Vorb.) Mit zahlreichen Da, 
tabellen und graphischen Darstellungen. Berechnet, a | un 
läutert von 8. Zuckermann. 
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USSISCHER KURIER 
telle zur Förderung kommerzieller und industrieller 

. Beziehungen mit Russland 'G. m.b.H. 

Berlin NW. 52. 

natsschrift „Russischer Kurier“. Gegründet 1907. Zeitschrift zur 

derung deutsch-russischer handels-industrieller Beziehungen. In deutscher Mn 

nd russischer Sprache. Abonnementspreis Mk. 10.— jährlich. Insertions- ‘ 

‚eis 30 Pf. pro 1 mm. Höhe und 48 mm Breite. ; 

Wochenschrift „Russische Handelsnachrichten“. Gegründet 1911. Spezial- 

nachrichtendienst für die deutsche Geschäftswelt. Erscheint jeden Donnerstag. 

bonnementspreis Mk. 25.— vierteljährlich. Insertionspreis 30 Pf. pro lmm 

Höhe und 48 mm Breite. 

hrer mit den Plänen von Berlin und Paris in russischer Sprache. VI. Auflage. I 

entamtlich geschützt unter M 604481. Zweckmäßigste Verbreitung in ganz N 

land wie in Deutschland; unentbehrlicher Reisegefährte der Russen; 

orzugt von der vornehmsten Geschäftswelt zu Insertionszwecken. 

Jiner Professoren-Anzeiger mit einem Plan von Berlin in russischer 

ache. IH. Auflage. Spezial-Führer für die nach dem Auslande reisenden g“ 5 

kranken Russen. r - 

"Berliner Pensionat-Anzeiger mit einem Plan von Berlin in russischer } 

Sprache. IV. Auflage. Spezial-Führer für die nach Berlin kommenden Russen. 

Russischer Buchverlag. . | | A 

erkehrs-Büro: EN 2 

Mündliche Informationen kostenfrei. 2 ” 

)olmetscherdienst nach Tarif. 
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I. Zentralstelle für russische Drucksachen: es 

rstellung in jeder Beziehung tadelloser, den russischen Verhältnissen an- ü IR 

‚epaßter russischer Drucksachen unter Leitung einer akademisch gebildeten, Bi 

eit Jahren auf dem Gebiete des deutsch-russischen Handelsverkehrs tätigen 

rsönlichkeit. | 
ezialität: Mehrfarbiger Kunstdruck. 

utsch-russische Export-Zentrale: 

derung des deutsch-russischen Warenaustausches. 

stenfreie Auskunft jeder Art betreffend den Export. 

Verteilung von Katalogen deutscher Exportfirmen. 

Ausstellung von Modellen, Mustern und Zeichnungen für russische Einkäufer, 

eckmäßigste Propaganda in ganz Rußland. 

“ Der Russische Kurier besteht seit 1904. 
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